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Das tneke ich,nzen faſt Große Kundgebungen im Reich
warum

en Ver-
rzugen?“

r Die Frontſoldaten am Rhein chlageter und wief Fräu- t g vſagte ich, Am 26. Mai jährt ſich zum dritten Mal der Tag, anrſchmäht, Der Stahlhelmtag in Düſſeldorf heute die große Götzfeier der deutſchen Turnerſchaft ſtatt. Neben dem Albert Leo Schlageter von Franzoſen auf deutſcher
khes Ge Duſſchorn 21. Nu We ſeien re z Erde auf der Golzheimer Heide nahe bei Düſſeldorf ſtand-

l. Vehorden, r niber- naber Der Bund der Frontſoldaten hielt Pfingſten in Däuſſeldorf ſität, der Handelshochſchulen, Abordnungen der deutſchen Bur- r W r 7 W n t chläne
ſchönem und Sin ſeinen Hebenten Retdefrontſoldaten- e e e e e e tag zrgeſſen und wir im nationalen Derrthhlone awig

et tag ab. ſſeldorf hat ſich zum Empfang der zahlreichen Teil- des Denkmals hielt der Vorſitzende der Turnerſchaft, Prof. unvergeſſen bleiben. Albert Leo Schlageter ſtarb als Blut
einzu- nehmer feſtlich geſchmückt. Faſt jedes Haus in den Hauptver- Dr. Berger, die Gedächtnisrede. Für die Familie Götz dankte Zelige ſeines nationalen Wollens; er iſt ein Märtyrer der

relvahen hat die alten Reichsfarben ſchwarzweißrot gehißt. Vaurat Götz für den Rat der Stadt Leipzig ſprach der Direktor vaterländiſchen Pflicht, deſſen Bild vor allem immer im
egenheit Bis Sonnabend früh 7 Uhr trafen in über 20 Sonderzügen und des Amtes für Leibesübungen, Groh. Kranzniederlegungen be- Herzen der vaterländiſchen Jugend leben wird, ſie zur Nach
n um. F. dr e rege vund Die F. ſchloſſen die Feier. eiferung anzuſpornen, der Pflicht getreu zu ſein bis in denuppe ußen kam ſogar zu Pferde; eswigHol S ter fiel i e iel i ampzbübiſche e Fervände Raden an W Die Tagung der Deutſchen Landsmannſchafter Pidereehich von n den käkelen

ne n See e e be t gen Sache m Pfngtß L wevburg, 24. Ma.. Ruhrgebietes, in dem ſie wie die Räuber hauſten und durch
te offen ne nenkompaguie mit 45 Fahnen ein. Vom Vorſtane de Am Pfingſtſonntag vormittag verſammelten ſich die Lands deſſen Zerſtörung ſie hofften, Deutſchland, wie ein Bild des

enbundes Magdebu überb cht s mannſchafter zu einem Gemeindegottesdienſt für die Gefallenen Journal“ das zyniſch darſtellte, an die Gurgel würgen zu
ſcheinen; ſahrerſtafette die Grüße des w r e eine atorrad in der St. Moritzkirche, bei dem Oberpfarrer a. D. Koene die können Schla ter hat das loſe Ende diunde ührers Seldte. Jn den Weiherede hielt und die neue Standarte der deutſchen ageler t ruhm oſe Ende dieſes Ringens einen Straßen der Stadt herrſchte feſtliches Treiben e cht lebt. Er hati z Wetier war den St en. Landsmannſchaften weihte. Danach begaben ſich die Landsmann n mehr erlebt. r ha es nicht mehr erlebt der
nn's ein r Segr ar de n r günſtig, beim Umzug ſchafter im feierlichen Zuge in den Hofgarten, wo in Anweſenheit Verteidigungswille Stück um Stück abbröckelte, daß die

ammelken es Sonne u hre v r Wolken ver des Herzogs von Koburg und einer großen Anzahl anderer unterirdiſchen Kräfte, die während des Weltkri
erlangen n a er n n Aufmarſch mit dem ge s die 0 Gefallenen der Deutſchen n Front den Dolch in den Rücken ſtießen, ſiandsmannſchaften enthüllt wurde. wieder frecher und frecher hervorwagten und den Wider

3000 Fahnen ſt ießlich ei Friednen zufand zerbrachen, und daß ſchließlich ei „Friednen“t naqg e es De Stadt zur Geſolei änd SchlageterDenkmalsweihe in Weimar kam deſſen Vorbild doch der Wehen ganengrett t mag
in dem de D a die Teilne Weimar, 24. Mai man auch London und Locarno mit noch ſo ſchönenmen oder wo ter ſch f eilnchiner im Planetariurr, e Tr e h ſchlechten Wettere hitten ſich zur r n Er u r di w. ch in

auf mi Bundesvorſitzende Franz Seldte zweihung des Schlageter Denkmals gegen 8000 Wehrwölfe mit der das Feuer des nationalen Wollens mehr und mehr zuh 73 in markigen Worten der rheiniſchen Bevölkerung den Dank des 260 Bannern aus ganz Deutſchland eingefunden. Nach der Ve erlöſchen ſcheint, in der die Hüter dieſes Feuers vornehm
9 Stahlhelms überbrachte dafür, daß die Rheinlande trotz des en S per et m l ver irre lich die Führer der Vaterländiſchen Verbände, immer mehr

Druckes der Beſatzung ſo treu und unerſchütterlich zum Vater r t n rer, Studien oppe- uneins untereinander und ſomit immer leichtere Beute des
g bin ich lande gehalten haben. Er gab zugleich einen Ueberblick über s n r e 7 m ich ainfr ſozialiſtiſchen Machtwillens eines Severing werden.
blick die Zweck und Ziele des Stahihelms. In Zeiten der Not um ein hurch Dichten und Denken grbß geworden e Auch die heiden, ſtarb für eine Sache, die von Tag zu Tag verraten
infiel Banner Anzahl Gleichgeſinnter zu ſammeln mit hafte Tat müſſe h n Der Siug“ r und verkauft zu ſein ſcheint. Albert Leo geter war

ſeiten v arme, geknechtete deutſche Land wieder Putſchtendezen für den Wehrwolf ab. Der Kampf alles andere als ein „Reaktionär“. Man darf wohl an
W e. r e w durch ren W e e e müßten. Die nehmen, t er, wenn er überhaupt parteipolitiſch eingeſtellt

tuf de erbände ſeien nach keiner Richtung hin parteipolitiſch gebunden. war, als Katholik und als aktives Mitglied einer katholiſchindesland, kommend aus der Blüt f 5 pro bn“, rief en en ken er t ühlheln ſeine Fiele e r 800 Wehrwolffahren waren um das Denkmal Studentenverbindung dem Zentrum am nä ſtand.
Sie mein wenn er um ſein Banner nur die Frontſoldaten ſcharen wollte. e reiſe e r r Wie iſt aber Heute das Zentrum eingeſtellt Mehr n als
achten.“ Du daß der Jugend die Zukunft gehört, deshalb hat L ſtellvertretenden Bundesführers, W i t ordh nſen, die ſelbſt zu Erzbergers Zeiten ſcheint es ſich in eine enge Ver
Rädchen D. mee r in die Boe in dem Treugelöbnis wurzelte, nie zum Verräter zu werden an n r der Sozialdemokratie begeben zu haben, mit

er Tehnelie e u n l erging an den 60jährigen Mann an der Wehrwolfidee, an den im Kriege gefallenen Kameraden und der Sozialdemokratie, deren Preſſe keiner, auch vor der

e e e et e en en ehe d hen nTurn d r it- Fallen der enkmalshülde dieſer Fahnenwald zum nationalen katholiſchen Märtyrers zu i und zut. man ſchen Gedankens zu ſein. Ueber Marxismus und Demokvratis- Gruße neigte und das Lied „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, ſchmutzen. Die neue Verfolgung, die gegen die Vater

l e a n g. htnis: e Nation mächtigen Baumwipfeln emporſtieg. Das Denkmal iſt ein ctin tzu und er die Nation im weiteſten Sinne, umfaſſend auch diejenigen, mächtiger, nach oben ſpitz zulaufender Block aus Tuffſtein mit a hlig n. ekege hat rn D. um
übrigen ie heute gezwungen ſind, unter fremder Knechtſchaft zu leben dem eingemeißelten Totenkopf des „Wehrwolf“ und der Jn- g zu gebrauchen, ſich in ihren Naßnahmen

g und zu leiden. ſchrift „Schlageter. Am 25. Mai 1923 im Rheinland von den kaum von den Gewaltmethoden unterſcheidet, die von dencht ver Wie eine Offenbarung für viele, vielleicht die meiſten, wirkte Franzoſen erſchoſſen.“ Einige Kränze wurden niedergelegt, Franzoſen im beſetzten Ruhrgebiet angewandt wurden, dieſe
Aber es, als von den ſozialiſtiſchen Zielen des Stahl- nachdem der thüringiſche Landesführer das Denkmal über Verfolgung durch die Schergen Severings geſchieht mit

hen helm s geſprochen wurde. Zwar kannte man den Stahlhelm nommen hatte und die Feier, an der er als einziger Behörden Wiſſen und mit Billigung des Zentrums, deſſen Vertreter
o eminente 77 r aber ſeine Taten, die vertreter Frt Kreisdirektor des Landkreiſes Weimar teil im preußiſchen Landtag noch eben eine Erklärung abgegeben
pendung von iſen an dürftige aller arteien, ſeine genommen hatte, war zu Ende. i ich i iſt, Severiweifel, Unterſtützung der Kriegsbeſchädigten und e In der Stadt erfolgte noch ein ſtraffer Vorbeimarſch W W e n t

di ſeine Verſicherungen, Wohnungsbauten, Sammlungen uſw., bor dem Bundesführer, womit der ganzen Zuſammenkunft ein S in 4 e dvar die das dannte man noch nicht. Und als im Anſchluß an die Rede eindrucksvoller Abſchluß ben wurde, für die Weimars Be Schlageter hat ſein junges Leben rm Kampf gegen den
tte und des VBundesborſihenden und des Zorſtrates Ef cher ich Oberſt- völkerung offenſichtlich ſtarkes Intereſſe zeigte und bei der es äußeren Feind geopfert. Der innere Feind ſchmäht ihn

leutnant Dueſterberg in einer zündenden Rede um das Ver nirgends zu irgendwelchen Störungen gekommen war. drum und bewirft ihn mit Schmutz, ohne daß er von denen

r ſchon ile don v e nen 3 als er mit- r Kommuniſtenaufmarſch en ſende dir R doch W mit ameilte, daß von den Landesverbänden aus Arbeitern beſtehen De nächſten ſtanden. ber eben ſo Trauriges ſcheint zu ge
choben Schleſien aus 75 Prozent der Mitglieder, Oſtmark 75 P i reif ie ſeirozent, in Berlin ſchehen im Kreiſe derer, die ſeine beſonders nahen Freunde
r; auch Braunſchweig und Anhalt je 70 Pwozent, ja, daß der geſamte waren, deren nationaler Will d nationale Ueb8 4 i Berlin, 25. Mai. y Wille und nationale Ueberzeugungr zu 68 Prozent Arbeiter umfaßt, da war des Jubels kein Bftn gftaufmarſch der Kommuniſten in Berlin iſt ruhig r r Wilke r P n muß endlich
ob der r v und, von den unvermeidlichen kleineren Zwiſchenfällen abgeſehen, )arfſter Deutlichkeit geſagt werden, von einemen die n W e be t r reibungslos verlaufen. Der Aufmarſh m der ges Haupt Ehrgeiz, der alle Bedenken überwindet und das Maß des

ſieh war das Verhaltnis wiſchen Stahlhen nd Ein- veranſtaltung vorgeſehenen Kundgebung am erſten Pfingſttag im Erträglichen überſteigt, ſich in Jrre und Wirrnis geführt
wohnerſchaft ein äußerſt hergliches. Die Mannezzucht, die Ehre eukölner Volkavark hatte ſich erheblich versögert, da einige Ab ſehen. Schlageter gehörte dem „Jungdeutſchen Orden“ an.

rlichen lichkeit des Wollens, die L vkei Witalieg oronungen aus dem Reiche verſpätet eingetroffen waren. An der Daß er aus dem jungdeutſchen Kreischk W s, die Lauterkeit des Charakters der Mitglieder Kundgebung nahmen etwa 25-—30 0005 Frontkämpfer teil. Der jung hen Kreis erwüchs, daß ſein
am gewannen dem Bunde bald alle Herzen. Aufmarſch nahm über drei Stunden in Anſpruch, vollgog ſich Merden Drbens r rn W mer r
ch ein ch e 877 große Zahl der n t gleichfalls in voller Ordnung und ohne erhebliche Zwiſchen- Orden ſtets n für alle Zeiten mhmer, e in der Stad öl n. Der urſprünglich fälle. eichevorgeſehene Abmarſch der Fahnen in den Kölner Dom mit an So könnte als Fazit dieſer mit ſo viel Befürchtungen ent Schlageter ſtarb, von franzöſiſcher Kugel getroffen, mitten im

Mk furchtungſchließendem Gottesdienſt mußte leider unterbleiben, da ſelbſt der gegengeſehenen Demonſtration ein erleichterter Seufgzer gelten. Frieden als das Opfer eines brutalen, durch eine Gerichts

ihnen rn e d r t e. a e e. ehei t lie el“ abzutun. as an o öſiſ i iall. Der Gedanke des Stahlhelms iſt der Bevölkerung noch zu Kundgebung zu denken gibt, iſt nicht allein die zahlenmäßige ß ver nsſfiſher, Hand. Und nun ſind Bemühungen

r auch Z Man arten a Kur J s J l a und Beſtrebungen im Gange, um dieſe vom Blutei ll ce ler e. e n. e e e smlos- nur vom Hörenſagen kennt, und deren Taten im Rheinland noch täriſche Diſziplin und der exakt ausgeprägte Linheitliche Wille, ſie freundſchaftlich einzuſchlagen und alles vergeſſen ſein zu
reiner ſo gut wie unbekannt ſind. der hier zum Ausdruck kam, und der ſich in ſolcher Vollkommen- laſſen, was vorher war, was im Kriege war, was jn Ver

f Am Nachmittag des 2. Pfingſttages waren die Kameraden heit nie zuvor in ihren „Treffen“ gezeigt hat. Den geſamten ſailles war, was im Ruhrgebiet geſchah und was tagtäglich
chſten unter ſich und manches Wiederſehen wurde gefeiert. Trotz aller Veranſtaltungen dieſer „politiſchen Kinder“ gab eine Jdee das noch in den immer noch beſetzten Gebieten geſchieht.

Strapazen wird kein Frontſoldat die Reiſe zum Rhein bedauern, Gepräge, die Thäl mann in ſeiner Anſprache im „Volkspark“ Schlimmer noch als das. Um dieſer Verſtändigungspolitik
er ne rire, W großen Sache, die ſich noch in künftigen De rn re t r r e Prart t r rn mit Frankreich willen wird von denen, deren Aufgabe es

Die Götz Feier der Deutſchen Turnerſchaft on enden blutigen Kämpfen hegedynete. Es ſein mützte. tros aller GHegenſäge. e n n e u
handelt ſich bei dieſem Pfingſttreffen um die Vorführung der und von dem einen Führer zu dem anderen Führer der

Leipzig, 24. Mal. roten Front, und zwar einer vollkommen militäriſch aufgezogenen nationalen Bewegung beſtehen mögen und vielleicht be
Zum Gedenken des einhundertſten Geburtstages ihres Or- Kampffront, die ſich nicht mehr mit kleinen Radaumachen befaßt, ſtehen müſſen. einer für den anderen einzutreten, ſich gegen

ſondern noch Größeres zu leiſten hofft feitig zu ſtärken und zu ſtützen, dem Gegner, der im Beſitzganiſators und langjährigen Führers Dr. Ferdinand Götz fand



Unterkommiſſionen wird es ſein,den

der ſtaatlichen Macht iſt, Helfershelferdienſte geleiſtet. Es
iſt kaum mehr daran zu zweifeln, daß aus der Denkſchrift,
die von dem Ordensmeiſter des „Jungdo“, Marauhn, dem
Reichswehrminiſterium übergeben wurde, das preußiſche
Jnnenminiſterium, die politiſche Polizei und ſchließlich auch
die ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel geeignetes Material ge-
wonnen haben, um gegen die vaterländiſche Bewegung über
haupt vorzugehen und ſie illegaler und ſtaatsgefährlicher
Umtriebe zu verdächtigen. Das iſt ein Bild, wie es trauriger
nicht geſchaut werden kann und wie es in den Zeiten des
Ruhrkampfes, wie es von einem Schlageter ſicher niemals
als möglich vorausgeſehen wurde. Schlageter und wir
das Fazit iſt erſchütternd! Jſt es möglich, daß der „Jungdo“
und große Teile der vaterländiſchen Bewegung über das
Blut hinwegkommen, das auf der Golzheimer Heide ge
floſſen iſt? Jſt es möglich, ſo iſt die Wahl die: Hier Frank
reich, Rechberg und Severing, und dort Schlageter.
Der Todestag des nationalen Ruhrhelden muß der Anlaß
rd endlich die klare Entſcheidung in dieſer Wahl zu
ordern.

Reichstagung der Bismarckjugend
Stettin, 24. Mai.

Am 1. Feiertag fand der Reichsthing, die bedeutendſte Ver
anſtaltung der Bismarckjugend, ſtatt. Jn einer mit ſtarkem Bei-
fall aufgenommenen Rede erklärte Graf Weſtarp, daß die deutſch
nationale Partei die Bismarck d bewußt in die Politik einſtelle. Nicht, damit die Jugent Hol

Politik lerne. Gr
Schluß rer Rede zur Ehrfurcht vor dem Alter, zur Tüchtig-
keit im

u dem Reichsthing war
neralfeld marſchall Mackenſen erſchienen.

rr hielt, ſtürmiſch begrüßt, eine kurze An
geſtellte Ehrenkompagnie, in der er zum

ſam ermchnte.

Streſemann über deutſche Außen-
politik

Stettin, 24. Mai..
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann gewährte dem Ver-

treter des „Stettiner Genevralangeiger“ eine Unterredung, in der
er über die Vorausſetzungen und Ausblicke der deutſchen Außen-
politik u. g. folgendes erklärte: Das Ziel unſerer Außen-
politik klar: Es iſt die Geſundung unſeres Volkes auf fried
lichem unſere Wiedererſtarkung und damit die Schaffung
der Grundlage einer freien, geſicherten und entwicklungsfähigen

i jedes Einzelnen und der Nation. Die Erreichung dieſesr erfordert als Grundbedingung eine Zuſammenfaſſung

des deutſchen Volkes zu einem einheitlichen Willen. Eine
Außenpolitik, die nicht durch einen ſtarken Volkswillen getragen
wird, kann nie verſprechen. Ob unſere Generation die
Zeit der deutſchen Freiheit erleben wird, iſt zweifelhaft, und
doch müſſen wir alle ſie herbeiwünſchen und unausgeſetzt daran
arbeiten, um ſie für unſere Kinder und Kindeskinder zu er-
reichen. Wer an das Ziel nicht glaubt und innerlich nicht davon
überzeugt iſt, daß die Arbeit erfolgreich zu leiſten iſt wird nie
in der Lage ſein, allen Schwierigkeiten der Außenpolitik zum
Trotz re Von beſonderer Bedeutung ſind beim
Herannahen an das Ziel die von der politiſchen Führung ein
zuſchlagenden Methoden. Jeder Realpolitiker iſt ſich klar
darüber, daß die Methode der Gewalt für uns nicht in Frage
kommen kann. Es bleibt uns alſo nur die diplomatiſche Klein-
arbeit übrig. Unſere Diplomatie kann ſich nur durchſetzen, wenn
ſie alle internationalen Beziehungen benützt und ausbaut. Auf
dieſer Linie liegt auch die Arbeit im Völkerbund. Selbſtverſtänd
lich dann und wird die Entſcheidung, ob wir in Genf mitarbeiten
ſollen, nur davon abhängen, obh wir uns für unſere eigene

Arbeit einen Erfolg verſprechen. Allein ſchon die Tat
he, daßz Genf bei jeder Völkerbundstagung ein Treffpunkt der

Staatsmänner der Welt iſt, wo die verſchiedendſten, in faſt allen
Fällen r berührenden Fragen zur Erörterung
ſtehen, macht es wünſchenswert, dort vertreten zu ſein. Natür
lich nur unter I die dem Anſehen und der
Würde des Reiches in jeder Form gerecht werden. Vorans-

an denen aber nicht gezweifelt zu werden braucht.
W hluß kam Dr. Streſemann auch auf die wirtſchaftliche

eltung chlands zu ſprechen und vetonte, die Wiederher
ſtellung des wirtſchaftlichen Gleichgewichts ſetze voraus, daß auch
das politiſche europäiſche Gleichgewicht wieder hergeſtellt werde.Europäi h ſei aber ohne ein geſundes Deutſch
land nicht möglich.

Die Genfer Abrüſtungsverhandlungen
Genf, 25. Mai.

Die Verhandlungen des Redaktionskomitees der Abrüſtungs-
komm wurden am Montag nachmittag unter dem Vorſitz des
Holländers Laudon fortgeſetzt und die Diskuſſion über die
letzten Punkte des Fragebogens wieder aufgenommen. Es wurde
zunächſt der Punkt 7 des Fragebogens über den Zuſammen
hang zwiſchen der regionalen und der allge-
meinen Abrüſtung behandelt. Ferner lag ein Zuſatz-
antrag GibſonSokal (AmerikaPolen) vor, der auf die amerika-
niſchen Wünſche zurückzuführen iſt, die regionale Entwaffnung
uerſt zur Behandlung zu empfehlen und dann erſt die allgemeine

vrüſtung zu ve Jn der Sitzung wurde jedoch dem pol-
niſchen Wunſche entſprechend beſchloſſen, der Unterkommiſſion die
Frage zur Unterſuchung zu übergeben, ob die regionale Ab
rüſtung als eine Etappe der allgemeinen Abrüſtung behandelt
werden könnte. Der amerikaniſche Vorſchlag wurde ſchließlich
von den Amerikanern wieder zurückgezogen. Darauf wurde ein
Vorſchlag des engliſchen Vertreters der Unterkommiſſion über
wieſen, der in Anlehnung an den deutſchen Vorſchlag über die
Methoden zur Ausſchaltung des Gaskrieges
und des Luftkrieges eine Unterſuchung des Gaskrieges
und der beſonderen Mittel zu ſeiner Verhinderung ver-
langt. Die Angſt vor den franzöſiſchen Luft-
rüſtungen dürfte hierbei für die neuerliche engliſche Stellung-
nahme ausſchlaggebend eine Rolle geſpielt haben. Ferner wurde
in der Sitzung ein Foriclag, nach dem beſondere Marine und
Militärſachverſtändige zur Unte
des Landes zu entſenden ſeien, fallen gelaſſen. Das Redaktions-
komitee! tritt Dienstag vormittag um 10 Uhr zum letzten Mal
zuſammen, um den Bericht des belgiſchen Delegierten Brouquere
über das Ergebnis der Arbeiten des Komitees entgegenzunehmen.Um 5. Uhr findet dann eine Vollſitzung der Abrüſtunge
kommiſſion ſtatt, bei der Brouquere ſeinen Bericht über die
Tätigkeit des Redaktionskomitees der Kommiſſion vorlegen wird.
Es iſt geplant, am Mittwoch vormittag eine letzte Vollſitzung ein-perſ die ſich hierauf vertagen und die Arbeiten den Unter-

ommiſſionen zur Bearbeitung überweiſen wird. Aufgabe der

materiellen Jnhalt des Fragebogens das geſamte Ma

rſuchung der militäriſchen Kräfte

Abd el Krims Niederlage
Der Fuſammenbruch der Front

Abö el Krims

4 Paris, 25. Mai.Die Operationen in Marokko ſind als abgeſchloſſen zu be
trachten. Sämtliche Stämme von Targuiſt haben ſich be
reits geſtern nachmittag unterworfen. Der franzöſiſche
Oberkommandierende gab dem Kommandeur der 4. Diviſion den
Befehl, ſeinen bereits abgebrochenen Vormarſch auf Targuiſt
ſofort wieder aufzunehmen. Die wichtigen militäriſchen Ereig
niſſe ſind mit dem Zuſammenbruch der Front Abd
elKrims gleichbedeutend und zeigen deutlich, daß die Stämme
von ihm abgefallen ſind. Abbd-el-Krim hat dem franzöſiſchen
Generalreſidenten Steeg durch den Leiter der ins Rifgebiet ent
ſandten Roten-Kreuz-Miſſion Pfarrer Arent einen Brief mit
Verhandlungsvorſchlägen überbringen laſſen. Die
Meldung findet ihre amtliche Beſtätigung in einer Mitteilung des
Miniſteriums des Aeußern, die beſagt, daß der Generalreſident
heute in Fez eine Unterredung mit Pfarrer Arent hatte,
der ihm zwei Briefe Abd-el-Krims überbrachte. Abd-el-Krim er
klärt darin, daß er durch die von den Alliierten errungenen mili
täriſchen Erfolge ſich veranlaßt fühle, ſein Schickſal der
Großmut der franzöſiſchen Regierung zu über
geben.

Paris, 24. Mai.
In einem amtlichen Kommuniqus über die letzten Kämpfe in

Marokko wird mitgeteilt, daß die franzöſiſchen Truppen am

23. Mai das Hauptquartier Abbd el Krims, Tarkuiſt,
faſt ohne Widerſtand eingenommen haben. Nach
weiteren bisher unbeſtätigten Meldungen iſt Abd el Krim in Ver-
kleidung nach Tanger entkommen, während andere Jnformationen
davon berichten, daß Abd el Krim in die weſtlichen Berge
geflüchtet ſei, wo es nun zu dem entſcheidenden Kampfe
kommen werde. Die Lage des Rifführers gilt nach der Weigerung
der Dſcheballes, ihm Truppen zur Verfügung zu ſtellen, als
hoffnungslos. Jngsgeſamt ſind die franzöſiſchen Truppen
im Laufe der zwölftägigen Offenſive 30 Kilometer vorgedrungen.

Franzöſiſcher Kabinettsrat

Paris, 25. Mai.
Heute vormittag tritt ein Miniſterrat zuſammen, um ſich

mit der Lage in Marokko zu befaſſen und die Bedingungen feſt
zulegen, unter denen das Friedensangebot Abd-el-Krims ange
nommen wird. Die Morgenblätter weiſen darauf hin, man
von Abdel-Krim bedingungsloſe Uebergabe verlangen
werde. AbdelKrim werde in die Verbannung geſchickt
werden, und die Friedensverhandlunge n werden ſich in Eingel
beſprechungen mit den Rifſtämmen auflöſen. Die Blätter geben
die Berichte von der Kapitulation Abdel-Krims mit Vorbehalt
wieder. Es wird aber im Großen und Ganzen mit der Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten in Marokko gerechnet. Die fran-
zöſiſchen Truppen haben geſtern ihren Vormarſch fort-
geſetzt und nähern ſich jetzt nach Ueberſchreiten der Gebirgs-
kette, die Frangzöſiſch- Marokko vom Rifgebiet trennt, in Eil-
märſchen dem Mittelmeer.

T

gen der Vollkonferenz der Abrüſtungskommiſſion wird vielfach
darauf zurückgeführt, daß der franzöſiſche Delegierte PaulBon-
cour beabſichtigt, an dem Sozialiſtenkongreß in ElermontFerrand
teilzunehmen, bei dem es zu heftigen Angriffen gegen ihn gekom-
men ſein ſoll. Die weſentlichſten Punkte der Verhandlungen des
Redaktionskomitees, die Frage des Artikels 16 und das vom
Genfer Protokoll ausgehende Memorandum Paul-Boncours, ſind
in der heutigen Vormittagsſitzung an den Völkerbund überwieſen
worden. Hiermit iſt die weſentlichſte Frage des Abrüſtungs-
problems der deutſchen Einflußnahme entzogen
worden.

Eine Kampfrede Muſſolinis
Genuga, 25. Mai.

Am Sonntag früh eröffnete Muſſolini den erſten Kon
greß der Seeleute. Er hielt folgende Anſprache: Unſere
italieniſchen Seeleute haben große Aufgaben zu erfüllen. Wo
einer von ihnen auf dem Meere im Auslande weilt, ſymboli-
ſiert er das neue faſziſtiſche Jtalien. Das neue Jtalien ſchützt
ihre Rechte, aber dafür fordert der Staat Disziplin von Euch.
Wir wollen ein großes Volk ſein, zäh und diszipliniert. Das iſt
der neue Geiſt, den der Faſzismus gebracht hat. Euer neues
Banner trägt drei Worte: Arbeit, Faſzismus, Jtalien.“ Nach
der Eröffnung des Kongreſſes fand ein Frühſtück auf der Präne ſtatt, wo Muſſolini den Erzbiſchof von Genug empfing.

m Abend ſprach Muſſolini auf der Piagzza Ferrari zu
einer ungeheuren Menſchenmenge. Er führte u. a. aus: Jch
habe den Tag der Kriegserklärung zu meinem Beſuch in
Genug gewählt, weil Genug neben Rom und Mailand das Volk
zur höchſten Kraftprobe angetrieben hat. Heute nach
11 Jahren iſt das Jtalien von geſtern nicht wieder zu erkennen.
Das heutige Jtalien hat. die Friſche und den Wagemut eines
20jährigen Jünglings. Es hat die ſyſtematiſche Zähig-
keit, die der Faſzismus gebracht hat. Zwiſchen denen, die im
Schützengraben gekämpft und geſiegt haben, und denen, die
auf Rom marſchiert ſind, beſtehen enge Zuſammenhänge.
Wir haben dem Volk die Waffen gegeben und was mehr iſt, den
kriegeriſchen Geiſt. Wenn ich auf die vier Jahre harter
Arbeit zurückblicke, die einem jeden Opfer und immer wieder
Opfer auferlegt haben, und das Italien vor Augen habe, dann
weiß ich, daß das italieniſche Volk dieſe Opferfreudigkeit gezeigt
hat, weil es heißhungrig nach der Glorie des Ge-
horſams und der Disziplin war und nur einenWunlg hatte, regiert zu werden. Muſſolini fuhr dann
fort: „Jch liebe Eure Raſſe, weil ſie zäh und wagemutig und zu
allen Zeiten zum Heroismus bereit iſt. Genug iſt groß, aber
es muß noch größer werden. Es muß die italieniſche
Seeſtadt par excellence werden. Der Kampf der
Völker wird immer hartnäckiger, trotz des unfähigen
Pazifismus. Jedes Volk errichtet Barrieren aus Egoismus
und läßt einer internationalen Brüderlichkeit keinen Spielraum.
Wir müſſen deshalb die Zähne in dieſem wirtſchaftlichen Kampf
zuſammenbeißen. Wir müſſen Tag für Tag kämpfen und das
Vertrauen auch in grauen Tagen nicht verlieren.“

Deutſcher Antrag auf Reviſion des
Reparationsabkommens?

London, 25. Mai.
Der „Times“ zufolge haben in den letzten Tagen zwiſchen

dem Generalagenten für die Reparationszahlungen, Parker Gil-
bert, dem Gouverneur der Vank von England und Beamten des
engliſchen Schatzamtes Beſprechungen über die Frage der
deutſchen Reparationen ſtattgefunden. Deutſcherſeits
ſei der Wunſch nach ſofortiger Reviſion des Reparations
abkommens ausgeſprochen worden. Man erwartet, daß auch die
Frage einer beſchleunigten Räumung der zweiten
und dritten Rheinlandzone von der deutſchen Regierung
aufgeworfen werde. Reichsbankpräſident Dr. Schacht wird
r in London erwartet zu Beſprechungen mit Montagne

orman.

Für den Abbau der Dawesmaſchinerie
New-York, 25. Mai.

Der Sonderberichterſtatter des „Journal of Commerce“ in
Berlin gibt einen aufſehenerregenden Bericht über die Wirkungen
und den bisherigen Erfolg des Dawesplanes, in dem darauf hin-
gewieſen wird, daß es höchſte Zeit ſei, den Plan abzu-
ändern oder vollſtändig zu beſeitigen. Darüber
ſeien ſich alle Fachleute einig. Vor allen Dingen ſei es Zeit, die
außergewöhnlich hohen Ausführungskoſten zu be-
ſchneiden. Der Dawesplan, der nur einen Wegweiſer hätte dar
ſtellen ſollen und bei ſeiner Aufſtellung durchaus aufrichtig ge-
meint geweſen ſei, habe zur Einrichtung einer koſtſpieligen
Maſchinerie geführt. Es ſeien zahlreiche Sachverſtändige
ernannt worden, die in Berlin die einträglichſten Poſten inne
hätten. Mit dieſer Farce müſſe ein Ende gemacht werden.

Ein italieniſchgriechiſches Geheim
abkommen?

Die Abberufung und die Abreiſe der
nach Griechenland zur Reorganiſation

London, 22. Mai.
vor etwa einem Jahr

der griechiſchen Armee
und Marine berufenen engliſchen und franzöſiſchen Miſſionen hat

nach erfolgter Einigung über

terial ihren Regierungen zu überweiſen, die
dann ihrerſeits hierzu und zu den Fragen des Programms einer
einzuberufenden allgemeinen AbrüſtungskonferenzStellung gu nehmen n. Der frühere Abſchluß der Beratun-

in Londoner politiſchen Kreiſen Senſation hervorgerufen. Man
legt dieſem Schritt des griechiſchen Diktators Pangalos die
größte Bedeutung bei und iſt gewillt, in ihm den Beweis für die
Ueberhandnahme des italieniſchen Einfluſſes in Athen zu er-
blicken. Seit langem haben eingeweihte engliſche Kreiſe die
Tätigkeit Muſſolinis mit Argwohn beobachtet und in ihre eine

Durchkreuzung der engliſchen Jntereſſen auf dem Balkan erblickt.
Die wiederholten Schritte, die Muſſolini bei der griechiſchen Re
gierung als Proteſt gegen das Wirken der engliſchen Miſſion
unternommen hat, werden hier als Zeichen der italieniſchen
Eiferſucht betrachtet, das ſelbſt ſeit langem danach trachtet, be
ſtimmenden Einfluß in Athen zu gewinnen. Man war jedoch von
dieſem plötzlichen Entſchluß des griechiſchen Diktators ſehr über
raſcht und zeigt jetzt höchſte Beunruhigung. Die engliſche Politik,
die in den letzten Monaten wiederholt Anlaß hatte, mit Beſorg-
nis nach Rom zu blicken, ſieht in dieſem neueſten Akt italieniſcher
Balkanpolitik einen erneuten Beweis für das Beſtehen eines
italieniſch griechiſchen Geheimabkommens. Ueber deſſen Jnhalt
werden zwar nur Vermutungen laut, man weiſt aber darauf
hin, daß die ganze Linie der italieniſchen Politik darauf ſchließen
ließe. Man geht ſogar noch weiter und glaubt jetzt eine Er
klärung dafür zu haben, warum ſich Jtalien in Genf ſo oſtentativ
gegen den engliſchen Abrüſtungsvorſchlag ausgeſprochen und den
franzöſiſchen Standpunkt eingenommen hat. Jtalien, deſſen
hemmungsloſer Expanſionsdrang allzu oft auf lebenswichtige
franzöſiſche Jntereſſen ſtößt, ſtellt ſich hier in eine Front mit den
Franzoſen, weil es ſich offenbar Griechenland gegenüber auf
Verpflichtungen eingelaſſen hat, die den Abrüſtungsbeſtrebungen
der anderen Länder widerſprechen. Die Nervoſität, mit der die
engliſche Preſſe den Fall beſpricht, iſt bezeichnend für die Wichtig
keit, die in England dem Einfluß in Griechenland beigelegt wird.
Während Muſſolini ſich dagegen wendet, daß einige griechiſche
Inſeln unter der Maske des engliſchen Jnſtruktionsdienſtes für
Griechenland in Wahrheit zu engliſchen Flottenſtützpunkten ge
macht werden, iſt man in England jetzt über die Niederlage ent
rüſtet, die ihm von Muſſolini in Griechenland beigebracht worden
iſt. Die Bedeutung der Beherrſchung des öſtlichen Mittelmeeres
für England liegt klar auf der Hand, und es kennzeichnet die Lage
am treffendſten, daß die engliſche Preſſe nun ihrerſeits kommende
militäriſche Maßnahmen Muſſolinis als Zweck dieſes Schrittes
vermutet und ſogar das Eingreifen des Völkerbundes fordert.

Abſchluß des Luftfahrtabkommens
Paris, 25. Mai.

Eine amtliche Mitteilung des deutſchen Botſchafters beſagt:
Am Sonnabend ſind zwiſchen dem deutſchen Botſchafter Herrn

von Hoeſch und dem Herrn Miniſterpräſidenten Briand als
dem Vorſitzenden der BVotſchafterkonferenz die Noten betreffend
die Pariſer Vereinbarungen über die Luftfahrt ausgetauſcht
worden. Zugleich iſt das Abkommen zwiſchen dem Deutſchen
Reich und Frankreich über den Luftverkehr durch den deutſchen
Botſchafter und den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten unter
zeichnet worden.

Die Rückgabe der „Putſch“ Akten
Berlin, 23. Mai.

„Wie ſoeben die B. S.Korreſpondenz mitteilt, ſind die an
r der letzten Polizeiaktion gegen die Rechtsorganiſationen
beſchlagnahmten Akten dem Oberreichs anwalt zur
Prüfung und Einleitung eines Verfahrens wegen Hochverratsdurch die zuſtändigen preußiſchen Stellen verſangt worden.
Der Oberreichsanwalt hat hiervon am Freitag dem Admiral von
Schröder die bei dieſem beſchlagnahmten Aktenſtücke zurückgeſandt
mit der Bemerkung, „daß ſie als Beweismaterial nicht von
Bedeutung ſeien“. Auch der Herausgeber der „Deutſchen
Zeitung“, Major v. Sodenſtern, hat einen Teil der bei ihm
beſchlagnahmten Akten von Leipzig zurückgeſchickt erhalten. Es
iſt anzunehmen, daß noch weiteres von dem ſogenannten Ueber
führungsmaterial auf den von ihm durch dieſe Beſchlagnahme
betroffenen Perſönlichkeiten eingereichten Proteſt hin zur Frei
gabe gelangen wird. Jn Leipsig hat man eben doch eine etwas
objektivere Stellungnahme in dieſer für die preußiſchen Ver
hältniſſe unter der Herrſchaft des Syſtems S ſo überaus charak-
teriſtiſchen Angelegenheit. Auch der Rechtsabſtand des General-
direktors Wiskott vom Bergbaulichen Verein in Eſſen hat
gegen den Polizeipräſidenten von Berlin oder den nach ihm ver-
antwortlichen Beamten Strafantrag wegen Amtsmißbrauchs,
Hausfriedenbruchs und Beleidigung geſtellt, da die bei General
direktor Wiskott ourchgeführte Hausſuchung jeder rechtlichen und
verfaſſungsmäßigen Unterlage entbehrt hätte.

Kleine Nachrichten.
Wie aus Belgrad gemeldet wird, wurde am Sonntag bei

einer Volksverſammlung, die von Stephan Raditſch einberufen
war, in Starapazabva ein junger Mann verhaftet, der ein Paket
Ekraſit aus. unmittelbarer Nähe auf Raditſch werfen
wollte.

Wie der „Montagmorgen“ aus Eſſen erfährt, beabſichtigt
Reichskanzler a. D. Dr. Luther im Juni eine Studien-
reiſe nach Amerika zu unternehmen.

Der Hauptausſchuß des öſterreichiſchen Nationalrates
hat eine Regierungsverordnung goenehmigt, durch die die Aus
brägung von öſterreichiſchen Gold müngzen zu 25 und
100 Schilling feſtgelegt wird. Die neue Münze trägt auf der
Vorderſeite das öſterreichiſche Bundeswappen und die Jnſchrift

Oeſterreich“; auf der Rückſeite der Münze iſt der Wert
ezeichnet.

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik; Adolf Lindemann; für Lokales. Kunſt und
Unterbaltung: Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland
und Sport Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten;
ſamtlich in Halle Beriiner Schrift leitung Berlin SW 31,
Blücherſtaße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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Der Außenhandel in Schuldnerſtaaten
on gr dalen wir ketels r e
wieſen. Ein gerade jetzt erſcheinendes Werk: Dr. R. Schulz,

Die Geſtal enh ſtaaten, VerlagG. Braun, Karlsruhe, Preis 4,50 M., dürfte allgemeineres
n beanſpruchen. Jhm entſtammt der folgende Ab

Aus dem reichen, geſunden Jnduſtrieland Deutſchland
wurde ein verarmtes Schuldrerland, in dem die Proportionalität
zwiſchen Jnlandbedarf und Exportquote nicht mehr vorhanden
iſt, wenigſtens bei weitem nicht in dem wie vor dem
Kriege. Es liegt ja im Weſen des Schuldnerlandes, daß es ihm
an Kapital fehlt, vor allem an flüſſigem Kapital, alſo Be
triebsſtoff jeder Produktion. Mit den infolgedeſſen ſinkenden
Erträgen werden die Preiſe der Schuldnerinduſtrie teurer. Das
Schuldnerlandes wird alſo im Konkurrenzkampf mit der günſtigen,
d. h. mit relativ höherem Ertrage, produzierenden Auslands(Gläubiger-)Jnduſtrie unterliegen. Seine Hroduktion ſchrumpft

infolgedeſſen zuſammen. Der Mangel an Betriebskapital führt
zur Stillegung von Produktions-Anlagen, die
gleichwohl verzinſt werden müſſen. Die Geſtehungskoſten des
produzierenden Reſtes der Induſtrie werden alſo erhöht. Die
Stillegung führt ferner zur Entlaſſung von Arbeitern. Die
Kaufkraft der Geſamtbevölkerung ſinkt alſo. Das heißt nun
nicht, daß die Exportquote ſteigt, daß der im Jnland nicht
bare Produktionsanteil ins Ausland abwandert. Die Preiſe
ſind ja im Schuldnerlande relativ hoch. Seine Induſtrie iſt alſo
nicht auf dem Weltmarkt konkurrengfähig. Der Aulandsabſatz
ſtockt alſo ebenſo oder vielleicht noch ſtärker als der Abſatz im
Jnbande. Strömten jetzt die konkurrenzfähigen Produkte des
Auslandes in den Binnenmarkt, ſo würde die Jnduſtrie des
Schuldnerſtaates ſehr bald vollkommen zu Grunde gehen. Es
geht ihr genau ſo wie dem Kaufmann, der, um ſeine hohen
Unkoſten, die durch hohe Verzinſung ſeiner Schulden noch ge
ſteigert werden, zu decken, ſeine Preiſe ſo erhöht, daß er
konkurrenz unfähig wird. Er bleibt auf ſeinen Waren
ſitzen und ſchafft keine neuen mehr an; ſein Betrieb ſchläft ein,
wenn es ihm nicht gelingt, auf Verzinſung ſeiner
Schulden zu drängen oder ſonſt vwaus ſetzungen zur Preis
ſenkung zu ſchaffen. Gelingt ihm das nicht, ſo iſt er verkoren.
Kann er dies aber durchſetzen, ſo beſteht die Möglichkeit, 2
ſein Geſchäftsbetrieb allmählich wieder geſundet. Er kann
und nach wieder alle ſeine toten Anlagen ausnutzen, ſeine An

geſtellten beſſer entlohnen, neues Kapital bilden, konkurrenz-
fähiger werden. Das ſind Dinge, die immer eng miteinander
zuſammenhängen.

Die Erhöhung der Konkurrenzfähigkeit durch Senken der
Löhne trägt immer einen ungeſunden Kern in ſich. Leiſtungs-
ſteigerung und Kräftigung des Jnlandsmarktes durch einen der
erhöhten Leiſtung entſprechenden Lohn ſind zwangsläufige Zu-
ſammenhänge. Dem Gläubigerlande iſt ja lediglich an einer
Steigerung der abſoluten Exportziffer des Schuldnerlandes ge
legen. Es iſt ihm gleichgültig, welche Quote der ort von
der Geſamtproduktion ausmacht. Ein Aufſchwung des ldner
landes im Jnnern kann ihm rein wirtſchaftlich geſehen
nur angenehm ſein; denn die ſtärkere innere Kraft des Schuld-
nerlandes iſt eine beſſere Gewähr dafür, daß er jemals ſein
Guthaben erhält. Pringzipiell iſt es alſo für die rein
wirtſchaftliche Abwicklung jeder zwiſchenſtagt-
lichen Verſchuldung günſtig, wenn der Schuld-
nerſtagt ſich innerlich kräftigt. Die Maßnahme des
Wohlſtandsindex im Sachverſtändigengutachten iſt daher, rein
wirtſchaftlich geſehen, ein Mißgriff. Die Sachverſtändigen
ſollten eher auf die innere Geſundung der deutſchen Volkswirt
ſchaft eine Prämie geſetzt haben. Um ſo eher wären die Repava
tionsgläubiger in den Beſitz ihrer Gelder gebangt. Wiederum
ſtehen hier rein wirtſchaftliche Erwägungen politiſchen Jatereſſen
gegenüber. Als Gläubiger erſtreben die reparationspaſſiben
Länder naturgemäß eine ſchnelle Geſundung der deutſchen Volks
wirtſchaft. Vom politiſchen Standpunkt aus dagegen trachten ſie
danach, die Produktivität der deutſchen Volkswirtſchaft nicht
wieder ſo hoch kommen zu laſſen, daß ſie ihnen gefährlich werden
könnte. Man ſieht hieraus, daß die Sachverſtändigen in dieſem
Punkte ſich zu einem ziemlich kläglichen Kompromiß zwiſchen
wirtſchaftlicher Vernunft und politiſchem Jntereſſe haben ver
leiten laſſen.

Es gibt noch einen wichtigen Faktor, der ein Sinken der
Jnlandsquote als ſehr un wahrſcheinlich erſcheinen läßt: die
Widerſtandskraft der Kultur. Der ungeheure indu
ſtrielle Aufſchwung, den die deutſche Volkswirtſchaft in den letzten
40 Jahren vor dem Kriege genommen hatte, brachte eine
Steigerung der Kultur, ſowohl in horizontaler als auch in ver
tikaler Hinſicht mit ſich. Jmmer mehr Glieder des deutſchen
Volkes wurden von ihrem Glanz überſtrahlt, und immer tiefer
drang ſie in die einzelnen Individuen ein. Jſt es möglich, daß,
wie es ſo oft ſchlagwortartig ausgedrückt wird, die deutſche Volks
wirtſchaft und die deutſche Kultur durch den Revarationszwang
um 50 oder mehr Jahre zurückgeworfen ſind? Sicherlich nicht!
Der Strom kultureller Entwicklung iſt ſtärker als der Gegen-
ſtrom wirtſchaftlicher Schrumpfung. Auch dieſes Moment ſpricht
gegen ein Steigen der Exportquote. Die Bedürfniſſe, die in der
Kultur ihren Urſprung haben, verlangen ſtets energiſch nach Be
friedigung. wenn dieſe ſelbſt nur unter ſchwierigen Umſtänden
möglich wäre. Wenn man die Kulturbedürfniſſe für Jahre
künſtlich unterdrückt, ſo werden ſie ſich im Verborgenen bzw.
nachher um ſo kräftiger geltend machen. Sie werden ihrer
Hauptvorausſetzung, einem geſunden Lohnniveau, dauernd zu
ſtreben.

Auch die Reparationen wirken last not leastgegen eine Steigerung der Exportquote wie des Exports und der
Produktion überhaupt. Sie führen, wenn ſie ohne Rückſicht auf
die Produktion des Schuldnevlandes (alſo unvationell) durchge
führt werden, zu einer Einſchränkung der Produktion und damit
zu einer Senkung der eher entbehrlichen Exportquote. Auch das
Schuldnerland wird, wenn es nicht gewaltſam daran verhindert
wird, bei Warenmangel immer erſt ſeinen eigenen Bedarf decken;
denn ſchließlich iſt ſeine weitere Exiſtenz ihm doch wichtiger als
die Schuldentilgung, und wenn dieſe durch einen noch ſo harten
Druck ſeitens der Gläubiger erzwungen werden würde.

Es iſt nicht ganz zutreffend, daß mit der Transferierung
lediglich Kaufkraft dem veparationsaktiven Lande entriſſen und
in das reparationspaſſive Land vervpfhanzt wird. Es kommt vor
allem darauf an, zu erkennen, daß dem Erfüllungslande nicht
nur Kaufkraft, ſondern vor allem von Jahr zu Jahr ein
größerer Prozentſatz ſeiner eigenen Produktionskraft
entzogen wird, die ſich, wenn ſie ins Ausland verpflanzt
worden iſt. dort allerdings als Kaufkraft auswirken wird. Gewiß,
die Erhaltung der Produktivität der reparationsaktiven Wirt
ſchaft ſoll nach dem Sachverſtändigengutachten durch die Trans
ferierung nicht geſchädigt werden. Wie iſt es aber möglich,
„Kaufkraft“ zu verpfbanzen, wenn keine ſolche vorhanden iſt
Der Rückgriff auf die Subſtanz und damit auf die Produktivität
des Schuldnerlandes wird ſich, offen oder verſteckt, letzten Endes
als einziger Ausweg erweiſen. wenn man auf die Transferre

ökonomie, die Ahängigkeit des Exvorteurs von der Willkür
ſeiner ous ländiſchen nehmer, der wirtſchaftliche Egoismus,
die Widerſtandskraft des kulturellen Bedarfs und die durch den
Repavationsgwang in den Bereich der Wahrſcheinlichkeit gerückte

See3 S ng der Exportquote ſo gut wie aus-geſchloſſen erſcheinen.

Feſtſetzung der Eſſigſäureſteuer. Die Eſſigſäureſteuer be
trägt vom 1. Juni 1926 ab: für in Anrechnung auf das Be
triebsrecht oder Hilfsbetriebsrecht abgefertigte E ſſigſäure 49,40
RM., und für andere Eſſigſäure ſowie für Eſſigſäure und
Eſſig, die aus dem Auslande eingeführt werden, 74,10 RM. für
den Doppelzentner waſſerfreier Säure.

PortlandZementwerk Schwanebeck A.G. zu Schwanebeck
bei Halberſtadt. Die Geſellſchaft verteilt bekanntlich aus einem
Reingewinn von 140957 M. 7 Prozent Dividende
(i. V. O Prozent) und ſchlägt vor, 88 405 M. vorzutragen. Jm
Geſchäftsbericht führt der Vorſtand aus, daß ſich die Verhält
niſſe der Zementinduſtrie im allgemeinen während der Berichts
zeit nicht ungünſtig entwickelt haben, daß ſie aber durch die
bekannte außerordentliche Geldknappheit immerhin beeinflußt
worden ſeien. Jnsbeſondere ſei auf dem Markte der privaten
Bautätigkeit eine nennenswerte Belebung nicht zu verſpüren

Der gegenüber dem Vorjahr erhöhte Abſatz konnte
t

Jn
ausſchließlich durch behördliche Beſtellungen erzielt werden.
der Bilanz haben ſich auf der Aktivſeite Wechſel von

14 000 M. am 81. Dezember 1924 auf 1811 M. und Effekten
von 540 M. auf 210 M. ermäßigt. Das Kaſſa-Konto iſt mit
6164 M. (6110 M.) eingeſetzt. Die Vorräte haben ſich von
370 205 M. auf 817 482 M. J dagegen ſind die Debi
toren von 31878 M. auf 76 608 M. geſtiegen. Jhnen ſtehen
auf der Paſſivſeite Kreditoren gegenüber, die von 189 271 M.
auf 254 123 M. angewachſen ſind.

BaſaltA.-G., Linz am Rhein. Der Abſchluß des am
81. Dezember 1925 abgelaufenen Geſchäftsjahres ergab einen
Reingewinn von 83889 000 M. (i. V. 2269 000 M.). Nach
Abſchreibungen von 1 818 000 M. (i. V. 1 278 000 M. verbleibt
ein Reingewinn von 1671 000 M. (i. V. 990 000 M.). Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, der zum 30. Juni einzuberufenden Hauptver-
ſammlung die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent
vorzuſchlagen. Wenn die Verwaltung trotz der im Januar an
gekündigten Abſicht, eine Dividende von 8 Prozent zu verteilen,
zu dieſem Vorſchlag gekommen iſt und es vorgezogen hat, er-
höhte Abſchreibungen zu machen, ſo geſchieht dies einerſeits r
Schonung der Betriebsmittel, andererſeits aus Gründen der
Vorſicht im Hinblick auf den ſeit Januar unerwartet unge
nügenden Abſatz bei ſtark rückfälligen Preiſen.

Dyckerhoff u. Widmann A.G., Biebrich am Rhein. Jn dem
nun vorliegenden Geſchäftsbericht wird das Ergebnis des
Jahres 1925 eine Dividende wird bekanntlich wie im Vor
jahre nicht verteilt als nicht befriedigend bezeichnet. Der
für 1925 angewieſene Betriebsgewinn, 762 014 M., zeigt gegen
über dem Vorjahrsrohgewinn, 888 595 M., einen weſentlichen
Rückgang. Dank des Gewinnvortrages aus 1924 erhöht ſich
allerdings der Geſamtr inn auf 980827 M. Ueber die
Höhe des Geſamzertvrägniſſes und der Unkoſten ſowie Zinſen

die Gewinn und Verluſtrechnung leider nicht Aufſchluß.
s werden ſonach neben dem Betriebsgewinn nur Ab-

ſchrekbungen auf Gebäude mit 55 828 M. (47 665 M.) und auf
Geräte und Maſchinen mit 681 648 M. (622 117 M.) angegeben.
Der danach verbleibende Reingewinn ſtellt ſich auf
243 851 M. gegenüber 218 813 M. i. V. Nach Abführung der
ſatzungsgemäßen Vorzugsdividende für 1924 und 1925 verbleibt
ein Reſt von 206 751 M. zum Vortrag auf neue Rechnung.

Chemiſche Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul bei Dresden.
Jn der Aufſſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für das Ge
ſchäftsjahr 1925 vorgelegt. Nach den üblichen Abſchreibungen
und nach Zuweiſung von je 25000 M. an die Verſorgungskaſſe
ſowie an die Jubiläumsſtiftung ergibt ſich ein Reingewinn
von 488 465 M. Der auf den 15. Juli d. J. einzuberufenden
o. H.V. wird vorgeſchlagen, der geſetzlichen Rücklage 30 000 M.
zu überweiſen, auf die Stammaktien 83 Prozent (i. V. 0 Proz.)
Dividende und auf die Vorzugsaktien je 7 Prozent für
1924 und 1925 zu verteilen und 34 161 M. auf neue Rechnung
vorzutragen.

Stolberger Zink-Rhein-Naſſau. Die Aktiengeſellſchaft für
Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu Slolberg und Weſtfalen,
ſowie die Rheiniſch-Naſſauiſche Bergwerks- und Hütten A.G.
in Aachen, zwiſchen denen bekanntlich eine Jntereſſengemein-
ſchaft beſteht, und die in den demnächſtigen Hauptverſamm-
lungen eine völlige Verſchmelzung beantragen, legen nunmehr
ihre Geſchäftsberichte vor. Der Abſchluß von Stolberger Zink
ergibt einen Bertiebsüberſchuß von 1507 749 M. (i. V. 760 707).
Nach Abſchreibung von 752 693 M. und Aöſetzung der Gewinn-
anteile in der Höhe von 47 185 M. verbleibt ein Rein
gewinn von 712 799 M. Hieraus werden 4 Proz. Divi
dende auf die Vorzugsaktien und 6 Proz. Dividende auf die
Stammaktien verteilt, der verbleibende Reſt von 4047 M. wird
vorgetragen. RheinNaſſau erzielte im Berichtsjahr einen Be
triebsüberſchuß von 320 422 M. Nach Abſchreibung von 242 460
Mark ermäßigt ſich der Verluſtvortrag des Vorjahres von
133 038 M. auf 55 066 M. Zu der geplanten Verſchmelzung
wird im Bericht von Stolberger Zink ausgeführt, man habe be-
reits gelegentlich der vorjährigen H.-V. feſtgeſtellt, daß ſich
unter Berückſichtigung der beiderſeitigen Vermögensſtücke und
des beiderſeitigen Kapitals ein Verhältnis von mindeſtens
1:2,1 ergab, daß alſo die Aktie von Stolberg mehr als doppelt
ſo viel wert war, als die Rhein-Naſſau Aktie. Das im Vor-
jahre in Ausſicht genommene Verhältnis 1:1 wäre alſo ſchon
damals ein großes Opfer für die Aktionäre von Stolberg
geweſen. Seitdem hätten ſich die Verhältniſſe weiter zu
gunſten von Stolberg verſchoben. Die Entwicklung der Stol-
berger Betriebe biete günſtigere Zukunftsmöglichkeiten. Das
wachſende Uebergewicht zugunſten von Stolberg werde auch
durch den Verlauf des Jahres 1925, in dem jede der beiden
Geſellſchaften für eigene Rechnung gearbeitet hat, beſtätigt.
Für die Durchführung der Verſchmelzung iſt jetzt ein Ver
hältnis von 3:2 vorgeſehen, d. h. der Rhein-Naſſau Aktionär
erhält jeweils für 3 Aktien zu je 100 M. 2 Stolberger Zink-
aktien zu je 100 M. und für 3 Naſſau-Aktien zu je 500 M.
10 Stolberger Zinkaktien zu je 100 M. mit Dividendenſchein
vom 1. Januar 1926 ab.

Weſtfalia-Dinnendahl A.G. in Bochum. Die Geſellſchaft,
die ſchon für das Geſchäftsjahr 1924 keine Dividende verteilte,
bleibt bekanntlich auch für 1925 dividendenlos. Das Geſamt-
erträgnis zeigt gegenüber dem Vorjahr eine Erhöhung von
1376 620 M. auf 1 594 315 M. Unkoſten erforderten 1373 714 M.
(1 207 366 M.), Abſchreibungen 164 245 M. (154 298 M.), ſo daß
unter Abzug eines Betrages von 30501 M. für Hhypotheken-
Aufwertung ſich ein Reingewinn von 25 855 M. (14 957 M.)
ergibt, der nach dem Antrage der Verwaltung auf neue Rech-
nung vorgetragen wird. Jn der Bilanz ſind auf den Anlage-
konten Zu und Abgänge leider nicht kenntlich gemacht. Das
Warenkonto zeigt eine Erhöhung von 989642 M. i. V. auf
998 337 M. Auch Schuldner verzeichnen eine Zunahme, und
zwar von 787 421 M. auf 842 347 M. Unter den Paſſiven
zeigen Gläubiger eine Erhöhung von 327843 M. i. V. auf
461 709 M. Dagegen ſind Anzahlungen auf Beſtellungen gegen
über dem Vorjahr von 565 969 M. auf 496 673 M. zurück

gegangen.Hugo Schneider A.-G., Leipzig-Paunsdorf. Bei der bevor
ſtehenden o. H.V. beantragt die Verwaltung u. a. die Ein
giehung der nom. 70 000 M. Vorzugsaktien.

Börſe und Geldmarkt
Das Börſenbild hat ſich in den letzten Tagen erfreulich

gebeſſert, wenn auch die Umſatztätigkeit immer noch nicht
ſehr bedeutend iſt. Beigetragen mag hierzu in erſter Linie
der Umſtand haben, daß die Regierungskriſe verhält-
nismäßig ſchnell überwunden worden iſt. Beſonders
iſt es aber das Intereſſe für einzelne Spezialwerte, das das
Geſamtbild günſtig beeinflußt hat. Jm Mittelpunkte des
Intereſſes ſtanden die Aktien der J. G. Farbeninduſtrie, in
denen ſowohl aus dem Jnland wie aus dem Ausland große
Käufe vorgenommen worden ſind, die das Kursniveau um
nahezu 20 Proz. gehoben haben. Die Urſache dieſer Bewegung
lag teilweiſe in der ſehr günſtig beurteilten Bilanz, die den
Beweis dafür erbracht hat, daß die Geſellſchaft ohne Schwierig
keiten eine noch höhere Dividende hätte verteilen können.
Andererſeits ſpielten aber auch wieder unkontrollierbare Ge
rüchte über eine bevorſtehende Kapitalserhöhung mit günſtigem
Bezugsrecht eine Rolle. Wenn auch bei der ſellſchaft noch
alles im Fluß iſt und Srweiterungen ſehr wohl möglich ſind,
ſo iſt doch r anzunehmen, die Geſellſchaft bereits jetzt,
nachdem ſie erſt vor Kurzem ihr ital feſtgelegt hat, an eine
Kapitalserhöhung denkt. Richtig iſt jedenfalls, daß man der
Weiterentwicklung der Geſellſchaft auf Grund der Aufgaben,
die ſie ſich vor allem auf dem Gebiete der Betriebſtofferzeu
gung geſtellt hat, ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen kann. Jn
zweiter Linie ſind es wiederum Elektrizitätswerte, die in der
Aufwärtsbewegung an der Spitze marſchieren. Neben größeren
Aufträgen, die die Elektrizitätswerke auf dem Gebiete der

n mere 2 r a iſt es vor alleme zurzeit verhältnismäßig ſtig liegende Beſchäftigung inder Schwachſtrominduſtrie, die hier den Stimulanz idt gur

Siemens, die in der Bewegung vorangehen, gilt nach wie vor,
daß man die Auseinanderſetzung im RheinElbe-Konzern für
die Elektrizitätspartner günſtig beurteilt. Montanwerte konn
ten erſt in den letzten Tagen ſich der Bewegung kräftiger an
ſchließen. Immerhin ſind auch hier Kursbeſſerungen bis zu
11 Proz. (Rheinſtahl) zu verzeichnen. Die Tatſache, daß es in
erſter Linie die Terminpapiere ſind, die von der jetzigen
Bewegung profitieren, läßt den e zu, daß der Termin
markt es in der kurzen Zeit ſeines Wiederbeſtehens verſtanden

und belgiſche Käufer zu, wodurch die un ige Wirkung, diedie Verſchlechterung g. sanſis ſchen
Aktieninhaber hat, mehr als ausgeglichen wird. Zur Ver

n, als ob der
Angriff der Sozialdemokratiſchen Partei innerhalb der neuen

Die Ueberwindung des Medio brachte am Geldmarkt
keinerlei Schwierigkeiten mit ſich. Der Geldmarkt bleibt viel
mehr nach wie vor flüſſig und tägliches Geld zog nicht einmal
am MedioTermin an; es iſt unverändert mit 328 bis 538 Proz.
zu haben. Allerdings hat die eifrige Emiſſionstätigkeit am
Markte der feſtverzinslichen Werte doch einen gewiſſen Still
ſtand in der rückläufigen Bewegung der Zinsſätze hervorgerufen
und namentlich am Pfandbriefmarkt kam die Konkurrenz der
neuen Werte zum Ausdruck, indem der Abſatz ins Stocken ge
raten iſt. Da andererſeits aber auch die Emiſſionstätigkeit in
den letzten Wochen etwas nachgelaſſen hat, dürfte die Geldver
flüſſigung ſich doch bald wieder fortſetzen. Die andererſeits
erwartete erneute Diskontermäßigung der Reichsbank darf je
doch als zunächſt ad calendas graecas verſchoben betrachtet
werden.

Tränkner u. Würker Nachf. A.-G., Leipzig- Lindau. Die
o. H.V genehmigte den Abſchluß für 1 und beſchloß, aus
dem Reingewinn von 18474 M. 6 Prozent Gewinnanteil
auf die Vorzugsaktien zur Ausſchüttung zu bringen, und den
Reſt von 3282 M. auf neue Rechnung vorzutragen. Die
Stammaktien bleiben demnach dividendenlos. Der
Geſchäftsgang habe ſich in der letzten Zeit etwas gebeſſert, und
es beſtehe die Hoffnung, daß auch die Preiſe ſich beſſern werden,
jedoch laſſe ſich über die Ausſichten angeſichts der Ungeklärt-
heit der allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe nichts Be
ſtimmtes ſagen. Die volle Belegſchaft ſei normal beſchäftigt.

Der Ausbau der Sächſiſchen Werke. Der Jahresbericht
der A.G. Sächſiſche Werke, deren Abſchlußziffern und Kapital
beſchaffungspläne wir ſchon kurz mitteilten, zeigt ein recht be
friedigendes Ergebnis ſowie eine erhebliche Förderung
des Ausbauprogrammes, das zum Teil mit Hilfe der
im Februar 1925 abgeſchloſſenen 15 Mill. Dollar Anleihe finan
ziert wurde. Der Umfang der Neuanlagen und Neuerwerbun-
gen zeigt ſich bilanzmäßig in der Erhöhung der Anlagekonten
um rund 35 auf 135,28 Mill. Rm., des Baukontos von 1,16 auf
30,57 Mill. Rm. ſowie der Effekten und Beteiligungen von 8,04
auf 10,85 Mill. Rm. Demgemäß ſtieg die Braunkohlenförde-
rung in Oſt und Weſtſachſen um faſt 34 Proz. auf 1,36 Mill.
Tonnen, die Stromerzeugung von insgeſamt 259,77 auf
385,68 Mill. Kw. Die Geſellſchaft verſorgt nunmehr faſt den
geſamten ſüdlichen Teil des Freiſtaates Sachſen unmittelbar
bis zum Verbraucher mit Strom. Durch Mechaniſierung der
Betriebe konnten die anteiligen Perſonalunkoſten erheblich
herabgeſetzt werden. Die erwähnte Dollaranleihe erſcheint neu
in der Bilanz mit 63 Mill. Rm., das Anleihedisagio wird
durch Abſchreibung aus dem Bruttogewinn von 9,27 auf
6,3 Mill. Rm. vermindert. Schuldner ſtiegen von 10,85 auf
17,81 Mill. Rm. Vorräte von 931 000 Rm. auf 2,1 Mill. Rm.
Die Hhypothekarverpflichtungen erfuhren andererſeits einen Zu
gang um 3 auf 3,7 Mill. Rm. Die Erneuerungsrücklage wurde
von 86,5 auf 43,5 Mill. Rm. aufgefüllt. Sonſtige Gläubiger
ſtiegen von 28,86 auf 36,86 Mill. Rm. Akzepte von 494 000
Reichsmark auf 4,2 Mill. Rm. Für die ferneren Aufgaben
der Aktiengeſellſchaft Sächſiſche Werke hat der Au srat
ſoeben für die Kohlen und Elektrizitätsanlagen der Geſellſchaft
ein den Notwendigkeiten der Zeit entſprechendes Bauprogramm
gebilligt, das innerhalb der Pläne liegt, die bej Jnangriff-
nahme der Unternehmungen durch den Staat im Jahre 1917
aufgeſtellt worden ſind, und rund 100 Mill. Rm. bis Ende 1928
zu ſeiner Durchführung erfordern wird.

Emil Pinkau K Co., A.-G., Leipzig. Die HV. genehmigke
den Abſchluß und die r einer Dividende von
s Proz. für die Stamm- ſowie die Vorzugsaktien



Vom Markt der Kaliwerte
Wochenbericht der Commerz und PrivatBank A.G.

Die abgelaufene Berichtswoche verkehrte bis zum Schluß in
feſter Haltung, allerdings bewegte ſich das Geſchäft, das ſich wäh-
rend der erſten Tage durch rege Umſätze auszeichnete, am
Wochenſchluß in ruhigen Bahnen. Während der Grund zur Feſtig
keit der Kurſe wohl in der Hauptſache auf die überaus ſchnelle
Neubildung des Kabinetts, auf die weiterhin günſtige Geldlage,
ſowie auf die Wirtſchaftsberichte einzelner Großbanken, in denen
das Fortſchreiten der allmählichen wirtſchaftlichen Konſolidierung

konſtatiert wurde, iſt, dürften dagegen die beſchränkten Umſätze am Wochenſchluß lediglich mit den bevor
ſtehenden Feiertagen in Zuſammenhang zu bringen ſein. An
Kuxen nennen wir: Alexandershall (6000 G.), Aſſe (3000/8100),
Beienrode (900/940), Bergmannsſegen (8000/8300), Bernsdorf
(500 G.), Braunſchweig-L. (1200/1350), Burbach (2325,2875),
Desdemona (2800/8000), Fürſtenhall (4000 G.), GlückaufS.
5475/5550). Heiligenroda 4900/5000), Hope (1660/1800), Hugo
(7000 Br.), Jmmenroda (950 1050), Kaiſerroda (9800/10 000), Ober
hof (1325/1400), Sachſen-Weimar (38200/8300), Siegfried-Gieſen
(7500/7600), Volkenroda (2325,/2400), Walbeck (425 betz.), Wil
helmshallA. (2450/25000), Wilh. -Oelsburg (750/850). Von den
Aktien wurden gehandelt: S Kali 107 Prozent, KaliJn-
duſtrie 1388—139 Prozent. rügershall 102--10254 Prozent,
Niederſachſen 81-8134 Prozent, Wittekind 82 Prozent.

Berliner Deviſen Kurſe

telegraphische Auszahlungen.
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Berliner Börſe
Berlin, 25. Mai. Die zuverſichtliche Stimmung, die die

Börſenwoche vor Pfingſten kennzeichnete, übertrug ſich nach der
Wage Unterbrechung des Verkehrs auf das heutige Ge

ft. Die kraft der Aktienmärkte war das ſtärkſte
ichen des

trationen, die

4316 4.295

ſchäft

Kenngze Zu den Hauptſtützen der Tendenz
ehörten die politiſche Beruhigung durch den glatten Verlauf der

i unvermindert flüſſige Verfaſſungdes dmarktes und die bedeutende Beſſerung des Franken,
die beſonders dem MontanAktienmarkt im Verein mit der Ver
ſchärfung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks eine Anregung gab.
An der Börſe waren ferner Gerüchte verbeitet, wo das
Reichswirtſchaftsminiſterium dem deutſchen Kohlenbergbau eine
ſofortige Staatshilfe finanzieller Art zur Bekämpfung der eng-
liſchen Konkurrenz zukommen laſſen wolle. Eine Beſtätigung
für dieſe Behauptung lag bei Börſenbeginn nicht vor. Am
Geldmarkt hielt die Flüſſigkeit an. Tagesgeld wurde mit
4--6 und Monatsgeld mit 522-62 Prozent genannt. Am
Deviſenmarkt zog der Kurs für Brüſſel und Paris auf
energiſche Jntervention der Bank von Frankreich gegen London
mit 145 ((am Freitag 15928) an. Der Zloty lag mit 1458 gegen
New York ewas feſter, Oslo war dagegen mit 22,53 gegen
London abgeſchwächt.

Halleſche Börſe
Halle, 25. Mai. Bei nicht einheitlicher, eher ſchwächerer

Tendenz waren die Umſätze nur gering. Von Bankaktien warenHalle Santverein zu 104 Proz. (1 Proz. unter Berlin) geſucht.

Pfänner ſchloſſen ſich dem Leipziger Kurs an. Riebeck waren bei
einem 126 Prozent unter Berlin liegenden Kurs geſucht. Lebhaft
begehrt waren auch Ammendorfer. Etwas Umſatz fand in Cröll-
witzer ſtatt. Bemerkenswert iſt noch der Rückgang der Textil-
werte; Eilenburger waren in der letzten Zeit meiſtens geſtrichen,

Jentzſch konnten heute nicht vollſtändig untergebracht werden.
Auch in Lindner wurde das Material nicht voll aufgenommen.
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Hildebr. Muhblen 44 688. 6 3 41,Moritz Jahr 1250 B. 15

83 25 60 br. entzsehd 47 B 50 75 6B
135. B Kaiserb. Schmiede berg 59.- G 59.- 6Riebeck Montanw, 99 25 Körbisd. Zucker

Wech.- Welb. 122 B Kytfſh.- H. 1.8500 61Gottfr. Lindner 35 50143 25 Sehrapl. Kalk 46,190. B Stadtm. Alsl. 55 5085. Vester 51 Bn n Wegelin U. Hub. 70Zeitzer Maseh.
20 Zuek. R. Halle76 G H. Hettst. E. A.120 6

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 35 B. (etwas Um-
ſatz), Cäſar u. Loretz 10, Czarnowanz 50, Hanfimport 60 G.,
Krügershall Mansfeld 85 B. (etwas Umſatz), Micifa 15, Port
land-Zement 108 G.

37, 56
45, 6
55,
50. b70, b
69.,75 bB

40 6
67 b4.- b

Leipziger Börſe

25. 5

96 75 Textllose107.5 Ihar. Wolle
128 6 Iittel a. Kr.86 50 Tränkner
88 50 Wernsh.

ttan M. W.24. Zi34 Malzt. ha euditz23 00 Wurz. Kunstm,
30 50 Glauz. Zucker
39 25 Halle Zugker73 Körbisd. Zucker35 75 Rositz. Zucker
1115 Chromo Najork
e Cröllwitz255 FaraditR Glauchau

Elitewerk
immermann Halle
Germania Chemn.,

137 0
15.
43

40
Zimmermann Chemn, 32 75
Cassel Jute
Chemn. Spinneo

Däurtfeld 92Falkenstemm 68Oers zu 3 0Kwammg. an deKobke tseb 35 25
Lpz. Baumwolle z 0

50 25
1150
78
51 50

156 0
68
104 7
122 5

Leipzig, 25. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 52. Kamm-
garn Silberſtr. 3144. Ley Arnſtadt Plantecktor Apag
Polack Gummi 2,25. Rieſager Bank Wolf Buckau 40. Zör
big Bank 88

Getreide und Produkte
Berlin, 25. Mai. Die feſtere Tendenz der Auslandsmärkte

blieb auf den hieſigen Produktenmarkt ohne merkbaren Ein
fluß, weil der dringend nötige Regen nunmehr eingetreten iſt.
Jnländiſcher Weizen war äußerſt angeboten, Auslandsware war
weiter gefragt, aber auf Abladung kamen nur wenig Geſchäfte
zuſtande. Die Mai-Notierung gab leicht nach. Spätere Monate
konnten ſich behaupten. Auch Roggen für Herbſt wird durch das
Wetter abſchwächend. Die übrigen Preiſe blieben behauptet.
Gerſte und Hafer waren vernachläſſigt. Mehl und Futterartikel
hatten ruhiges Geſchäft.

z GattungBerlin. 25 5 21. 5 r Dir

80 75

Hobburger Quarz
Limritz Steins
Emil Pinkau
Dermatoid
Altenburger Landkrafit
Ver. Chem. Zeitz

Wolle
Meerane Kammg.
Mittw. Baumwolle Sp.
Mittw. Baumw. Web.
Nordd. Wolle
Ztöhr

25. 5 21. 5
305 306
176 181

Weizen, m. t
Roggen, m. t
Gerste, 1 t 187- 200 187- 200
Hafer, mörk., I 197- 208 197 208
Mais 2 Ztr.Weizenm., 22. 36 75 39.50 36 75 39. 50
Roggenm., 22. 25 (0 26 5025. 00 26.50
Weizenkleic 10650 10.6010.50 10.60
Roggenkleie 1150 11.7511 50 11 75
Raps
beinsaat, 1 t SVictoriaerbs. 339 00—43 0033 00- 43.00
Kl. Speiseerbs. (25 00 26 0025. 00 26. 00
Futtererbsen 20.00 25.0020 00 26 00
Peluschken 20 00 23 00]20 00 23.00

Acner bor nen 22.00 24,002200 24,00
Wicken 28.00 31 00 28.,00 31.00
Lupinen, diaue 12.00. 13.00 12.00 13,00
Lupinen. gelbe 15.00 17.00 15 00 16.50
Serradella, alte 00 00 00,0000.00 00 00

176 181

neue 38 00 44.0088,00 44 00
13,90 14,00 13.90 14 00
18,00 18,2018 00 18.20

TIrockenschn. 9 80 10,20) 9 80 10.20
Soyaschrot 19.40- 19.50 19 40 19.50

Torfmelasse SKartoftel-
flocken 16.90 17,00 16 10 16 30

Kart., w. 12Ztr.
rote, 1Ztr.

Rapskuchen
Leinkuchen

Leipzig, 25. Mai. Weirſte 200186,

200, Hafer 18
Winter und Futtergerſte 185 bis

225, Mais, amerik. 188-—-194, Cinquentin 195 bis
208, Raps Tendenz: ruhig Viktorigerbſen 270——340, Tendenz:
behauptet.

m etalle
Berliner Notierungen.) Preis ab Lager in Deurschland für 100 kilo

25 6. 21. 5Elektrolyt-
kupter

Zinkh. -Vpreis
Raff.-Kupfer
Orig.-Hütten-

Weichbi.
Orig.-Hütten-

Rohzink
im fr. Verk. 64,00-66, 00

Remelt.- Plat-
ten- Zink

Orig.-Hütten-
Alumin. Bl.
I. d. W BI dr.

g

Tafeläpfel 1 Pfund
Kochäpfel 1 Pfund
Stachelbeeren
TomatenWeißtohl 1 Pfund
Rotkohl 1 Pfund
Wirſingkohl 1 Pfun
Spinat 1 vfund

131. 25

235 240 235 240

64,00- 65,00

59 00 59.50 59, 00 59 b

Or. H.- Alum.
i. Walzdrahi

Drahtb.)

Zinn (B.-Str.-
Austrah

Hüttenzinn

(mind. 99 S 2Reinnickel (98
bis 99 90)

o Antimon R.
Silber i. Barr.,

ca. 909 fein
für 1k

25. 5. 21. 5.

240 250 240 250

340 850
120 130

340 850
125 130

89 25-90.2590, 00 91,00

Lebensmittelpreiſe in Halle
Marktkleinhandelspreiſe am 25., Mai,

Feſtgeſtellt vurch die Preisp

s

Biumenkohl 1 Stück
Grüner Salat, Kopf.
Kohlrüben Pfund
Mohrrüben Pfund

wiebeln Pfund
ellerie

Rhabarber
Radieschen

Spargel, dick
Spargel, dünn
Aal. lebend, Pfund
Kabliau Pfund
Grüne Heringe
Heringe, Norw.

0,30--0,40 M
0, 25—0,30
0.18-0,20
1,00 140

o 0.18
1,00--1,50
0,05 0.40

e 0 25 0,80
0, 20--0, 25

0,05--0,07
0.10--0, 13
0. 90 1.10
0.60 0.80
2,00——8.80

0.25

rüfnngöſtelle für den Stadtkreis.
Heringe, Schotten Pfund 0,60--0,70 M
Bücklinge 1 Pfund.
Schellfiſch ger. 1 Pfund
Seelachs ger. 1 Pfund
Aal geräuchert 1 Pfund
Gänſe 1 Pfund
Enten 1 Pfund
Tauben 1 Stück
Hühner 1 Pfund
Rehfleiſch 1 Pfund
Hirſchfleiſch 1 Pfund
Kaninchen (Stall) Pfund
Kaninchen (wild) Pfund
Ziegenfleiſch 1 Pfund
utter (Molkerei-) Stück

Butter (Bauern-) Stück 0,90 1, 05
0,830-—0 35
0,60-—0, 90

0,50 0. 60
0.18--0, 25
0.04 00010-0, l

1.00--1 50
0,50 2.00
1,00-1, 10

0, 60--0. 70
0,95 1.15

Kartoffeln ausl. Pfun
Kartoffeln gelb Pfund
Eier 1 Stück.

Amerikanisehe Börsenberichte
(Funkdienst;-

New Fork
à gliches Gela

24. 5. 22. 5
458 3

London (Cable Trsf.) 4.86.87
Tage)Paris (100 Fres.

Brüssel (100 Fres.)
Rom (100 Lire)

4.82.00
3.37.50 3.
3.34.00 3.27
8.86 8.86

Madrid (100 Peseta) 14.56,00 14.561
Bern (100 7 19,34.75 19.34

FL)Amsterdam (1 40.14

Stockholm (100 Kr.) 26.77

silber, ausländisches 64.87
Katffee, Sant. Nr. 4 Ioko 22,87

Nio Nr. 7 .25Juli
September
Dezember

v MärzMai

m lokoai

Dezember
Januar
März

Osl (I06 Kr.) 21,66 21.61
Kopenhagen (100Kr.) 26.27 26.26
Prag 100 Kr. 2.96 2.96Wien (100 Kr.) 14. 10 14.10
Budapest I(0 Kr.) 0.0014*, 0.0014

Belgrad 1.76 1.66Athen 1.33 1,29Japan 47.12 (47.12Buenos Aires 40.12 40.06
Rio de Janeiro 15.00 14.87
Berlin 23.80 82 28.80 82

Baumwolizufuhren.
Atl. und Golfhäfen

Elektr.-Kuptfer, loko
auf

Zinn, loko
Blei
Zink
Eisen
Weissbleeh
Bessemer Stahl

jeferung

85.00

Schmalz pr Western 16,

Chieago

Septemberls3.87

Mai 69.Juli

Talg, „Extra“, loko 9.00 9.00
t loko 16 00

u

Petroleum in Cases
in Tanks

Mai
uli

September
Dezember

Kautsechuk, first, 10ko
t smoked

Ierpentin
8avannah-Terpentin
New Orleans Baumwolle,

loko 17.97
Weiaen, Red- Winter

neue Ernte, loko 187,75
Hard-Winter. loko 183.75

nais, loko 82 00
Getreidefracht nach

England 2-9 h 2-8 h
n. d. Kontinent 9-11 cts. 9-- 11 ets

74.
163.75

138,62

73.
September 77 00
Mai
Juli

39.25
40.62

September 41 12
Mai
Juli

Sehmelz Juli

84.12
86 25

September 88.50
15.67

dehmalz per Sept. 15.90
v Oktober 15.85Kippen Mai 17.15„Juli 17.15Speek, niedri ger Preis 17.12

„höehster Preis 17.50
sohweine, leichte

niedrigster Preis 13.55
höchster Preis 14.55

schwere, niedr. Preis 13 30
höchst. Preis 14.05

dehwe:mezutuhren
in Chicago
im Westen

15.97
15.92

17.12
17.12
17.10
17.50

183.70
14.75
18 35
14, 15

4000
31000

45 000
116 000

Borliner Börse vom 25, Mai 1926.
(Ohne Gewähr.)

21. 5. 25. 5. 21. 6.

Dollarsehätze
65Dt. Wertb. 1923
Reichssch. IV- V

VI--IX

dto.

dto.
Dt. Sehutzgebiet
Dt. Sparprämie
45 Pr. Consols
sie uato.35
67

dto.
Anhalt. Rogg-

62 Dt. Zuekerbank
102 Ldsch. Ctr. Rogg.

59 dto.10 Pr. Ctr. Bod. Gold
55 Pr. Kali-Apl.
5 Pr. Rogg.-Anl.
3Roggenrent. 1-11

37 to. 12-18
85 Goldroggrent. 1-7
8

55

s

s

dto. Ser. 4
dto. Ser. 1-2
Sguchs. Brk. I, IIato. ato. I
dto. dto. IV
Thur. ev. Rogg.

65Zukerkrdbk. 1-4

1 i 7
47
45

Oest. Staats 14
dto. Goldr.
dto. Kr.-Rte.

45 Turk. Adm. Anl.
45 Ito.
45 uto.
45 uto.

Bagdad I
dto. II

Zolloblig.
Turkenlose

All Dt.
Elektr. Hochbahn

Dt. Australier

Nordd. er
Rolan
Ver. Elbsehiff.

Bank el. Werte

Barmer Bankver-

Berl. Handels
Commerzbank
Darmstadt Bank
Deutsche Bank
Dt. Debers. BK.
Diskontoges.
Dresdner Bank
Halle Bankver.
Leipzig Oredit
Mitteld. Creditbk.
Oesterr. Oredit
Reichsbank
Wiener bankver.

Engelhardt
Schultheiß
Dortmund Aktien
Dortmund Union
Leipz. Riebeck
Reichelbräu

Aach. Leder
Akkum. F.
Adler P. Z.
Adl. Opp.
Adlh. Glas
Adler- W.
A. G. t. Pap.
Alexandw.
Alt.-Deltf.
Allg. El.-G.
Alsen P. Z.
Amme, G.
Ammend. Pap.

Anh. Kohl.
Annener G.
Aschaff. P.
Agb. Nb. M.

Bach. u. Lg.
Balcke M.
Bamag-Meguin
Baroper W.
Basalt A.- G.
Bautzen Tuch
Bay. Cellu.
do. Splglgl.

Bembg. J. J.
Bendix, H.
Berg. C.
Berger T.
Bergmann ol.
Berl G. Hutf
Bln. Holzkompt.
dto. Karlsr. I
dto. Masch.

Berthold Mess.
Berzelius Bg.

Bingwerke

Bochum Guß
Gebr. Böhler
Braunk. u. Br.
Braunschw. Jute
Brschw. K.
Busch. W.

Calmon Asbest
Carol Brk.
Charl. Wasser
Oh. F. Buck
Chem. v. Heyder
dto. Ind. Gelsen
Ohem. Spinn.
Ohromo Najork
Concordiaspinn.
ContiCaoutsech.
Oröllwitz. P.

Daimler Motor
Delmenhorst
Dessauer Gas
Dt. Atl. Telegr.
Dt. Luxemburg
Dt. Niederl. Tel.
Dt. Erdöl
Dt. GuBstahl
Dt. Jute
Dt. Kabel
ODt. Kaliwerke
Dt. Linoleum
Dt. Masch.
Dtsech. Steinz.
Dt. Werke
do. Wollw.
Dt. Eisenhandel
F. Dippe Ma.
Dmtasch. T.
Donnersm.-H.
Döring u. L.
Dresd. Gardinen

Dyn. Nobe

Eisenb. Verkehr
Eisg. Velb.
Eisenmtth.
Elekt. Dàn.
do. ILiefer.
Licht u Xraft
Elitewerke
Rls. b. Wollt
Erdmd. Sp.
Ernem. W.
Eschw. BK.

Essen. Stk.
Etu. K.
Excel Fabr.

Fab. Bleist.
Fahlb., L. O.
Falkenstein
Farbenindust
Feldm. P.
Felt Gul.
Fraust. Zt.

101.0
85. 50
105.2

79.88. 12

171.3
106.5
131.5
68.50

Friedrichshall
Gels. Berg
Gelsenk. Gu.
Germ. Zem.

Glauz. Zu.
Goldschmidt
Görl. Wag.
O. P. Goerz
Gotha
Grepp. W.
Gruschw. 7

Hall. Masch.
Hammers.
Han. Msch.
do Wagwon
Harbg. Phönix
Harbg. Eisen
Harkort Berg
HarpenerBg.
Hartm. S. M.

Heine Co.
Held Pr.
Hemm, P.-Z.

Hoesch Eisen
Hohenlohe

Ph. Holl.
Horechwerke
Humb. Ma.
Hupfeld. L.

JIlse Berg
Jungh. Gb.

Kahla Porz.
Kahlbaum

Karlsr. M.
R. Karstadt
Kassel Feder
H. Kästner

Freund Masch.

Ges. el. Untern.

Hackethal Dr.

Hirsch. Kupf.

Hutschenr. Porz.
Lor. Hutschenr.

Kali Aschers]

Kattowitz Bg.

107.0
25.50

Kirchner Co.
Klöcknerwerke
Köln-Neuessen
Köln-Rottweil
Kölner Gas
Königsb. Lag.
Körbisd. Z.

Körtg. Geb.
Körtg. Elk.
Kraft Wests.
Kronpr. Metall
Kyffh. Hütte

Lahmeyer
Laurahültte

Lingel. Sch.
Lingner
Linke-Hofmann
Ludw. Loewe
Lorenz G.
Ludsech. M.
Luther Ma.

Agd. Gas
MAgdb. Berg.

MAagir. O.
MAannesm. Rohr
Mansfeld
Mar. con. B.
Marienh. K.
Mark Portl.
Af. Baum.
do. Buckau
do. Kappel
M. W. Lind.
do. Sorau
M. W. Zittau
MeeraneKammg.
Mehlth. T.
Merkur- W.
Dr. P. Meyer
Miag
Mix Gen,
Mot. Deutz
MAulb. Bgw.

NationaleAuto
Niederl. Kohle
Nd. Eisw.
do. Steing.
do. WollKk.

Oberbedartf
Ober-Garo
Ober-Koks
Oppeln P .-Z.

Orenstein
Osnb. Kupfk.
Ostwerke

Peters Union
Phönix Berg
Phön. Brau.
Plauen. Gd.
do. Spitzen
e H. El.Polyphon
Ponge Sp.
Poppe W.
Prestowk.

Rauchw. W.
Rhein. Braunk.
dto. Elektro
dto. MetallVz.
dto. Nassau
dto. Stahl

Rh.- W. Elektro

45 eto. SpreRiebeck S nt
Riedel J. D.
Rdderg. BK.
Romhacher
Rositz. BK.
do. Zuckerkf.
Ferd. Rüek
Rütgerswerke

Sachsenw.
Sachs. GuBstabl
do. Kammg.

Salzdetf. K.

Scheidemàd.
Scher ehe
Schl. B. u. Z.
do. Cellul.
Schles. El. A.
dto. B.
dto. Leinen
dto. Portl.

do. Textil
Schneid. H.
Scholl. Eit.
Schub Sal.
Schuckert el.
Schultz jun.
Seok Muhl.

Soeid.- Naumann
Sieg.-Solg.
Siemens Glas
Siemens-Halske
Stadtbg. Hütte
Staßtf. che.
Stettin Ohamott

ulk.

47.
87.
119.0
150 7
48. 75
49. 75
67. 12

Stettin V 37.Stock u. Co.
Stöhr Ka.

Mehl, wheat clar 7.25-- 7.756 7.25 7. 75

brW

Wät

eiſe J
Außerdem
billigen
Hoc glan

Zum Ver
geschlifte
eine soll
en

Reteoheo

Arl:

Tafelglas
Teichgräb.
Tel. Berl.
Textilose
Thale Eisen
Thörl Oel
Thür. Bleiw.
Thür. Gas
dto. Zucker

Leonh. Tietz
Tittel- Krüger
Transradio
Triptis
Union chem.
Varz. Pap.
Ver. ch. Oharl.

ch. Zeitz
Dt. Nickel
Gothania
Iute B“
Jute „A“
M. Tuchf.
Schuh

Vogel Telegr.

J Vogtl. Spitzenc an
Voigt-Häffner
Vorwürts Spinn
Wanderer
Warst. Gru.
Wass. Gels.
Wegelin H.
Woernshausen
Wersch. W.
Wessel Porz.
Westeregeln
Westf. Draht
dto. Eisen-Dr.
dto. Kupfer
Wicek. P.-Z.
Wihelmhütte
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Halle, 25. Mai.

Trübe Pfingſten
So oft iſt in Halle wohl noch nie zum Himmel geſſhaut

worden wie am erſten Pfingſtfeiertage des Jahres 1926!
Die ganze Nacht zuvor rieſelte, nein rauſchte es vom Himmel

herab. Dasſelbe Bild, als der pünktlich auf das Frühkonzert
eingeſtellte Wecker raſſelte. Und nun ſchaute man hoffend und
wünſchend viertelſtündlich himmelwärts. Die optimiſtiſche Mutti
konſtatierte dauernd Aufklurung bringende Wolken, der peſſi-
miſtiſcher veranlagte Vati hingegen der Mann muß ja be
kanntlich nach Schiller hinaus ins feindliche Leben ſtellte
immer noch und immer wieder Regen, Regen, Regen feſt.

So ſtand man auff, ſetzte ſich an den Kaffeetiſh und tröſtete
ſich: iſt's kein Frühkonzert, ſo kann es doch wenigſtens noch ein
ſchöner Pfingſtmorgenausflug in die Heide werden.

Dach man nahm bereits das Frühſtück ein, und es regnete
immer noch. Punkt 10 Uhr 10 hörte es einmal auf in
wenigen Minuten ſtanden in Halle Hunderte von Familien in
feſtlicher Pfingſtkluft zum Ausgehen bereit einige wagten ſich
auch hinaus da ſetzte der Regen wieder ein. Langſam, aber
ſicher. Und ſo ging es fort: am Nachmittag, wo man ſich
wenigſtens zu einem Konzertbeſuche (im Saale natürlich!) ent-

ſchloß, am Abend.
Bis der zweite Feiertag einigermaßen ſonnenklar anbrach und

ſich auch, eine trübe Wolken abgeſehen, ganz heiter geſtaltete, ſo

daß ſich bereits in den Vormittagsſtunden ein Strom von
Spaziergängern ins Saaletal und die nähere Umgebung von
Halle ergoß. Freilich, die armen Wirte draußen ſind nicht im
entfernteſten auf ihre Rechnung gekommen. Sie werden dafür
auch den böſen Petrus ganz gewiß auf die ſchwarze Liſte ſetzen.

Ja, der Sonnenſchein

pfingſtverkehrs Zahlen
Das ſchlechte Pfingſtwetter, das entgegen allen günſtigen

Wettervorausſagen eintrat, wirkte ſich naturgemäß auch in den
Verkehrsziffern der Reichs und Straßenbahn aus. Bei dieſer
war der Unterſchied beſonders am 1. Feiertag ſehr groß. Be-
förderte unſere Straßenbahn nämlich an dieſem Tage im Vor-
jahr 131 000 Perſonen, ſo waren es vorgeſtern nur 93 000. Der
Pfingſtmontag hielt ſich mit 129 000 zu 131 700 (im Vorjahre)
etwa die Wage, während am Sonnabend 109 000 gegen 116 000
Perſonen im vergangenen Jahre befördert wurden.

Bei der Reichsbahn lauten die Ziffern etwas günſtiger. Am
Freitag vor Pfingſten ſetzte an den Fahrkartenſchaltern ſtaſke
Nachfrage ein. Es wurden außer dem Stahlhelm Sonderzug näch
Köln an dieſem Tage 21 Vor und Nachzüge gefahren. Am
Sonnabend waren ſogar 42 Sonderzüge erforderlich. Beſonders
ſtark war der Verkehr am Nachmittag auf der Strecke nach
Halberſtadt und vor allem auf der Thüringer Strecke, wo ein Zug
Berlin Frankfurt in drei Teilen, d. h. als fahrplanmäßiger,
Vor und Nachzug, gefahren werden mußte. Dies war auch am
Pfingſtſonntag der Fall.

Am zweiten Feiertag trat bereits ein lebhafter Rückver-
kehr ein, und zwar ebenfalls wieder ganz beſonders auf der
Thüringer Strecke. Es wurden geſtern 10 Sonderzüge gefahren.
Für heute ſind 24 vorgeſehen, da naturgemäß heute der Rück-
verkehr noch ſtärker ſein wird.

Jm einzelnen wurden ausgegeben am Freitag etwa 12 000
Fahrkarten, am Sonnabend etwa 22 000, am Sonntag 12 000.
Die Zahlen ſind etwas ungünſtiger als im Vorjahre. Dies hat
ſeinen Grund nicht allein in der ungünſtigen Witterung, ſondern
auch in dem Umſtand, daß Pfingſten dieſes Jahr in der letzten
Woche des Monats lag. Der Gepäckverkehr war auf dem Halle-
ſchen Hauptbahnhof ſehr lebhaft.

Unſer Zoo, der mit ſeinem neueröffneten Raubtierhaus
einen ſtarken Anziehungspunkt gewonnen hat, wurde geſtern von
etwa 14 500 Perſonen beſucht.

d

Die Pfingſtfeiertage ſind im allgemeinen ruhig und ohne
weſentliche Störung verlaufen. Der Polizeibericht weiß nichts
Beſonderes zu melden außer den üblichen Verkehrsunfällen. Am
Geſundbrunnen wurde ein junger Mann feſtgenommen, der im

J. Beilage zur Halleſchen 5Seitung
Verdacht ſteht, ſich an kleinen Mädchen vergangen zu haben. Die
Vernehmung muß aber erſt Klarheit in die Angelegenheit
bringen,

Die Roten Frontkämpfer waren bekanntlich während
der Pfingſttage in Berlin zu einer kommuniſtiſchen Tagung, wo
ſie mit Laſtautos hingefahren waren. Bei der Rückfahrt ereig-
nete ſich am geſtrigen Abend bei Hohenthurm

ein tödlicher Unfall.
Ein Mann war vom Laſtauto geſtürgzt und wurde von einem nach-
folgenden Wagen überfahren. Es handelt ſich um den Dreher
Maler aus Halle.

Geſtern abend wurde das Ueberfallkommando nach der Gaſt-
wirtſchaft „Weinberg“ alarmiert, wo in einem unbewachten
Augenblick die Kaſſe des im Garten befindlichen Verkaufsſtandes

mit etwa 700 Mark Jnhalt geſtohlen
worden war. Der Täter, welcher mit ſeiner Beute geflüchtet
war, wurde von den verfolgenden Perſonen feſtgenommen, welche
ihm den größten Teil des geſtohlenen Geldes abnehmen und dem
Eigentümer zurückgeben konnten. Der Reſt wurde beim Abſuchen
des Weges gefunden. Der Dieb wurde in das Polizeigefängnis
eingeliefert.

Am Pfingſtſonntag vormittag geriet auf der Hindenburg-
brücke infolge des ſchlüpfrigen Holzpflaſters eine Kraftdroſchke ins
Schleudern und fuhr gegen eine Bogenſtütze an, wodurch das
rechte Hinterrad und der Benzinbehälter ſtark beſchädigt wurden.
Perſonen wurden nicht verletzt. Die Droſchke mußte abgeſchleppt
werden.

Am Nachmittag verſuchte eine aus der Heilanſtalt Nietleben
beurlaubte geiſteskranke Frau ſich

in dem Mühlgraben zu ertränken.
Durch Zureden von Paſſanten wurde ſie jedoch veranlaßt, wieder
ans Ufer zu kommen, ſo daß ſie aus dem Waſſer herausgezogen
und der Polizeiwache zugeführt werden konnte.

Die deutſchen Studentinnen in Halle
Der Verband der Studentinnenvereine Deutſchlands hält

in den Tagen vom 25. bis 28. Mai in Halle ſeinen 16. Ver
bandstag ab, der zugleich als Feier des 20jährign Beſtehens des
Verbandes gedacht iſt.

Die Reihe der Veranſtaltungen, die ſämtlich im Vortrags-
ſaale der Moritzburg ſtattfinden, beginnt am Mittwoch vor
mittag 10 Uhr mit einem Vortrag von Frau Studiendirektor
Mayer-Kulenkampff über das Thema „20 Jahre Ver-
bandsarbeit“. Es folgen an den anderen Tagen noch verſchiedene
Vorträge über aktuelle Frauenfragen.

Zahlungen an die Gerichtskaſſe
Trotz aller Hinweiſe in den amtlichen Zuſchickungen der Ge-

richte zeigt ſich immer wieder, daß ein großer Teil des Publikums
bei Geldſendungen an die Gerichtskaſſe die Kaſſen- und Akten
zeichen nicht angibt. Dadurch entſtehen zwangsläufige Ver
n und ſonſtige Weiterungen, die die Betroffenen dann
allerdings gern den Beamten zur Laſt legen, für die ſie aber
allein verantwortlich ſind. Es liegt daher im eigenen Jntereſſe,
bei allen Geldſendungen an die Gerichtskaſſe folgendes zu
beachten:

Auf den Poſtabſchnitten muß leſerlich angegeben werden bei
allen Zahlungsaufforderungen, die von der Kaſſe ausgehen, das
„Kaſſenzeichen“, bei allen Zahlungsaufforderungen, die von den
Gerichtsſchreibereien ausgehen, das „Aktenzeichen und die Sache“,
und wenn ein ſolches Zeichen bei neuen Sachen noch nicht bekannt
iſt, der Vermerk: „für die am eingereichte Klage gegen NN,
bezw. „für den am eingereichten Zahlungsbefehl gegen NN“.

Nur wenn dieſe Mitteilungen gemacht werden, iſt eine glatte
Erledigung möglich.

Die Zahlung der Heeresrenten für Juni findet beim
Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am 28. Mai für dieR-Rentenempfänger, am 29. Mai für die Meere angen
am 31. Mai für die Nachzügler. Zahlzeit: 8 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags.

Eine Waſſerfahrt größeren Stils veranſtaltet am Mitt-
woch, den 26. Mai, der hieſige Beamten-Orcheſterverein. Abfahrt
erfolgt gegen 789 Uhr abends ab Peißnitzbrücke. Vorher findet
ein Strandkonzert an der Abfahrtsſtelle ſtatt. Den Beſuchern
des Saaletales wird dieſe Veranſtaltung ſicherlich ſehr will-
kommen ſein.

Städtiſches Solbad Wittekind. Jn der ſinfoniſchen
Morgenmuſik am Mittwoch gelangen Kompoſitionen der
Romantiker Spohr, Volkmann und Schumann zur Aufführung.
Das Abend- Konzert bringt ein Beethoven- Richard Wagner-
Programm.

Dienstag 25. Mai 1926

Halle-- Paris in ſechs Stunden
Eröffnung dieſer Flugverbindung am 26. Mai.

Halle--Warſchau!
Es war erſt kürzlich an dieſer Stelle der „H. Z.“ (Nr. 114)

auf die heute neuentſtehenden großen internationalen Flugver
kehrslinien (durch die Pariſer Luftfahrtsverhandlungen) hinge-
wieſen worden. Jm Zuſammenhang damit war die Frage über
die Stellung Halles als des maßgebenden mitteldeutſchen Flug-
hafens im Rahmen dieſer großen Europalinien aufgeworfen
worden. Wir hatten damals darauf hingewieſen, daß Halle zu
dem großen Berliner „Luftkreuz“ eine Vorortſtellung einnimmt
und im übrigen danach zu ſtreben hat, möglichſt gute Anſchlüſſe
an die neuen internationalen Linien zu erlangen.

Der erſte und über alle Evrwartungen günſtige Anfang iſt
nun gemacht worden. Am 26. Mai wird die Strecke Berlin--Paris
in Betrieb genommen. Die Flugdauer von Berlin bis zur
Seineſtadt über Eſſen--Köln beträgt rund 8 Stunde (ein
ſchließlich aller Zwiſchenlandungen). Dieſe Linie, die von Berlin
8 Uhr 45 Minuten abfliegt, trifft in Köln 13 Uhr ein (der Luft
fahrplan zählt bekanntlich bis 24 Uhr) und fliegt 14 Uhr wieder
ab. Es iſt demnach von Halle die Möglichkeit gegeben, mit der

Gleiwitz-Breslau- Halle Köln-Linie
um 11 Uhr in Halle zu ſtarten, um 13 Uhr 50 Minuten auf dem
Kölner Flugplatze zu landen, in den Pariſer Luftomnibus um-
zuſteigen (10 Minuten Umſteigezeit!), 14 Uhr in Köln zu ſtarten
und bereit um 17 Uhr in der Hauptſtadt Frankreichs zu landen.
Auf einen Generalnenner gebracht: die Flugdauer der Strecke
Halle--Paris beträgt 6 Stunden. Alſo 2 Stunde kürzer als
die Strecke Berlin--Paris.

Als Kurioſum ſei noch erwähnt, daß der Berliner im
günſtigſten Falle

von Berlin nach Paris über Halle ſchneller
kommt, als wenn er direkt über Eſſen fliegt. Jn dieſem Falle
ſtartet er 9 Uhr 45 Minuten in Berlin, landet um 11 Uhr in
Halle, fliegt eventuell mit der oben erwähnten Verbindung um
11 Uhr weiter nach Köln und iſt um 17 Uhr in Paris; er hat
14 Stunde geſpart.

Erwähnt ſei noch, daß die Gegenlinie Paris--Berlin, die
Paris 9 Uhr 30 Minuten verläßt und um 17 Uhr 30 Minuten
Berlin anfliegt, keine direkte Verbindung für Halle e macht.
Jm übrigen wird dieſe Strecke von der Luft-Hanſa und der fran
zöſiſchen Farman-Linie zu gleichen Teilen geflogen.

Wichtig für Halle iſt weiter die Eröffnung der Linie Paris
d e Nürnberg-Prag- Breslau Warſchau, wo

ur

Halle über Breslau einen Anſchluß nach Polen (Warſchau)

und nach der Tſchechoſlowakei (Prag) erhält. Dieſe Verbindung
iſt für Halle inſofern noch bedeutungsvoll, als die Saaleſtadt
keinen günſtigen Anſchluß an die in ku Zeit kommende 7
längerung der Strecke Malmö n ch Berlin
u rum uß ſe ufme eit Entſtehen begriffene Ferdne gelenkt: Nürnberg
Breslau Warſchau- Konſtantinopel un dürfte ſo

t wie ausgeſchloſſen ſein, daß Halle direkt an Linie
eil haben wird. Dafür dürfte bei der Luft a bei der

r Internationale de la Navigation Aerienne
keine Neigung vorhanden ſein. Doch Halle
ſchon ſein Augenmerk darauf zu richten, daß es durch günſtigeVerbindungen nach Nürnberg-Fürth und nach Breslau rn
an dieſe Linie erhält, die an Bedeutung in kurzer An wohl alleübrigen internationalen Linie in den Schatten ſte wird.

s gilt alſo hier im ſteten Kampfe gegen die große Kon
verſuchen wird, auf

Amtseinführung. Jn der St. Johanneskirche fand
am zweiten Pfingſtfeiertage die feierliche Einführung des
Pfarrers Noack aus Delitzſch als vierter Seelſorger der
St. Johannes- Gemeinde durch den Stadtſuperintendenten
P. Meinhof ſtatt. Die Gemeindeglieder bewieſen ihr Jnter
eſſe an dem Ereignis durch ſo großen Kirchenbeſuch, daß das
Gotteshaus ſie kaum zu faſſen vermochte. Pfarrer Gueinzius
hielt die Liturgie, während Pfarrer Tiſcher und
Manteh bei der Einführung aſſiſtierten und dem neuen
kollegen Geleitſprüche mit auf den Weg gaben.
brachte auch die Berufungsurkunde zur Verleſung.
Einführung hielt Pfarrer Noack ſeine Antrittspredigt, und zwar
auf Grund von Epheſer 2, Vers 19 und 20. Der Kirchenchor
verſchönte die Feier durch einige Vorträge.

Continental Type-Ballon“
paßt auf die Felge für Hoch-
druckreifen ohne Umbau

W
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Continentab Ballon

paßt nur auf Spezialfelge
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TVPer Ballon
und Sie bleiben sein begeisterter Anhänger
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Ballon oder Type-Ballon?
Beides sind Niederdruckreifen, nur mit dem Unterschied, daß der „Ballon- d
Reifen“ eine Spezialfelge verlangt, während „Type-Ballon“ ohne Umbau oder J
Abänderung auf die normale Felge für Hochdruckreifen pabht. J
Durch Schaffen dieser „-TVDPe-Ballom““ ist es also jedem Wagen- J
besitzer ermöglicht, sich sofort in den Genuß der modernen Ballonbereifung zu J
setzen. Durch sie schont er Nerven und Fahrzeug, erzielt er trotz schlechtester J
Straße eine größere Durchschnittsgeschwindigkeit und modernisiert er seinen J
Wagen. Ein Wagen ohne Niederdruckreifen ist eben kein moderner Wagen. V

WDas weiche und vergrößerte Luftkissen des „Type-Ballon“ macht die Fahrt J
ungleich bequemer. Schlaglöcher und Kopfsteinpflaster werden ohne merkliche J
Erschütterung bei voller Geschwindigkeit genommen, und der Motor dankt J
durch längeren Dienst dafür, daß man ihm diese Bereifung gab. J
Wollen Sie sich bedeutenden technischen Neuerungen entziehen und einen d
Reifen ablehnen, der innerhalb zweier Jahre die ganze Welt eroberte Legen J

WSie versuchsweise auf die Hinterräder d
J
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Neuere Rechtſprechung über Polizeiſtraffachen
Von Amtsgerichtsrat a. D. Sommer

Deutſchland iſt das Land der Polizeiverordnungen und der
dazu gehörenden Uebertretungen. Das ſtrafende Schwert der
Gerechtigkeit wird nirgends ſo oft gezückt wie gegen Polizeiunvrecht, und der eriaß von polizeilichen Strafbefehlen und die

Verhandlung über einen etwaigen Einſpruch dagegen iſt ſozuſagen
das tägliche Brot der Rechtſprechung. Nachſtehend folgen einige
neuere Entſcheidungen über Alltagsfälle.

Das unleſerliche Namensſchild am Wagen.
Bekanntlich iſt vielfach vorgeſchrieben, daß die Fuhrwerke mit

einem Schild ſein müſſen. auf dem e und Wohnort
des Beſitzers zu leſen iſt. Die Schrift wird allmählich alters
ſchwach und unle Niemand kümmert ſich darum, bis eines
Tages das Auge des Geſetzes das Verbrechen entdeckt. Die Folge
iſt ein Strafbefehl.

Dieſer war in einem Falle gegen den Führer des Fuhr-
werks, gegen den Sohn des Beſitzers, gerichtet. Der meinte aber,
ſein Vater müſſe dafür aufkommen, daß ein leſerliches Schild
am angebracht ſei, und das Kammergericht entſchied unter
dem 6. Mai 1 zu ſeinen Gunſten, indem es folgendes erwog:
„Für ein vorſchriftsmäßiges Namensſchild hat der Beſitzer, und
nicht der Führer des Wagens zu ſorgen. Wegen Beihilfe zu
einer Uebertretung kann eine Verurteilung auch nicht erfolgen.
Der Strafſenat des Kammergerichts hat früher auf einem an
deren Standpunkt geſtanden, kann aber die damalige Recht
ſprechung nicht mehr aufrechterhalten.““

Bitte, weitergehen!
Darf man ſtehen bleiben, oder muß man weiter gehen, wenn

ein Beamter dazu auffordert, und ſeiner Aufforderung durch
einen Stoß vor die Bruſt oder durch einen Schlag mit dem
Gummiknüppel ſanften Nachdruck verleiht? Das Reichsgericht
hat unter dem 27. November 1925 entſchieden, daß der Bürger
zwar ein Recht hat, auf der Straße ſtehen zu bleiben und zu
affen, daß aber, wenn ein Polizeibeamter zum Weitergehen auf-
ordert, dieſer ſich dabei formell in der rechtmäßigen Ausübung
ines Amtes befindet, ſofern er nach pflichtmäßigem Ermeſſen

der Auffaſſung gekommen ſei, der Stehenbleibende beabſichtigehie Amtshandlungen des Polizeibeamten zu ſtören. Das Reichs
ericht führt weiler aus, der Polizeibeamte habe, wenn ſeinen

dnungen keine Folge geleiſtet worden ſei durch Belehrung
oder urückſchieben des Stehenbleibenden ſich Geltung ver
ſchaffen en. Der Stoß vor die Bruſt und der Schlag mit dem
Gummik l ſeien aber keine rechtmäßige Amtsausübung,
ſondern rechtswidrige Mißhandlung geweſen, und der Polizei
beamte habe ſich deshalb einer Körperverletzung ſchuldig gemacht.

Wegnahme von Gegenſtänden zwecks Feſtſtellung
der Perfönlichkeit.

Ein Feldhüter ertappte einen Felddieb, der ſich weigerte,
ſeinen Namen zu nennen. Der Feldhüter nahm ihm Ruchſack
und andere Gegenſtände weg, um mit Hilfe dieſer Gegenſtände

Eröffnung des Raubtierhauſes
Unſer Zoologiſcher Garten hat in letzter Zeit häufig von

ſich reden gemacht, aber immer doch nur im guten. Da waren
junge Bären erſchienen, ein Elefant war in ein neues Heim
eingezogen, fremde Raubtiere wurden feierlich eingeholt uſw.

u Pfingſten ſtand nun aber etwas beſonderes bevor, da end-
das neue Raubtierhaus dem öffentlichen Verkehr

übergeben werden konnte.
Mancher wird ſich noch des alten kleinen Gebäudes ent-

ſinnen, in dem die wenigen Raubtiere einen entſetzlichen Ge-
ſtank verbreiteten. Die Tiere konnten aus ihren kleinen Käfigen
niemals herausgelaſſen werden und der ganze Raum ließ ſich
nur ſchlecht lüften. So war ſchon vor langer Zeit der Plan ent-
ſtanden, ein neues Raubtierhaus zu bauen. Nach vielen Mühen
und Arbeiten war denn auch unter Leitung des letzten Zoo-
Direktor Dr. Knieſche ein Projekt ausgearbeitet worden, das
mit kleinen Veränderungen jetzt endlich ſeine Verwirklichung
erleben konnte. Neben Dr. Knieſche verdient aber an dieſer
Stelle ganz beſonders Stadtbaurat Joſt genannt zu werden,
der den ganzen Bau leitete und für die vortreffliche Aus
führung verantwortlich zeichnet.

Wer einmal in anderen auch größeren Städten den
Zoo beſucht hat, wird zugeben müſſen, daß er nirgends eine
ſo ideagle Anlage im Rahmen des Möglichen geſehen hat
wie hier in Halle Aeußerlich ein Meiſterwerk in der Anlage

weite Raſenflächen und Blumenbeete im Gegenſatze zu dem
ſonſt romantiſchen Dickicht des Gartens und ein modernes
Zweckgebäude. Daneben die

künſtlichen Felſen und Schluchten
ähnlich wie in Hagenbecks Park wo ſich im Sommer die

Löwenfamilie und im Winter Herr und Frau Eisbär tummeln
ſoll. So etwas wird man ſicher in einem Tiergarten, der in

ſpäter die Perſönlichkeit des Ertappten feſtzuſtellen. Der Täter
meinte, das ſei widerrechtlich geweſen, zumal die beſchlagnahmten
Gegenſtände nicht zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit hätten
dienen können. Das Kammergericht entſchied aber unter dem
9. Mai 1025, daß das r des Feldhüters korrekt geweſen
ſei. Er habe nach S 127 StPO. den Täter feſtnehmen können.
Wenn er ſtatt der Feſtnahme die weniger läſtige Maßnahme ge
wählt habe, zwecks Feſtſtellung der Perſönlichkeit des beim Dieb
ſtahl Ertappten ihm Gegenſtände abzunehmen in der ausge-
ſprochenen Abſicht, auf dieſe Weiſe die Feſtſtellung der Perſön
lichkeit des Täters zu erreichen, ſo ſei das zuläſſig, gleichviel, ob
in Wirklichkeit der Zweck, die Perſönlichkeit feſtzuſtellen durch die
gewählte Maßnahme habe erreicht werden können oder nicht.

Die Polizeiſtunde
iſt das Kreuz aller Gaſtwirte und Gäſte. Jn Oſtpreußen beſteht
eine Polizeiverordnung des Oberpräſidenten vom 20. Dezember
1928, die beſagt, daß Gäſte nach Eintritt der Polizeiſtunde auch
ohne Aufforderung des Wirtes oder des Polizeibeamten
die Schankſtube verlaſſen müſſen. Die Rechtsgültigkeit dieſer
Polizeiberordnung focht ein Gaſt an, namentlich unter Hinweis
darauf, daß S 365 Abſ. 1 StGB. ausdrücklich betont, a der Gaſt
ſich erſt ſtrafbar macht, wenn er ungeachtet der Aufforderung
noch weiter in dem Schankraum verweilt. Das hanſeatiſche
Oberlandesgericht hat ſich auch in einer Entſcheidung vom
28. März 1924 auf dieſen Standpunkt geſtellt.

Jn Preußen iſt man ſtrenger. Das Kammergericht hat durch
Entſcheidung vom 24. Juni 1925 den Einſpruch des Gaſtes gegen
den Strafbefehl zurückgewieſen und folgendes ausgeführt: Das
Kammergericht hat in ſtändiger Rechtſprechung daran feſtge-
halten, daß die Verwaltungsbehörde nach Art. I, 2 des Not
geſetzes ganz allgemein angewieſen iſt, die Beſtimmung über Feſt
ſetzung und Handhabung der Polizeiſtunde zu erlaſſen und alle
Anordnungen zu treffen, die nach den örtlichen Bedürfniſſen für
die Handhabung einer Polizeiſtunde für erforderlich erachtet
werden. Sie kann daher auch anordnen, daß Gäſte beim Be
ginn der Polizeiſtunde ohne Aufforderung die Schank-
räume zu verlaſſen haben. Der geſetzgeberiſche Zweck, die
Schankwirtſchaften nach Eintritt der Polizeiſtunde geſchloſſen zu
halten, kann nur erreicht werden, wenn die Gäſte ſich an die
Polizeiſtunde halten. Halten ſich die Gäſte nicht daran, ſo iſt
auch dem wirtſchaftlich von ſeinen Gäſten abhängigen Wirt eine
Einhaltung der Polizeiſtunde unmöglich. Der 8 365 Abſatz
StGB. macht allerdings die Strafbarkeit davon abhängig, daß der
Gaſt eine Aufforderung, die Räume zu verlaſſen, unbeachtet läßt.
Wenn auch dieſe Vorſchrift durch das Notgeſetz nicht ausdrücklich
aufgehoben wird, ſo geſtattet dieſer Umſtand doch keinen Rück
ſchluß dahin, daß der Wille des Geſetzgebers beim Erlaß des Not
geſetzes dahin gegangen iſt, es hinſichtlich des Verhaltens der
Gäſte nach der Polizeiſtunde bei den bisherigen Beſtimmungen

ſtädtiſcher Verwaltung iſt, vergebens ſuchen.

zu belaſſen.

Das Gebäude zeichnet ſich durch moderne Schlichtheit aus.
Beleuchtung, Lüftung und Heizung ſind nach den neueſten
Regeln und Erfahrungen angelegt, wie man überhaupt immer
merkt, daß kundige Hände daran gearbeitet haben. Jn dem
langgeſtreckten Raum liegen in den Eckkäfigen die beiden
Könige des Tierreichs ſich gegenüber: Löwe und Tiger. Da-
zwiſchen ſind auf beiden Seiten die verſchiedenſten Gattungen
entſprechend verteilt. Unſer Zoo hat ja bekanntlich in letzter
Zeit verſchiedentlich neues Material bekommen, das nun hier
in ſeiner ganzen Würde und Schönheit ſich bewundern läßt.
Ein Löwenvbater betreut ſeine beiden Frauen und ebenſo wohnt
der prachtvolle Tiger, der ſo zahm wie eine Katze iſt, mit
zwei Tigerinnen zuſammen. Viel Spaß machen die ſieben
kleinen Löwen, die noch nicht recht wiſſen, ob ſie ſich noch als
Spielzeug oder ſchon als Raubtiere benehmen ſollen. Ganz
anders die drei Leoparden, die ſchon beim Nahen eines Menſchen
ſich in Sprungſtellung begeben und wild fauchen. Sie ſind die
böſeſte Sorte und laſſen garnicht mit ſich ſpaßen. Daneben gibt
es einige Seltenheiten zu ſehen, wie ein Paar Marder-
bären, das

außer in Halle nirgends
in Deutſchland zu finden iſt.

Durch beſondere Einrichtungen können die größere Tiere
im Sommer ins Freie gelangen, teils in die offenen Schluchten
und teils in freie Käfige, was eine weſentliche Neuerung und
Annehmlichkeit bedeutet. Außerdem iſt der Raum ſo gehalten,
daß bei Regenwetter genügend Schutz für die Beſucher geboten
iſt. Alles in allem bedeutet dieſe neue Anlage eine weſentliche
Verbeſſerung und ſtellt

Halles Zoo mit an die Spitze
von allen anderen in Deutſchland.

Direktor Dr. Hauchecorn wies in ſeiner Eröffnungs-

um nicht zurückzubleiben. Außerdem wird die Anlage keine ver
ſchwenderiſche, unproduktive Ausgabe bedeuten, da ſicherlich
ſich jetzt der Zuſpruch und der Beſuch merklich heben wird.
Leider wird ja der Zoo gerade von den Einheimiſchen noch zu
wenig geſchätzt, aber das wird ſicher anders werden, wenn ſich
jeder einmal ſelbſt von unſerem „neuen Zoo“ überzeugt!

Kein Wechſel in der neueren Fremdſprache
an den Gymnaſien.

Jn den Kriegsjahren war verſchiedentlich an Gymnaſien,
u. a. auch an der Lating zu Halle, der Verſuch gemacht
worden, ſtatt des obligatoriſchen Franzöſiſch das bisherige Wahi-
fach Engliſch als Pflichtfach einzuführen. Man iſt indeſſen davon
bald abgekommen, ſo auch an der Latina.

Nunmehr hat dieſe Angelegenheit eine grundſätzliche
Klärung gefunden. Aus der Antwort des Unterrichtsminiſters
an ein Provinzialkollegium teilt der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mit, daß der Miniſter Bedenken dagegen hat, daß am
Gymnaſium von Oberſekunda an ein Wechſel in der neueren
Fremdſprache eintritt. Es geht nicht an, heißt es darin, nur aus
Nützlichkeitzgründen beide neueren Fremdſprachen als Pfuicht
fach zu führen, die Zielleiſtungen in beiden Sprachen aber ſo
herabzudrücken, daß in keiner Sprache mehr irgendwie Er-
hebliches geleiſtet wird. Die neuere Fremdſprache am Gymnaſium
kann ihre Bildungsaufgabe bei der ohnehin beſchränkten
Stundenzahl nur erreichen, wenn ſie während voller ſieben
Jahre betrieben wird. Die zweite neuere Fremdſprache muß
wahlfreies Fach bleiben.

Auguſt Spindler F. Jm hohen Alter von 89 Jahren ver
ſtarb Gärtnereibeſitzer Auguſt Spindler, hier. Der Verſtorbene
war nicht nur in Gärtnerkreiſen, ſondern weit darüber hinaus
eine ſehr geachtete Perſönlichkeit. Er war u. a. Mitbegründer
des Gartenbauvereins, dem er bis zu ſeinem Tode die Treue
hielt. Auch für die Allgemeinheit hat Spindler gewirkt. So ver-
ſah er in der Vorkriegszeit mehrere Jahre hindurch das Amt
eines Stadtverordneten, in welcher Eigenſchaft er namentlich
die Jntereſſen der Bewohner unſeres nördlichen Stadtteiles
jederzeit wahrzunehmen wußte und ſein Urteil in der Garten
baukommiſſjon mit von ausſchlaggebender Bedeutung war. Der
Abgeſchiedene war auch gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger
für den Gartenbau und Jnhaber von Kriegsdienſtauszeichnungen
von 1866 und 1870/71.

95. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche morgen,
Mittwoch, 655 Uhr. Werke von Bach, Reger und Haas. Eintritt
und Programm frei.

Saalſchloßbraurei. Mittwoch 344 Uhr großes Konzert
der Bergkapelle. 8 Uhr Ball.

„Der gute Gerhard von Köln“ (Verlag J. P. Bachem, G. m.
b. H., Köln). Dieſe bereits von dem mittelalterlichen Dichter
Rudolf von Ems erzählte Sage hat der bekannte Volksſchriftſteller
Gerharo Hennes zu e'ner abgerundeten lebendigen Erzählung
verwertet. Das neue Buch, das ſich den früher erſchienenen Er-
zählungen des Verfaſſers würdig anreiht, iſt gerade in unſerer
Zeit, wo wir lernen müſſen einzuſehen, daß die Kenntnis der
Heimat, Geſchichte und Sage eine wichtige Vorausſetzung der
He'matliebe iſt, beſonderen Intereſſes wert.

Mediziniſche Wiſſenſchaft und werktätiges Volk. Medi-
ziniſche Vorträge, auf Veranlaſſung der Notgemeinſchaft der
Deutſchen Wiſſenſchaft auf der Eſſener Mediziniſchen Woche
(25. bis 81. Oktober 1925), gehalten von den Profeſſoren
Dr. Aſchoff-Freiburg, Dr. Bier-Berlin, Dr. His-Berlin,
Dr. v. Krehl-Heidelberg, Dr. Fr. v. Müller-München, Dr. Rub-
ner-Berlin, Dr. Sauerbruch-München, Dr. Thomas-Leipzig.
216 Seiten. Preis 1,50 R.-M. Verlag der Notgemeinſchaft der
Deutſchen Wiſſenſchaft in Berlin. Für den Buchhandel durch
Karl Siegismund, Berlin. Die Wiedergabe der auf der
Eſſener Mediziniſchen Woche gehaltenen Vorträge und Reden
weckt die Erinnerung an den einzigartigen Charakter jener
Veranſtaltung. Die Vorträge vermitteln nicht nur einen ſtarken
Eindruck von den Leiſtungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft,
ſondern auch einen reichen Schatz aus wiſſenſchaftlicher Erfah
rung gewonnener Wahrheiten, deren Beſitz für jeden denkenden
Menſchen von ganz beſonderem Werte iſt.

Die geheimnisvolle Kuliſſenwelt des Theaters bietet auch
dem Juriſten manches Rätſel. Die beſonderen Anforderungen,
die künſtleriſches Schaffen und Wirken an die Rechtsordnung
ſtellen, haben ein umfaſſendes GBühnentarifwerk herbeigeführt,
in dem die Dienſtverhältniſſe des Solo-, Chor-, Ballett-, Büro-
und techniſchen Perſonals geregelt ſind. Eine eigene Organi-
ſation von Schiedsgerichten handhabt dieſes Sonderrecht, deſſen
Kenntnis für jeden von Wichtigkeit iſt, der berufsmäßig am
Theaterleben teilnimmt. Dieſem Bedürfniſſe trägt das ſoeben
im Verlage von Otto Liebmann (Berlin W. 57, Potsdamer
Straße 96, kart. 4,80 M.) erſchienene Werk „Bühnenvertrags-
recht mit kurzen Erläuterungen“ Rechnung.

rede auch gebührend darauf hin, daß man hätte bauen müſſen,

Weg e. GoetheBuchhandlung, Halle (Sgale),
Gr. Ulrichſtr. 63. Fernr.: 4520 u. 1630.

„Die Dollarprinzeſſin
Die neue Operette des Stadttheaters.

I.

Aus der Mode in die Mode. Dies trifft auch für die
geſtern wiederausgegrabene Fallſche Operette zu. Die Mär vom
Kohlenkönig und ſeiner Tochter, der Dollarpringeſſin, die den
patenten Fimmel hat, ſich von Grafen, Baronen und dergleichen
bedienen zu laſſen, wobei ihnen die verſchiedenſten komiſchen
Dinge im Verkehr mit dieſen Leuten zuſtoßen, und wobei auch ſo
was ähnliches wie en biſſel Herzblut vergoſſen wird doch alles
nimmt ein gutes Ende iſt durchaus aktuell. Wenn auch dieſe
Fabel verſchiedentlich vage gefädelt iſt, ſo muß doch feſtgeſtellt
werden, daß zwiſchen dem heutigen Operettenkitſch. und jenem
Textbuch, das noch an die guten Jnſtinkte des Publikums
appelliert, ein himmelweiter Unterſchied beſteht.

II.

Beſonders die Muſik Leo Falls mutet heute geradezu klaſſiſch
an. Fall hat ſich nie geſchämt, ſchlicht zu ſein. Seine Muſik
gipfelt in zwei Polen: einmal dem Gemütvollen, Volkstümlichen,
zum andern im Exgentriſchen. Ein ausgefallener Marſch iſt
genau ſo ſeine Sache wie eine natürlich empfundene ſchlichte, faſt
volkstümliche Weiſe („Wir tanzen Ringelreihn Meiſter
lich ſind die zart pointiekten und leiſe verhallenden liedartigen
Apſchlüſſe in den einzelnen Akten; ebenſo meiſterlich aber auch
die zum Teil pompöſen Finales der Akte: ſo etwas machen ihm
nur noch heute ein Oscar Strauß, allenfalls ein Kalman in etwas
derberer Manier nach. Und alles dies zum Teil durchaus Geniale
wird verklärt durch einen goldigen natürlichen Humor, der im
„lieben Auguſtin“, ſeiner beſten Operette, in dem falſch rhythmi-
ſierten Radetzkymarſch ſein markanteſtes Beiſpiel gefunden hat.

III.
Die geſtrige Aufführung ließ zeitweiſe das rechte Tempo ver

miſſen Kapellmeiſter Schmitt). Der notwendige Anſtoß zum
S iſchen Elan kam mit tödlicher Sicherheit jedesmal erſt

von Bühne. Kurt Schütt und Marta Römer ließen

alles Temperament ſprühen; ſpeziell war geſtern Frau Römer
ſtimmlich glänzend disponiert. Schütt wie immer gut. Auch
Paul Herlt, der zugleich mit einer famoſen Regie aufwartete,
als Kohlenonkel ausgezeichnet. Jn Liſi Kahlenberg, in
Halle nicht unbekannt, ſtand ein progreſſives Perſönchen von
echtem Theaterblut auf der Bühne. Auch geſanglich bot ſie eine
gut ausgeglichene Leiſtung. Stojewski liegt geſanglich
der Hans nicht gut. Adelaide Rittmeyer, HermineZiegler (eine echte Fritz-Buſch-Type), Otto Tie de mann und
Harro Maltzahn waren wie immer würdige Helfer.

Jm übrigen unterlief Herrn Schütt ein Jrrtum, wenn er
behauptete (zweiter Akt), daß Damen ſchwitzen! Damen ſchwitzen
nie, ſie faſſen ſich nur warm an!

IV.
Die geſtrige Aufführung war im 1. Ring nur mäßig beſucht.

Wann kommt man endlich dahin, durch einen ſchon lange notwendig gewordenen Abbau der mit Rückſicht auf die gonkarrenß

zu hohen Operettenpreiſe das Publikum wieder ins Theater zu
ziehen, zumal gerade die Operette, die heute eine ihrer ſchwerſten
Kriſen durchmacht, auf die große Maſſe des Publikums an-

gewieſen iſt. Heinz Beyer.
„Börſenfieber“ im Thalia

Schwank von Reimann und Schwartz.
„Und ſie bewegt ſich dochl“ Und zwar nach Galilei nicht nur

unſere liebe Mutter Erde, ſondern auch ſeit geraumer Zeit eine
Schwankhandlung. Und wenn ſie ſich auch gang beſtimmt in 90
von 100 Fällen auf denſelben Motiven und Perſonen au t.

Herrgott, wie oft ſchon iſt uns z. B. die energiſche, ſchwieger
ſohnfeindliche Frau Mama begegnet, wie oft der nachgiebige Herr
Gemahl, der gleich dem Schwiegerſohn zuletzt und am beſten
lacht, wie oft der gleichſam als deus ex machina erſcheinende
Dritte, der da wähnt, in der ledigen Tochter die angeblich un

lücklich verheiratete zu finden, und letzten Endes doch zu ſeinemFiel und Verlobungskuß gelangt? Fürwahr, wie oft und wie

lange noch?! Und auch die Nebenhandlung war ſchon Ben
Akibal!

Jndeſſen, ein anderes Milieu, ein origineller Gedanke, vor
allem ein zugkräftiger Titel und ſchon wird an der Schwank-
börſe ein neuer Kurs notiert! Jn unſerem Falle hat
die unſelige Jnflationszeit ſogar produktiv gewirkt, indem
ſie mit ihrem, damals geradezu epidemiegrtig auftretenden
Börſenfieber einer alten, harmloſen, um nicht zu ſagen wert-
loſen Schwankhandlung neuen Odem einblies und zu einem
vollen Erfolge verhalf.

Der denn auch am Pfingſtſonntag im Thaliatheater nicht
ausblieb, allerdings ganz beſonders auch dem glänzenden Spiele
unſerer Stadttheaterkünſtler zu danken war.

Da gab zuvörderſt Alfred Haller in der gewiß nicht leich
ten Rolle des verkannten, börſenfieberkranken Schwiegerſohnes
wieder einmal eine treffliche Probe ſeines Könnens. Franz
Klebuſch zeichnete den alten Sanitätsrat, vor allem ruchmimiſch, mit einer die und Ueberlegenheit, die fabelhatf wirk

ten. Ortrud Wagner ſah wie immer ſehr gut aus und
ſpielte auch die Rolle der Frau Apotheker zu aller Freude. Ein
reigender Backfiſch war Bertel Grether, und die neunmal-
kluge, ſchließlich aber doch blamorene Schwiegermama fand in
Vilma Dülfer eine gute Geſtalterin.

Das gutbeſuchte Haus hatte am Stück und Spiel großen
Spaß und gab dem durch herzlichen und reichen Beifall Ausdruck.

Dr. S.

Walhalla-Theater. Die Operette „Das Amorettenhaus“
kann infolge anderweitiger Verpflichtungen nur noch ſechsmalzur Aufführung gelangen. Am nächſten Sonntag findet die

letzte hieſige Aufführung ſtatt. Karten zu ſämtlichen Vor-
ſtellungen ſind ſchon jetzt an der täglich von 11 Uhr ab un
unterbrochen geöffneten Tageskaſſe erhältlich..

Volkshochſchule. Die diesjährige kunſtwiſſenſchaftliche
Studienfahrt der Volkshochſchule findet am Sonntag, den
6. Juni, nach Wörlitz ſtatt. Der Kunſthiſtoriker Herr Dr. van
Kempen, Deſſau, ſpricht über den Wörlitzer Park. Anſchließend
Führung durch die Sammlungen in den verſchiedenen Park
häuſern, Beſichtigung der gärtneriſchen Anlagen (Herr Garten
direktor Herre), Gondelfahrt. Danach Gang über den Sieglitzer
nach Deſſau. Alles Nähere in den Verkaufsſtellen.

Kummiwaren Gasschläuche von 50 Pf. an Gummi-
Wasserschläuche von 100 Pfg. per Meter an

Ferdinand Dehne Nachf.
Große Steinstraße 15 Fernspr. 6235.

Artikel zur Gesundhelts- und Krankenpflege Bettstoffe, Leibbinden,
Windeihöschen Damenbinden Gummischwämme Hebammengartikel
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2. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Aus Mitteldeutſchland
Tagung der Kommunalen Vereinigung für

Wohnungsweſen
Hildesheim, 289. Mai. Die kommunale Vereinigung für

Wohnungsweſen hat ihre diesjährige Haupttagung in Hildesheim
abgehalten. Dem im Verlauf der Beratungen erſtatteten Jahres-
bericht iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl am 1. April
dieſes Jahres 266 betrug. Jn ſehr gutem Einvernehmen ſtand
die Vereinigung mit dem Reichsarbeitsminiſterium, das die
Hilfe der Vereinigung bei der letzten Reichswohnungszählung in
Anſpruch nahm. Ebenſo günſtig geſtalteten ſich die Beziehungen
zum Wohlfahrtsminiſterium und dem Deutſchen Städtetag.

Zur Verbeſſerung der Organiſation wurde ein ſtatiſtiſcher
Unterausſchuß gebildet. Eine erneute Reichswohnungs-
zählung iſt für das Jahr 1927/1928 vorgeſehen. Die aus
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt; neu
gewählt wurden Stadtrat May Halle und Senator Vahren-
holzHildesheim. Jn der Ausſchußſitzung ſprach u. a. Wohnungs-
amtsdirektor Gaumitz-Charlottenburg über „Wohnungsaufſicht
und Wohnungspflege in der Zeit der Zwangswirtſchaft“. Er ver
trot die Anſicht, daß Wohnungsaufſicht und Wohnungspflege ſchon
jetzt wieder einzuführen ſeien, nach der Aufhebung der Woh-
nungszwangswirtſchaft ſei es zu ſpät. Stadtbaudirektor Gut
München ſchloß die Tagung mit dem Wunſche, daß die Arbeit der
Vereinigung ſegenbringend für das deutſche Volk werden möge.

wi. Nietleben, 25. Mai. (Elternrat.) An der hier ſtatt
gefundenen Elternbeiratswahl beteiligten ſich nur 30 Prozent
der Eltern. Auf die unpolitiſche, bürgerliche Liſte fielen 4, auf
die gegneriſche 6 Vertreter. Dem Vorſtand gehört ein Bürger
licher an.

CLohnforderungen in der Landwirtſchaft
Die freie gewerkſchaftliche Leitung der Landarbeiterſchaft

plant, wie aus der ihr naheſtehenden Preſſe erſichtlich iſt, für
den 30. Mai Demonſtrationen „gegen die Ausbeutung durch
die landwirtſchaftlichen Arbeitgeber“. Die Reichsbanner-
kapellen ſollen dabei mitwirken, den Landratsämtern uſw. ſoll
eine entſprechende Entſchließung überreicht werden.

Erſt kürzlich brachte die ſozialiſtiſche Preſſe unter der
Ueberſchrift „Billige Güter“ die Nachricht, daß ein auf 140 000
Mark geſchätzter Beſitz mit gutem Weizenboden bei der Zwangs-
verſteigerung ein Höchſtgebot von 40000 Mark erzielt habe.
Für die Gründe für die Entwertung der landwirtſchaftlichen
Betriebe fand ſie natürlich kein Wort. Anſtatt, daß die ſoge
nannten Führer der Landarbeiter ſich als deutſche Landwirte
fühlen und mit den Betrieben Hand in Hand arbeiten, um die
Notlage der Landwirtſchaft zu beheben, predigen ſie den
Klaſſenhaß und ſuchen Unfrieden zu ſäen. Dem Vernehmen
nach hat die gewerkſchaftliche Leitung der Landarbeiterſchaft
in gänzlicher Verkennung der Sachlage eine all
gemeine Erhöhung der landwirtſchaftlichen Löhne in Mittel-
deutſchland beantragt.

Deſſau wird kreisfrei
Deſſau, 23. Mai. Jn der letzten Sitzung des Deſſauer

Kreistages wurde vorgeſchlagen, die Stadt Deſſau aus dem
Kreiſe auszuſchließen. Begründet wird dieſer Wunſch mit der
Not wendigkeit eines gerechteren Finanzausgleiches zwiſchen
Kreis und Stadt Deſſau. Jnzwiſchen haben ſich beide Teile zu
dieſer Frage geäußert, und zwar erklärt die Kreisdirektion
Deſſau den gegenwärtigen Zuſtand für untragbar, da die
Stadt weder im Verhältnis ihrer Bedeutung noch hinſichtlich
ihrer Jnanſpruchnahme an den Kreisſteuern teilnimmt. Wenn
es nicht gelingt, die Stadt zu höheren Beitvragsleiſtungen an
den Kreis zu verpflichten, ſo bleibt kein anderer Weg übrig,
als daß die Stadt gegen Ablöſung der gemeinſamen Verpflich-
tung aus dem Kreiſe ausſcheidet.

Die Zweifel, ob der Kreis dann wirtſchaftlich exiſtenzfähig
bleiben würde, ſind nach Anſicht der Kreisdirektion nicht berech-
tigt. Preußen habe viel kleinere Kreiſe mit durchſchnittlich
40 000 Einwohnern. Auch Bürgermeiſter Heſſe-Deſſau be-
zeichnet eine Trennung für beide Teile als vorteilhaft. Die
mannigfachen Klagen über das Uebergewicht der Stadt Deſſau

wurden damit behoben, während Deſſau ſeinerſeits ſicher ſein
könne, daß beſtimmte Steuern, deren Jnanſpruchnahme durch
den Kreis immer im Bereich der geſetzlichen Möglichkeiten
liegt, nicht plötzlich aus ihrem Haushaltsplan geſtrichen werden
müſſen, weil ſie der Kreis beanſprucht.

Braunſchweig iſt verurteilt, die Kirche zu unterſtützen
Braunſchweig, 22. Mai. Die evangeliſche Landeskirche in

Braunſchweig hat einen gegen den braunſchweigiſchen Staat ge
führten Prozeß vor dem Reichsgericht gewonnen. Nach den
Landesgeſetzen war der Staat verpflichtet, den Geiſtlichen die
jenigen Beträge zu zahlen, um welche ihre Pfarreinkommen
hinter dem Einkommen, das ihnen geſetzlich zuſteht, zurückbleiben.
Das Landesgericht Braunſchweig entſchied zugunſten der Kirche,
das Oberlandesgericht Braunſchweig änderte das Urteil des Land
gerichtes dahin ab, daß der Staat nur noch 25 Prozent der
jenigen Beträge zu zahlen hat, die er in der Vorkriegszeit zahlenmußte. Gegen das Urteil des Oberlandesgerichtes legten ſowohl

die Landeskirche als auch der Staat, dem ſelbſt die 25 Prozent zu
viel waren, Reviſion ein. Das Reichsgericht entſchied, daß der
braunſchweigiſche Staat die Beſoldungszuſchüſſe an die Geiſt
lichen in der gleichen Höhe weiter en muß wie in der Vor
kriegszeit. Für den braunſchweigiſchen Staat erwachſen hieraus
nicht unerhebliche Ausgaben.

Schweres Unglück auf einer Harzer Kraftwagenlinie
Harzgerode, 22. Mai. Die erſt kürzlich von der Halberſtadt--

Blankenburger Eiſenbahn zwiſchen der Oſtharzer ilſtätte
Schielo und Bahnhof Harzgerode eingerichtete Kraft
wagenverkehrslinie iſt bei ihrer erſten heutigen Morgen
verbindung von einem ſchweren Unfall betroffen worden. Kurz
vor Harzgerode kam das von 16 Erwachſenen und einem Kinde
beſetzte Auto beim Nahen einer Wegbiegung infolge des feuchten
Bodens ins Schleudern und ſchlug nach der Grabenſeite hin um.
Dabei kamen zwei Perſonen unter dem Wagen zu liegen, ſie
wurden bald geborgen und mußten in ſchwerverletztem Zuſtande
dem Krankenhauſe Ballenſtedt zugeführt werden. Ein Teil der
übrigen Fahrgäſte, darunter auch das Kind, trugen leichtere Ver
letzungen davon. Ein Fahrgaſt hatte das eigenartige Unglück,
daß beim Aufſchlagen des Wagens ſein Stock ſich durch den Ober
arm bohrte und ihm eine gefährliche Wunde beibrachte.

Familientragödie in Plauen
Plauen, 22. Mai. Nach einem Streit wegen ihres fünf
jährigen Kindes feuerte am Freitagabend der 26jährige ſtellungs-
loſe Kuhmelker Fritz Weichhold zwei Revolverſchüſſe
auf ſeine 27 Jahre alte Ehefrau ab und verletzte ſie
an der linken Schulter und rechten Hüfte. Während die Frau
hilferufend auf die Straße ſtürzte und von Hausgenoſſen zu
einem Arzt gebracht wurde, hatte ſich Weichhold eine Kugel in
den Mund geſchoſſen. Er wurde beſinnungslos in das
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo ſpäter bei der Frau die
Geſchoſſe durch Operation entfernt wurden. Die Verletzungen
ſcheinen bei beiden Eheleuten nicht lebensgefährlich zu ſein.

Selbſt iſt der Turner
Heiligenſtadt, 22. Mai. Vor Jahren haben ſich in dem

Nachbarort Günterode begeiſterte Turner entſchloſſen, eine Turn
halle zu bauen. Sie fingen 1924 an, auszuſchachten und Bau
material herbeizubringen. Es waren unter ihnen auch Landwirte,
die ſich bereitfanden, die nötigen Fuhren koſtenlos zu leiſten. Auch
die Maurer und Zimmerleute arbeiteten in ihrer freien Zeit
umſonſt. Die Turnhalle iſt nun ſoweit gediehen, daß dieſer Tage
die Zimmerleute das Dachgerüſt aufſetzen konnten.

Der Luſtmörder leugnet
SteinbachHallenberg, 23. Mai. Der des Luſtmordes an

einer neunjährigen Schülerin verdächtige Karl Schreiber hat auch
bei der letzten erfolgten Gegenüberſtellung am Tatorte geleugnet.
Er verſuchte, die Schuld auf einen unbekannten nun zu
ſchieben, und iſt darauf ſofort nach dem Amtsgerichtsgefängnis
Meiningen gebracht worden. Bei der Durchſuchung ſeines Zim
mers wurde er eines Diebſtahls überführt. Die Beerdigung der
toten Schülerin fand an den Feiertagen ſtatt.

Dienstag, 25. Mai [926

Neuröſſen, 28. Mai. (Unſer bisheriger Pfarrer
Jentſch) wurde am 2. Mai in Bethlehem als Pfarrer der
Weihnachtskirche eingeführt. Die Einführung lag in Händen
von Direktor Schneller vom Syriſchen Waiſenhaus in Jeruſa-
lem. Nicht nur zahlreiche Mitglieder der Gemeinde waren dazu
erſchienen, ſondern auch deutſch-freundliche Kreiſe, die dadurch
ihrer Freude Ausdruck gaben, daß dieſe deutſche Pfarrſtelle
wieder beſetzt worden iſt. Pfarrer Jentſch hielt ſeine Predigt in
deutſcher Sprache. Sie wurde danach ins Arabiſche übertragen,
das die allgemeine Umgangsſprache iſt. Den Vertretungs-
gottesdienſt in der Erlöſerkirche in Jeruſalem hatte Pfarrer
Dr. Hammer, der Direktor des Ev.Soz.-Preßverbandes für die
Provinz Sachſen, übernommen, der ſich vorübergehend zu
Studienzwecken in Jeruſalem auffhielt. ß

Merſeburg, 21. Mai. (Das hiſtoriſche Kinderfeſt),
das eines der volkstümlichſten Feſte Merſeburgs iſt, zu dem alte
Merſeburger aus nah und fern erſcheinen, wird nach einer Be
kanntmachung des Magiſtrats in dieſem Jahre am 28. Auni ſtatt
inden. Für das Kinderfeſt wird eine Hausſammlung veranne werden.

Bitterfeld, 238. Mai. (Jn der letzten Stadtverorv-
netenverſammlung) wurde die Erbauung einer Auto
h alle für die Poſtautomobile beſchloſſen. Hierbei wurde Krütr
geübt an dem zu hohen Tarif, der die Frequenz ungünſtig beeinfluſſe. Jn er darauffolgenden geſchloſſenen Sitzung wurde
dem Ankauf eines Feldplanes an der Berliner Chauſſee zum

Zwecke der Erweiterung des Waſſerwerkes zugeſtimmt.
Torgau, 23. Mai. (Hier ſche ute) auf dem Wege von Belgern

nach Ammelgoßwitz ein Geſchirr vor einem Auto. Das
Pferd ging durch, der Wagen ſchlug ſchließlich um; der Fahrer
wurde ſpäter in ſchwerverletztem Zuſtande auf der Straße be
ſinnungslos aufgefunden. Man ſchaffte ihn ins Torgauer
Krankenhaus. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Das
Auto iſt unbekannt. Die Jnſaſſen haben ſich um den Ver-
unglückten nicht gekümmert. Auf der Landſtraße Torgau
Eilenburg hat ſich ein Unfall ereignet, verurſacht durch das
leidige Linksfahren eines Radfahrers. Ein Auto fuhr gegen
einen Baum und wurde vollkommen zertrümmert. Die beiden
Jnſaſſen blieben wie durch ein Wunder unverletzt.

Atzendorf, 23. Mai. (Ein erſchütternder Un-
lücksfall) betraf den Arbeitsinvaliden Ehrhardt von hier.
in Fuhrwerk der Firma Böckelmann war beim Aſchefahren be

ſchäftigt. Beim Zurückfahren wurde E., der ſchwerhörig und im
Beſitz nur eines Auges iſt, umgeſtoßen und vom Hinterrade er
faßt. Dabei wurde ihm ein Bein faſt vollſtändig zermalmt. Der
Verunglückte ſteht bereits im 86. Lebensjahre. Er wurde ſofort
in das Krankenhaus Staßfurt überführt. Auf ſeine Wieder
herſtellung wird leider kaum gehofft werden dürfen.

Bad Berka, 21. Mai. (Liebesdrama.) Der verheiratete
Prokuriſt des Martinwerkes, Kolbe, und die Ehefrau des Ge
ſchäftsreiſenden Schumann, die ein Liebesverhältnis unterhielten,
waren ſeit Sonnabend verſchwunden. Wie die Polizei nunmehr
mitteilt, ſind jetzt beide im Walde in der Nähe Würzburgs er
ſchoſſen aufgefunden worden.

Braunlage (Harz), 20. Mai. Der Auto- Verkehr auf den
Strecken Bad Harzburg--Torfhaus-Braunlage und Elend
wen iſt in e ehe et und beſteht zujedem Zuge beſtmöglichſter Anſchlu1 Huetinburg, 88 Mai. (Lebensbedrohung durch
anonyme Briefſchreiber.) Von dem bereits gemeldeten
Drohbriefunfug iſt auch ein hieſiger angeſehener Arzt betroffen
worden. Der anonhme Briefſchreiber wünſcht ihm darin ein
langes Leben, macht jedoch gleichzeitig darauf aufmerkſam, das
Haus zu beſtimmter Zeit zu verlaſſen, wenn dem Arzt das Leben
lieb ſei.Sratfeld, 283. Mai. (Die „Rache“.) Ein auf dem Schützen

e anweſender Artiſt kneipte nach eingetretener Polizeiſtunde
in der Nacht zum Sonntag mit anderen Gäſten im Schützen-
hauſe hinter verſchloſſenen Türen weiter. Gegen Morgen geriet
er mit einem Zechkumpan in Streit und wurde daraufhin an die
friſche Luft geſetzt. Aus Aepger darüber ergriff er einen Stuhl
und ſchlug damit blitzſchnell nicht weniger als achtzig Fenſter
ſcheiben des außerordentlich fenſterreichen Schützenhauſes ein.
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r Jagöhüter
21 Jagdroman von Edmund Scharein

„Ja, mehr oder minder, gewiß,“ ſagte Frau von Felſen,
während ein freudiges Rot ſich auf ihrem ſchönen gebräunten Ge
ſicht zeigte und die Erregung verriet, die bei dem Bericht des alten
Förſters über ſie gekommen war. „Jch danke Jhnen, Herr
Schwondau, ich danke Jhnen für dieſe Aufklärung!“ ſagte ſie,
indem ſie dem Förſter die Hand entgegenſtreckte.

„Wofür denn fragte dieſer ein wenig verwundert.
„Jch ſagte es ja ſchon: für die Aufklärung, welche mit meinen

letzten Zweifeln gründlich aufgeräumt hat. Die Marie, die Zofe,
hatte mir nämlich von dem Beſuch der Martha kei dem Herrn
Hauptmann erzählt und die Sache anders dargeſtellt, und ich
kann ihr gar nicht mal den Vorwurf machen, daß ſie die Unwahr-
heit geſprochen hat. Jmmerhin konnte ich nach ihrer Darſtellung
aber auch annehmen, daß nun die Martha ſich bereits der
Gunſt des Herrn Hauptmanns Mülſen erfreute,“ ſchloß die Guts
herrin hre Ausführungen, und es kam ihr ſelbſt vor, als wolle
ſie ſich damit entſchuldigen.

Dieſen Eindruck hatte auch Förſter Schwondau, als er mit
der ihm eigenen Offenheit ſagte: „Ja, ja, die Weibsleut' ſind in
ſolchen Dingen mit ihrem Urteil ſchnell bei der Hand. Sie machen
et den Fehler, daß ſie das Mannsvolk alles über einen Kamm

ren.“
Frau Edith erblickte in dieſen Worten, die ihr eine tiefe

Wahrheit zu bergen ſchienen, eine Anklage gegen ihre Geſchlechts
genoſſinnen und gegen ſich ſelbſt. Was mußte Hauptmann Mül-
ſen wohl bei ihrem Betragen vorhin über ſie gedacht haben. Wie
gering mußte er ſie von jetzt ab einſchätzen! Jhr wurde bei dieſen
Vorſtellungen ſehr unbehaglich zumute und bei dem Verſuch, dieſes

nbehagen niederzukämpfen, ging ſie ſoweit, daß ſie ſich bereits
den Kopf darüber zerbrach, wie ſie ſich Mülſen gegenüber am
beſten und glaubwürdigſten entſchuldigen könne, ohne ihm ein
volles Geſtändnis ihrer Schuld machen zu müſſen. Zu einem
ſolchen Geſtändnis konnte ſie ſich ja ohnehin nicht bequemen, da
Mülſen ſie dann wahrſcheinlich ausgelacht haben würde. Denn

das glaubte Edith genau zu wiſſen ebenſo wie er die un
geſchminkte Wahrheit ſagte, wenn es galt, etwas Gutes hervor
zuheben, ebenſo unerbittlich ſagte er die Wahrheit, wenn er auf
Schwächen oder gar Fehler ſtieß. Fehler wäre zu viel geſagt, ver
ſuchte ſich die junge Frau zu beruhigen. Eine kleine Schwäche nur
des weiblichen Charakters, was denn weiter? Vielleicht ſogar
eine kleine Tugend. Wo würden die Frauen hingeraten, wären
ſie nicht ein wenig eiferſüchtig, verſuchte Edith ihren Jrrtum zu

rechtfertigen. Ja, aber was wußte er, der unbeweibte Mann, vom
Charakter des Weibes? Jhm, der die Frauen nicht kannte und
ſie anſcheinend auch nicht kennen lernen wollte, dem das Weib im
beſten Falle ein Kamerad, ein Spielgefährte im guten Sinne re
konnte, dieſem Mann mußte ihre Handlungsweiſe doch als Fehler
ihres Charakters erſcheinen, der ſo ſchwer wog, daß alles übrige,
was ſie ihm ſonſt nahebringen konnte, dagegen verblaßte.

Die rauhe Stimme des alten Förſters ſtörte die Gutsherrin
aus ihren Betrachtungen auf und zeigte ihr, daß ſie ſich mit dieſen
weit von dem Gedanken, welcher der Hintertreibung des Verkaufs
des großen Waldſtückes galt, entfernt hatte.

„Was ſollen wir tun fragte Schwondau.
Nachdenklich ſtrich ſich die Gutsherrin mit ihrer ſchlanken

Hand über die Stirn, als fiele es ihr ſchwer, einen klaren Ge
danken in dieſer ſchwierigen Lage zu faſſen, die ſie voll auf dem
Poſten finden mußte, ſonſt das wußte Edith war es bei
der Gewinnſucht ihres Mannes um den ſchönſten Teil des
Waldkomplexes von Felſengrund geſchehen. Und ihr natürliches
Empfinden ſagte ihr auch, daß der eine Verkauf, wenn er erſt
abgeſchloſſen wäre, und die Geſellſchaft einmal feſten Fuß ge-
faßt haben würde in der Gegend, weitere Ankäufe von ſeiten
der Spekulanten nach ſich ziehen müſſe. Ja, der alte Schwondau
hotte recht, nicht nur in ſeiner Beurteilung der Frauen, ſondern
auch darin, daß Mülſen der einzige ſein könne, welcher auch hier
mit gutem Rat zu helfen wiſſe

„Jch glaube, wir laſſen Herr Hauptmann Mülſen bitten,
an der Unterredung mit dem fremden Herrn teilzunehmen“,
ſagte die Gutsherrin zu dem Förſter gewandt.

„Er wird wohl kaum noch zu Hauſe ſein“, gab dieſer zurück.
Der Herr Hauptmann ſchien wieder viel vorzuhaben heute nach
mittag. Da dürfte es kaum lohnen, 'ihn aufzuſuchen. Jch
glaube, er iſt einem auf der Spur.

„Wem denn?“ fragte die Gutsherrin.
„Ja, wenn ich das wüßte! Darüber ſpricht er nicht.“
Hoffentlich läßt er auf ſeinen Streifen nicht die nötige

Vorſicht außer acht“, ſorgte ſich Frau Edith.
„Das glaub ich nicht. Er verſteht ſich auf Patrouillengänge
im Walde. Mitunter habe ich beobachtet, daß er ſtundenlang in
der Nähe der Knechte und Holzfäller weilt, ohne daß auch nur
ein einziger ſeine Anweſenheit bemerkt hätte.“

„Ja“, ſprach die Gutsherrin mit leichtem Seufzer, „gehen
wir hinein. Aber ehrlich geſtanden ich weiß noch nicht,
was wir dem fremden Herrn ſagen ſollen“, ſetzte ſie ein wenig
kleinlaut hinzu. „Ha, ich habs“, fuhr ſie dann lebhaft fort.
„Sagen wir, daß wir noch den in ſolchen Fragen bewanderten
Dr. Mülſen hinzuziehen müßten, und der wäre heute nicht
zu erreichen. Jnzwiſchen informiere ich ihn und dann können
Sie ihm ja an der Hand der Karte die in Betracht kommenden
Stücke zeigen.“

ſchritt hinter ſeiner Herrin mit ſeinen ſtaubigen Stiefen drein.
Auf der Diele, in welcher die Gutsherrin mit ihren beiden

Beamten und dem Ankömmling aus der Großſtadt um den
runden Tiſch ſaß, wurden eifrig die Karten außer der
Kataſterkarte war noch anderes Kartenmaterial herbeigeſchafft

eingeſehen. Ueber der kleinen Gruppe lag eine gedrückte
Stimmung, welche mit der ein heraufziehendes Gewitter ankün
denden Schwüle in Einklang ſtand. Es wurde wenig geſprochen,
und der Jngenieur aus der Großſtadt hatte den wortkargen
Gutsbeamten gegenüber keine leichte Aufgabe, zumal da er das
ſichere Gefühl hatte, daß ſein Beſuch allen die Gutsherrin
nicht ausgenommen ſehr unerwünſcht kam.

„Ja, es muß dabei bleiben, meine Herren,“ ſagte Edith,
„wir müſſen die ganze Angelegenheit auf morgen vertagen, um
Herrn Dr. Mülſen, deſſen fachkundigen Rat wir hierbei nicht
miſſen können, zu Rate zu ziehen. Sie, mein Herr, bleiben
dann eben noch einen Tag länger hier“, fuhr ſie zu dem
Ingenieur e andt fort. Dieſer willigte nach einigem Hin und
Her ein und man trennte ſich, indem man die weitere Beratung
auf morgen verkagte.

10. Kapitel.
Heinrich von Felſen, der Gutsbeſier wider Willen, der erſt

ſeit einigen Stunden auf ſeinem Beſitz, dem Beſitz ſeiner Väter,
weilte, fühlte ſich ſehr unbehaglich und zeigte ein aufgeregtes
Gebaren: haſtig erhob er ſich von ſeinem Schreibtiſchſtuhl, durch
maß mit lebhaften Schritten den weiten Raum, nahm wieder
am Schreibtiſch Platz, ſah durchs geöffnete Fenſter auf den Hof
hinaus, wo die geräumigen Stallungen mit ihren weit geöffne-
ten Türen ſoeben die Menge der Pferde, Rinder und Schafe
aufnahmen, um gleich darauf wieder wegzuſehen und auf dem
vor ihm liegenden Blatt Zahlen an Zahlen zu reihen. Als er
aufſah, fiel ſein Blick auf Edith, die ſoeben an der Seite des
Jnſpektors den Weg von den Ställen nach dem Schloß zu nahm.
Die blaſſen Strahlen der untergehenden Sonne beleuchteten ihre
in ihrer Schlankheit doch volle Figur, die in dem ſchlichten, eanſchließenden Sommerkleid zu voller Geltung kam. Heinrich

von Felſen ſchaute ihr bewundnernd nach, bis ſie an der Bie-
gung verſchwand. Was könnte die mit ihrer Erſcheinung auf den
Eeſellſchaften für eine prächtige Figuxr machen, wenn ſie nicht
Gefallen fände an dieſem ganzen ländlichen Unſinn und wenn
ſie mehr Schick hätte. Ja, die Dolly gus dem Kabarett, was
war das für ein Mädel. Was hatte ſie für ein Temperament,
welche drolligen Einfälle. Heinrich von Felſen ſchnalzte
lächelnd mit der Zunge. Dann wandte er ſich wieder den Zahlen
zu, ſchrieb und rechnete, um mit einem Lächeln der Befriedigung
aufzublicken. „Bombengeſchäft“, murmelte er, während es in
ſeinem Geſicht nervös zuckte.

(Fortſetzung folgt.



„Mün,chen, 24. Mai. Am Montag abend gegen
10. Uhr ſtießen in der Nähe des Gaswerkes beim Oſtbahnhof
zwei Züge zuſammen. Leider währte es ziemlich lange, bis die
alarmierte Feuerwehr und Sanitätsmannſchaft zur Stelle war.
Die Stätte des Unglücks bildet einen wüſten Trümmer-
haufen. Eine große Anzahl von Verletzten liegt noch
unter den Trümmern. Bis jetzt ſind dem Vernehmen nach
1e Tste feſtgeſtellt. Die geborgenen Verletzten wurden in das
Krankenhaus rechts der Jſar eingeliefert. Weitere Einzelheiten
fehlen noch.
Von einem Augenzeugen wird hierzu berichtet:

Der beſchleunigte Perſonenzug 820 Roſenheim--
München, der um 9.49 Uhr abends im Oſtbahnhof eintreffen
ſoll, mußte auf freier Strecke halten, da er keine Einfahrt
hatte. Hinter dieſem Zug kam der Perſonenzug 814. Der
Lokomotivführer dieſes Zuges muß das Halteſignalüber-
ſehen haben und fuhr auf den eben wieder anfahrenden Zug 820
auf. Die Folge war ein unheimlicher Zuſammenprall.
Mehrere Wagen wurden vollſtändig zertrümmert, eine weitere
Anzahl ſchwer beſchädigt und aus den Geleiſen geworfen. Von
den Jnſaſſen der verunglückten Waggons, meiſt Pfingſtaus
flügler, wurden bis Mitternacht ungefähr 16 als
Leichen geborgen, ferner mindeſtens 30, die ſchwerverletzt in
die Krankenhäuſer eingeliefert wurden. Die leichter verletzten
Reiſenden wurden nach Anlegung der Notverbände mittels Auto
in ihre Wohnungen gebracht. Nach 1 Uhr morgens waren noch
nicht ſämtliche Verunglückte geborgen, da die Bergungsarbeiten
ſehr erſchwert waren und vielfach mit Sauerſtoffgebläſe gearbeitet
werden mußte.

Schweres Eiſenbahnunglück in München
Zwei Pfingſtzüge aufeinander geſtoßen Das hHalteſignal überfahren 24 Todesopfer Ueber 50 Schwerverletzte

Der amtliche Bericht

Ueber das ſchwere Eiſenbahnunglück in der Nähe von
München wurde von der Eiſenbahndirektion gegen 4 Uhr morgens
folgender amtlicher Bericht ausgegeben:

Zug B 14 Roſenheim-- München iſt geſtern (Pfingſtmontag)
abends 19.30 Uhr zwiſchen Berg am Leim und München
Oſtbahnhof auf den in der Einfahrt begriffenen Sonderzug 820
infolge Ueberfahrens des auf Halt geſtellten Blockſignals aufge
fahren.

Bisher ſind 24 Tote
und viele Schwer und Leichtverletzte feſtgeſtellt. Genaue Zahlen
und die Namen der Toten und Verletzten laſſen ſich erſt nach
Beendigung der Aufräumungsarbeiten angeben. Der Betriebnach Roſenheim wird durch Umleiten der Fage aufrechterhalten.

ihtereber das Eiſenbahnunglück beim Oſtbahnhof wird noch be
ri

Vom Berchtesgadener Zug wurden die beiden letzten
Wagen zertyümmert, vom Roſenheimer die beiden erſten Per-
ſonen wagen vollſtändig ineinandergeſchoben und aufein-
ander getürmt.

Das Bild der Ungücksſtätte iſt grauſig.
Die Feuerwehrmannſchaften haben mit Aufbietung aller Kräfte
an der Freilegung der Opfer gearbeitet. Nachdem ſich die
Kunde von dem großen Unglück in der noch von Touriſten und
Heimkehrenden belebten Stadt verbreitet hatte, ſtrömten große
Maſſen nach dem Gaswerk am Kirchſtein, in deſſen unmittelbarer

Nähe ſich das Unglück ereignet hat. Die Aufräumungsarbeiten
werden vorausſichtlich noch den ganzen heutigen Tag in An-
ſpruch nehmen.

Kampf mit vVerbrechern auf einem Berliner Bahnhof
S einer aufregenden Verbrecherjagd kam es in der Nacht

ſt nnabend gegen 2 Uhr am Ringbahnhof Schönhauſer
Allee in Berlin. Eine Kriminalpatrvuille hatte feſtgeſtellt,
daß dort eine Einbrecherbande war, unter der ſich ein geſuchter
Verbrecher befand. Als die Patrvuille die Diebesbande über
raſchte, kam es zu einem regelrechten Feuergefecht. Kurz
vor dem Eingang zum Ringbahnhof hatten die Beamten die
Flüchtenden geſtellt und verſperrten ihnen den Eingang. Jn
dieſem Augenblick gab einer der Verbrecher einen Schuß auf
den ihn ver folgenden Beamten ab, der dieſen am
Kopf ſchwer verletzte. Ein anderer Beamter ſchoß nun auf den
auch ihn bedrohenden Einbrecher, der, ins Herz ge

troffen, ſofort tot war. Jnzwiſchen hatten ſich etwa 1000
Menſchen angeſammelt, die zum großen Teil dem Janhagel an-
gehörten, der in der dortigen Gegend anſäſſig iſt. Die Menge
nahm gegen die Beamten Partei.

Nächtlicher Ueberfall auf einen
Kriminalbeamten

Jm Kampf mit der Uebermacht. Ein Angreifer getötet.
Eine turbulente Szene ſpielte ſich während der letzten Nacht

gegen 1 Uhr in der Schönhauſer Allee in Berlin ab. Als um
dieſe Zeit der Kriminalaſſiſtent Heinrich nah einem be
endeten Streifgang auf dem Heimwege die Straße paſſierte,
wurde er von einer Rotte von Burſchen an gefallen, die ihn
als Revierkriminalbeamten erkannten und in wüſteſter Art be
ſchimpften. Es ertönten Rufe wie „Nieder mit dem
Strolch!“, und mehrere der Burſchen ſtürzten ſich auf den
Beamten, um ihn zu Boden zu reißen. Der bedrängte Beamte

in höchſter Notwehr ſeine Dienſtpiſtole und gab drei SchreckWe in die Luft ab. Jm Gegenteil nun warf ſich die ganze
Horde auf Heinrich. Darauf gab er zwei weitere Schüſſe
ab, durch die der Maurer Ernſt Schönwetter aus der
Schöneberger Straße 96 in Mariendorf getötet und der
Maurer Johann Klieſeher verletzt wurde. Auf die Schüſſe
hin eilten Schutzpoliziſten herbei. Sie ſahen, wie Heinrich am
Boden lag und wie ſeine Gegner ihn mit Füßen traten
und auf ihn einſchlugen. Die Beamten machten von ihren
Gummiknüppeln Gebrauch und hieben auf die Burſchen
ein, die nun die Flucht ergriffen. Heinrich, der erhebliche
Verletzungen davongetragen hatte, wurde in der Reviex-
r e runden und dann auf ſeinen Wunſch in ſeine Wohnung
gebracht.

Die Leiche des erſchoſſenen Maurers Schönwetter wurde be
ſhlagnahmt und nach dem Schauhaus gebracht. Klieſcher war,

nachdem er den Schuß in die Hand bekommen hatte, entflohen.
Er hatte ſich nach der Rettungsſtelle begeben und dort verbinden
laſſen. Gegen ihn iſt ein Ermittlungsverfahren eingeleitet.

Großer Kupplerprozefß in Köln
Das Schöffengericht in Köln verhandelte während der

beiden letzten Tage unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen
18 Jnhaber Kölner Maſſage-Jnſtitute wegen ſchwerer Kuppelei.
Bei den Vernehmungen der einzelnen Angeklagten kehrte ſtets
folgender Tatbeſtand wieder: ur Ausübung der Schönheits-
pflege, zur Maſſage oder als Empfangsdamen wurden junge
Mädchen geſucht, die nach oberflächlicher Anweiſung ſofort zur
Bedienung der Kunden herangezogen wurden. Es wurde aber
von ihnen keine ernſthafte Maſſage verlangt, ſo unzüchtige
Handlungen. Manche Mädchen ſträubten ſich, ſolche vorzu
nehmen, urd aber r Man e a Verſicherung be
ruhigt, ieſe Art der ſage er ei.n ſtellte ſich demgegenüber auf den Standpurnkt,

daß jede Vollmaſſage eines nackten Körpers, die von einer
Perſon anderen Geſchlechts vorgenommen wird, bereits eine un
züchtige Handlung ſei und unter Strafe ſtehe. Die Beweis
führung geſtaltete ſich außerordentlich ſchwer. Schwere Kuppelei
konnte nur einem Angeklagten nachgewieſen werden. Er wurde
mit einem Jahre Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf drei Jahre beſtraft. Jn allen übrigen Fällen
konnte nur einfache Kuppelei nachgewieſen werden, wofür jedoch
nur Gefängnisſtrafen von wenigen Monaten gefällt wurden.
Jn zwei Fällen erfolgte Freiſprechung. Die Gerichte werden ſich
in den nächſten Wochen noch mehrfach mit dieſer Angelegenheit
zu beſchäftigen haben, da die meiſten Verurteilten Berufung ein

gelegt haben.
Der Flug Berlin Moskau--peking

Moskau, 22. Mai. Der Aervpklub trifft gegenwärtig um
fangreiche Vorbereitungen für den Flug Berlin--Moskau--Peking,
der Mitte Juni auf Jnitiative der Deutſchen Lufthanſa
ſtattfinden ſoll. An dem Fluge werden ſich ſowohl ruſſiſche als auch
deutſche Flieger beteiligen.

Jolly will nicht mehr
Ein Tobſuchtsanfall im Glaskaſten,

Jolly, der von Berlin her bekannte Hungerkünſtler, hatte
ſich am 8. Mai in Baſel wieder in ſeinen Glhaskaſten ein
ſchließen laſſen, um bei Mineralwaſſer und Zigaretten ſeinen
Rekord um 24 Stunden zu brechen. Am 21. Mai, am 14. Tage
ſeiner freiwilligen Haft, hatte er einen Tobſuchtsanfall gehabt.
Der Arzt empfahl ihm daher, ſeine Hungerkur aufzugeben.

v ittags um 5 Uhr begann der Hungerkünſtler plötzlich
Waſſgrgläſer und die Scheiben ſeines Gefängniſſes zu zerſchagen
und ſich hierauf am Boden zu wälzen. Sein Puls war auf 168
geſtiegen. Das war das Ende. In den zwei Wochen hat er eif
Kilo an Körpergewicht verloren. Schon am zehnten Tage wollte
Jolly ſein Gaſtſpiel ünterbrechen, da ihm die Einnahmen zu
gering waren.

Einbruch in ein Poſtamt
Hamburg, 22. Mai. Jn der vergangenen Nacht drangen

Diebe mit Nachſchlüſſeln in das Poſtamt Bargteheide (Schleswig)
ein, ſprengten den Geldſchrank und ſtahlen etwa 10 000 Mark in
bar, für 8000 Mark Poſtwertzeichen ſowie vier Rollen Silber-
markſtücke und verſchiedenes Kleingeld.

Der Mann unter dem Flieder
Auf der Eiſenbahnſtrecke Ungvar--Treutſchin be-

merkte der Lokomotivführer eines Perſonenzuges in der Nähe von
Banove zu ſeinem Erſtaunen einen Berg von Flieder auf
dem Gkleiſe. Er brachte den Zug zuan Stehen und rettete
damit einem jungen Mann das Leben, der ſich unter den
Blumen verborgen hatte, um ſich von dem Eiſenbahnzug über
fahren zu laſſen. Der junge Mann wurde zur Polizei gebracht
und gab bei dem Verhör an, daß er aus un glücklicher
Liebe unter Blumen ſterben wollte.

Die Eltern niedergeſchoſſen
Berlin, 25. Mai. Wie die Morgenblätter melden, feuerte am

Montag in Bernöwe bei Oranienburg der Schloſſer Ernſt Biel
aus Eſſen auf ſeinen in Bernöwe anſäſſigen Vater, den
70 Jahre alten Hofbeſitzer Biel, im Laufe eines Streits drei
Revolverſchüſſe ab. Dann ſtreckte er ſeine 65 Jahre alte
Mutter durch zwei weitere Schüſſe nieder und jagte ſich hier
auf ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Die beiden alten Leute
ſind lebensgefährlich verletzt. Der Täter, deſſen Verletzung
weniger ſchwer iſt, wurde in die Krankenabteilung des Oranien-
burger Gerichtsgefängniſſes eingeliefert.

Bluttat zweier Rohlinge
Görlitz, 21. Mai. Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich geſtern

abend auf dem Rittergute Roſenhain bei Löbau. Als bei einem
Viehverkauf der Inſpektor Paul Möller den Stall betrat, riegelte
ein als Rohling bekannter Oberſchweizer den Stall ab und be-
arbeitete gemeinſam mit einem Unterſchweizer den völlig über-
raſchten Jnſpektor mit Düngergabeln und Melkeimern derart, daß
er zuſammenbrach. Als auf die Hilferufe des Mißzhandelten die
Stalltür gewaltſam geöffnet wurde, waren die beiden Täter be-
reits entflohen. Der Jnſpektor iſt noch geſtern abend an den
erlittenen Verletzungen geſtorben. Die beiden Rohlinge
konnten bis zur Stunde noch nicht gefaßt werden.

Die längſte Eiſenbahnlinie der Welt
Moskau, 20. Mai. Am 15. Juli wird die Eiſenbahnlinie

Riga-Wladiwoſtock über Moskau und Chabarowska feierlich er
öffnet werden. Die ruſſiſche Preſſe bezeichnet die Inbetrieb
nahme dieſer Strecke als den Anfang zu einer künftigen Eiſenbahn
verbindung Paris-Wladiwoſtock. Die Strecke Riga-Wladiwoſtock
wird die längſte Eiſenbahnlinie der Welt ſein,

Ein Duell auf Eier
Eine merwürdige Art des Zweikampfes, die nur für den

Magen der Duellanten gefährlich iſt, wurde kürzlich von zwei
amerikaniſchen Studenten der Harvad- Univerſität ausgefochten.
Jnfolge einer Meinungsverſchiedenheit beſchloſſen dieſe beiden
Muſenſöhne der Neuen Welt, ihren Streit auf eine „ſports
gemäße“ Weiſe auszutragen. Derjenige, der die meiſten gekochten
Eier in der geringſten Zeit eſſen würde, ſollte recht haben. Der
ältere von beiden machte den Anfang; er erklärte, er werde in
45 Minuten 48 Eier verſpeiſen. Aber ſeine Leiſtung war noch
beſſer; es gelang ihm, ſchon in 41 Minuten die vier Dutzend Eier
in ſeinen Magen verſchwinden zu laſſen. Die erſten drei Dutzend
vertilgte er in einer Viertelſtunde. Das vierte Dutzend aber war
ſchwieriger zu bewältigen und nahm 26 Minuten in Anſpruch.
Als der Gegner dieſe erſtaunliche Tat mit angeſehen hatte, bekam
er es mit der Angſt zu tun und erklärteſich für beſiegt,
ohne ſeinerſeits die EGierprobe zu machen.

Kuch ein Streik
Die Chorknaben einer Kirche in Fleet, Lincolnſhire

(Amerika) ſind in den Streik getreten. Der Grund: ſie pro
teſtieven gegen die hohen Kragen, die ſie tragen müſſen.

Die deutſchen Kaufleute in Waſhington
Aus Waſhington wird berichtet: Der Beſuch des Ver

bandes Deutſcher Warenhäuſer in Waſhington war
einzig in ſeiner Art, denn auch Waſhington iſt einzig in ſeiner
Art unter den Hauptſtädten der Welt. Das geſellſchaftliche
Hauptereignis war der Beſuch auf der deutſchen Bot-
chaft, wobei der Botſchafter Freiherr von Maltzahn den
irt machte. Der Reſt der Zeit wurde erſprießlich zur Beſich

tigung der zahlreichen Sehens würdigkeiten verwandt.

Spiegelbilder
Von Clara Blüthgen

Die Dichterin feiert am 25. Mai ihren
ſiebzigſten Geburtstag.

Langſam wandere ich am Kanal im Tiergarten hin. Der
Weg ſäuberlich gefegt wie in beſter Vorkriegszeit, der Raſen,
den keine Sonnenglut ausgedörrt, ein lichtgrüner Sammet-
teppich, mit zahlloſen weißen Gänſeblümchen freundlich durch-
ſetzt. Die Bäume dicht belaubt, jedes Blatt voll enftaltet, aber
doch noch mit einer leichten Schüchternheit an die Verpackung
der Knoſpenhülle erinnernd. Noch immer ein Duft von Früh-
ling und jungem Werden in der Luft, der nicht recht zu dem
Kalenderſommer paßt, wie das jubelnde Vogel
gezwitſcher, das ſonſt um dieſe Zeit ſchon anfängt, etwas müde
zu werden.

Selig ſchaue ich auf die ſonnenbeglängten Kronen, ſinnend
auf ihr Spiegelbild im Waſſer. Eine leichte Dämpfung liegt
darüber, als ſei die Fläche, die ſie wiedergibt, altes poliertes
Metall mit einer dünnen Palina überzogen. Wichtiger, gebiete-
riſcher werden die Sämme, voller ihre Kronen, geheimnisvoll
die Raſenflächen und Durchblicke zwiſchen ihnen. Eine ganz
ſanfte Briſe hält die Waſſerfläche in Bewegung, ohne das Bild
zu zerreißen. Wie ein alter, von der Zeit zu beſonderer Har-
monie verſchmolzener Gobelin erſcheint es, die Dollen längs
des Uferrandes, das Gitter, das den Weg begleitet, nur dazu
da, um ihn aufgeſpannt zu erhalten.

Schwerfällig ſchiebt ſich eine Zille heran, bringt einen
herben Geruch von Teer und Seilwerk mit ſich. Jhr brauner,
ſchwarz abgeſetzter Stumpf durchſchneidet den Gobelin, der
Schiffer, der pfeiferauchend auf der Bank ſitzt, der weiße Spitz
zu ſeinen Füßen, ſie ſtehen auf dem Kopfe, aber es ficht ſie
nicht weiter an, ſcheint ihnen ganz natürlich zu ſein

Dort die ſchön geſchwungene Gußeiſenbrücke nahe der
Schleuſe. Menſchen darauf, ſchwarz gegen Baumgrün agöge-
ſetzt, krabbelnd, ſich ſchiebend Ameiſen oder wingzige Käfer

Die Spiegelung ſchließt die Brücke zur Elipſe. Das
wimmelnde Menſchenvolk wandert im Spiegelbilde den Kopf nach
unten, die Füße durch eine beſondere Anziehungskraft an der
Oberfläche gehalten.

Jch n die Augen halb, blinzele: Wirklichkeit undepiecbuh gehen ineinander was iſt das Wahre? Sind wir,

es wir ſind Iſt das, was wir ſind und erleben, wir ſelbſt,

oder ſind wir nur Spiegelbilder einer unbekannten geheimnis-
vollen transzendenten Welt, von der uns zuweilen ein Hauch
ſtreift mit dem Gefühl des ſchon einmal Erlebten, das „es
war einmal“? Wir wiſſen, daß unſer Planet ſich dreht, aber
in allem Wirbel behalten wir den Kopf voen, verlieren nicht
das W h denn die Anziehung des Erdkörpers hält
uns. Es einen Gottesmann n, den Pfarrer Knagk,
der allem wiſſenſchaftlichen Bemü zum Trotz dabei blieb,
die Erde drehe ſich nicht, ſondern ſei „eine Feſte“, denn ſo ſtehe
es in der Bibel. Und viele, die es nicht ausſprechen, werden
es doch innerlich empfinden: die Erde iſt etwas Feſtes. Mit
beiden Beinen feſt auf der Erde ſtehen, das iſt Lebensweisheit

jetzt noch mehr denn früher. Was heißt oben oder unten?
Was Raum oder Zeit? Was erhaben und was klein? Be
griffe. die ein Menſchenſein ſich ausdachte, weil es das weite
All, das Unermeßliche nicht auszudenken vermochtel Was iſt,
iſt für uns armſelige, erkenntnisloſe Menſchenkinder doch nur
das, wie wir es empfinden, wie die Jlluſion es uns ausmalte.

Dunkle Wunder und Geheimniſſe um uns her, durch die
wir mit geblendeten Augen tappen. Spiegelbilder auf dem
Grunde der eigenen Seele. Spiegelbilder von etwas Fernem,
Unbekanntem, das wir fühlen, ohne ihm einen Namen geben
zu können. Vielleicht, daß der letzte Augenblick uns die Offen
barung bringt.

77 Schule der Weisheit. Die nächſte Tagung der Geſellſchaft
für Freie Philoſophie, die das Verhältnis von Menſch und Erde
zum Generalthema haben wird und an welcher außer dem
en x u. a. die Profeſſoren Leo Frobenius, Richard

ilhelm, Hans Much und Dr. Hans Prinzhorn als Redner teil
nehmen werden, findet nicht, wie ſonſt, im September d. J.,
ſondern in den Oſterferien Mitte April 1927 ſtatt, da Leo Fro-
benius bis September aus Afrika nicht zurück ſein kann und über
dies um die übliche Tagungszeit der Internationale Philoſophen
kongreß, zu deſſen organiſierendem Komitee Graf Keyſerling ge
hört, in Amerika tagt.

Jnternationaler muſikwiſſenſchaftlicher Kongreß. Am 23.
und 24. Juni tagt in Lübeck im Anſchluß an die 700-Jahrfeier
ein internationaler muſikaliſcher Kongreß. Anläßlich dieſer
Tagung werden in öffentlicher Verſammlung der Bach und
BuxtehudeBiograph André Pirro, Paris, über „Ziele und Auf
gaben der Union und Prof. Stahl, Lübeck, über „Lübecks Be
deutung für die Muſikgeſ ſprechen. Die muſikaliſchen

Veranſtaltungen der Tagung, deren Hauptaufgabe iſt, wertvolle
Werke Altlübecker Komponiſten wieder ans Licht zu ziehen, be
ſtehen in einer Aufführung Buxtehudeſcher und Tunderſcher
Kantaten und in einem Kammermuſikabend.

Uraufführung einer neuen Goldoni-UNeberſetzung. Von
Lola Lorme, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, dem ita-
lieniſchen ödiendichter Carlo Goldoni durch eine gewiſſen

dte und originalgetreue Ueberſetzung gegenüber freien und
zum Teil entſtellonden Bearbeitungen wieder zu ſeinem künſtle
riſchen Rechte zu verhelfen, ſind die erſten dieſer Neuüber
tragungen vor kurzem der Bühne übergeben worden. Nachdem
das Würzburger Stadttheater mit großem Erfolg diejenige des

eehauſes“ zur Uraufführung gebracht, hat die Bahyeriſche
üh für die Spielzeit 1926/27 die Uvaufführung des

einſtmals in Deutſchland ſehr beliebten „Wohltätigen Murrkopfs“
unter dem Titel „Der Rappelkopf“ angenommen. Lola
Lormes Neuüberſetzungen von Goldonis feſſelnden Memoiren,
owie des „Kaffeehauſes“ ſind in ſchönen Ausgaben bereits im
ikolaverlag, Wien und München, erſchienen.

Der überbildete Hofſchauſpieler. Bei einer Probe im
Münchener Hoftheater ſtritten ſich einige Schauſpieler, ob das
Wort Sklave wie Sklafe oder wie Sklawe auszuſprechen ſei. Da
tritt in der Haltung Napoleons der Generalintendant Dr. Ernſt
Ritter von Poſſart zu ihnen und ſpricht: „Aber, Liebſte, etymo
logiſieren Sie. Das Wort kommt aus dem Griechiſchen und heißt
daſelbſt ho ſklawos, alſo heißt es der Sklawe.“ Da ſagt ein
Schauſpieler: „Entſchuldigen Sie, Herr Generalintendant, der
Sklave heißt auf Griechiſch ho dulos.“ Jndigniert wendet ſich
Poſſart ab: „Ekelhaft, dieſe überbildeten Hofſchauſpieler.“

Ein neuer Roman von Rudolf Presber. So recht ein
Sommerdhyll, warm durchſtrahlt von ſonnigem Humor und
liebenswürdigſter Darſtellungskunſt, führt Rudolf Presbers
neuer Roman „Haus Jthaka“, der demnächſt in der
Deutſchen Verlagsanſtalt, Stuttgart, erſcheint, an den ferien
frohen Oſtſeeſtrand. Heiternachdenkliche Menſchen durchleben
eine an äußeren und ſeeliſchen Erſchütterungen reiche Zeit, um
ſchließlich Rückhalt zu finden in dem feſtgefügten Familienkreiſe
des Hauſes Jthaka, das auch Fernerſtehenden als ein glückhafter
Hafen winkt. Allen Reiz ſeines ſprudelnden Erzählertalents,
alles heimliche Lächeln des geruhigen Betrachters hat der Dichter
in dies Buch zu bannen gewußt. Jn luſtigen Epiſoden und
7277 S ehenen Nebenfiguren zeigt ſich Presber auch hier
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Ein günſtigeres Rennwetter

als wie es der 2. Feiertag brachte. Durch den ſtrömenden Regen
des Vortages war die 400 Meter lange Aſchenbahn in einer
derart guten Verfaſſung, die am beſten dadurch zum Ausdruck
kam, daß nicht ein einziger Sturz ſich einſtellte und die Fahrer
nicht mit unkenntlichen, verſtaubten Geſichtern und Nummern
ihre Kreiſe ziehen mußten. Daß der Radrennſport immer eine
eigene Zugkraft ausübt, bewies auch geſtern das zahlreich er
e Publikum wieder, das wirklich guten Sport zu ſehen
bebam.

Das größte Jntereſſe galt natürlich den beiden Meiſter-
ſchaftsrennen, bei denen ſich diesmal in der kurzen Strecke ein
Auswärtiger behaupten konnte, während die bange Strecke im
Gegenſatz zum Vorjahr an einen Hallenſer fiel. Beſonders
intereſſant iſt, daß der vorjährige 25-Kilometer-Meiſter in
dieſem Jahre in der kurzen Strecke zu Meiſterehren gelangte.
Sowohl die Meiſterſchaftsrennen als auch die übrigen vier
Rennen ſpitzten ſich immer zu einem Duell

Halle--Kemberg
zu und, ohne das Können der Halleſchen Fahrer ſchmälern zu
wollen, wäre vielleicht der eine oder andere Preis noch von den
Kembergern erſpurtet worden, wenn dieſe nicht ſchon unter den
troſtloſen Wetterverhältniſſen des 1. Feiertages bei den Rad
rennen in Tangermünde eine erkleckliche Anzahl Kilometer
zurückgelegt hätten.

Von den übrigen Rennen löſte das 50-Kilometer-Rennen nach
6Tage-Art beim Publikum die ſprichwörtlich gewordene „Sechs-
tageſtimmung“ aus, die ſich vor allem in den fortwährenden
„Paul“Rufen Luft machte; auch das ominöſe Wort „Schiebung
fehlte nicht, wenn man glaubte, die Kemberger „Sechstagefahrer“
löſten auf Sicht ab.

Da die Fahrer ſelbſt für beſte Unterhaltung der Zuſchauer
ſorgten, fand die konzertierende Muſikkapelle nicht allzuviel Be
achtung, und das war auch gut ſo.

Eröffnungsrennen über 2 Kilometer:
Jn drei Vorläufen wurde hier zuerſt die Spreu vom Weizen

geſondert. Jm Entſcheidungslauf nahm dann bei der 3. Runde
der Kemberger Meiſter die Spitze, um ſie nicht wieder abzugeben
und in 5:25 Minuten als erſter das Zielband vor Neuſtädt-Halle
und ſeinem Klubkamevaden Kunze zu paſſieren.

Gaumeiſterſchaft über 1 Kilometer:
23 Fahrer ſtellten ſich in vier Vorläufen dem Starter, der

für die je 83 beſten aus dieſen Läufen zu zwei Zwiſchenläufen die
Startpiſtole knallen ließ. Jm 2. Zwiſchenlauf ſchied der Meiſter-
ſchaftsverteidiger Stendel-Halle, der ſchecht disponiert ſchien,
aus. Zum Endlauf ſtießen Liebmann-Kemberg, Holzhauſen-
Kemberg, HeßerBitterfeld, Meiſter-Kemberg, Zierfuß-Kemberg
und Müller- Wittenberg in die Pedale. Die vier Kemberger
fuhren gemeinſam gegen die beiden anderen Konkurrenten und
in der obigen Reihenfolge gingen die Fahrer durchs Ziel. Die
Zeit des Siegers war 2:45 Min. Unter lebhaftem Beifall fuhr
der lorbeerbekränzte neue Kurzſtreckenmeiſter ſeine Ehrenrunde.

Gaumeiſterſchaft über 25 Kilometer:
Nach kurzer Maſſagepauſe ſtiegen diesmal 17 Fahrer gleich

zeitig in den Sattel. Unter wechſelſeitiger Führung umkreiſten
die Fahrer die Bahn, nachdem der Bitterfelder R. Richter
wegen ſeines „Kettenrutſchers“ infolge Reklamierens der Fahrer
aus dem Rennen genommen worden war. Jn der 40. Runde
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d e e 25 2Die Pfingſtrennen im Stadion
Die neuen Meiſter Bahnrennen ohne Stürze

hätte ſich der Denkmal
Gau Halle- Deſſau zur Austragung ſeiner Gaumeiſter-
ſchaften über 1 und 25 Kilometer gar nicht wünſchen können,

gibt Stendel auf und auch der Altmeiſter Lieb mann ver-
läßt die Bahn. Bei der 38. Runde waren es nur noch 9 Mann,
die in einem Rudel beiſammenlagen. Köhler- Eisleben fällt
von der 14. Runde ab immer mehr zurück, da er ſich mit ſeinem
m. rfachen Führen zu viel zugemutet hatte. Jn die letzte Runde
geht das Feld unter der Führung von Meißner und Holzhauſen.
250 Meter vorm Ziel tritt Meißner, R. C. Deutſchland-Halle,
kräftig an und es gelingt ihm auch, vom Feld abzukommen. Ver-
gebens ſucht Zierfuß an den Ausreißer heranzukommen, aber
deſſen Endſpurt iſt glänzend und mit ſechs Radlängen Vorſprung
ſpurtet er in 50:34 Min., lebhaft begrüßt, durchs Ziel, gefolgt
von den beiden Kembergern Zierfuß, Meiſter und dem C. H. H.
Fahrer Neuſtädt. Lebhafter iſt diesmal der Beifall, der dem
neuem Meiſter auf ſeiner Ehrenrunde wurde. Lokalpatriotismus!

2erMannſchaftsfahren nach 6-Tage-Art über 50 Kilometer:
Sieben Paare gehen auf die „lange Reiſe“, die ſich in ihrem

Anfang zu einem lebhaften Duell zwiſchen den Hallenſern
„Pauls“ Meißner und Neuſtädt und den beiden Kembergern
Liebmann--Zierfuß geſtaltet. Die beiden Gäſte werden wegen
Ablöſung auf allerdings ſehr kurze Sicht verwarnt. Vor der
erſten Wertung wird das Bitterfelder Brüderpaar Willy und
Richard Richter (Paar 11) überrudert. Die erſte Wertung
holen ſich die Halleſchen Favoriten Meißner-Neuſtädt (Paar 1)
vor den Kembergern Liebmann-Zierfuß (Paar 3), R. Kramm-
Schmiedeberg--Kittler- Wittenberg (Paar 12), den Wittenbergern
Müller--Trübe (Paar 9), O. Kramm-Schmiedeberg--Meiſter-
Kemberg (Paar 2) und den Bitterfeldern Troitzſch-- Heßler
(Paar 10). Vor der zweiten Wertung, in der die Paare in der
Reihenfolge 1, 3, 9, 10, 12, 2 über das Zielband gehen, geben die
Richters auf. Die 71. Runde bringt nach glängender Fahrweiſe
die Ueberrundung des ganzen Feldes durch die Halleſche Paarung.
Nun verlaſſen auch die Wittenberger die Bahn. Die dritte Wer
tung fällt an die Paare 3, 2, 12, 1 und 10 und die vierte Wertung
holt ſich Paar 1 vor 10, 2, 3, 12. Vergebliches Bemühen iſt der
Kampf um die Zurückeroberung der verlorenen Runde. Meißner
und Neuſtädt weiſen alle Angriffe ab und erſpurten ſich auch die
letzte, die Hauptwertung. Diesmal iſt die Reihenfolde 1, 3, 10, 2
und 12. Die Zeit der Sieger „Meißner--Neuſtädt beträgt
1 36 Std. Außer dem Rundengewinn hatte die Mannſchaft
auch noch die höchſte Punktzahl 39 erſpurtet. Mit 35 Punkten
folgten LiebmannZierfuß; auf 25 Punkte brachten es Troitzſch
Heßler und auf 24 O. Kramm-Meiſter.

Ausſcheidungsfahren.
Wieder waren es 20 Fahrer, die in einem Maſſenſtart zu

ſammentrafen. Als bis auf 4 Mann alles ausgeſchieden war,
hatte Wiedau, C. H. Halle, ſchon eine halbe Runde gut gemacht
und mit dieſem Vorſprung blieb er auch in 7: 5338 Min. erſter
Sieger.
T. „Herbſtliche“ Kühle lagerte ſchon über dem Stadion, als die

Beſiegten des Tages zum
Troſtfahren über 2 Kilometer

ſtarteten. Hier konnte ſich der Eislebener Köhler in die Sieger
liſte eintragen, der nach lebhaftem Kampf in 3:37 Min. dem
Halleſchen Herrenfahrer Teußer und dem Bitterfelder R. Richter
das Hinterrad zeigen konnte.

Jm Anſchluß an dieſes Rennen nahmen die Herren Ernſt
Fink, Franz Friedrich und Willy Prüfer die Verteilung
der wertvollen Ehrenpreiſe vor, womit ein Tag ſein Ende erreichte,
der dem Gau Halle Deſſau und dem Radrennſport ſicher viel
neue Freunde zugeführt haben wird. Kr.

Und die Rekorde fielen!
Das Internationale des S. T. Charlottenburg Ein Weltrekord durch Uurmi Zwei deutſche Rekorde durch

Dr. Peltzer und Troßbach Storz V. f. C. 96 ſiegreich 50 000 Zuſchauer
(Eigener Bericht unſeres Sonderberichterſtatters.)

Nun iſt der große Tag vorüber, der große Tag des
Deutſchen Stadions im Grunewald, welcher wie im Vorjahre
bei den Europa-Wettkämpfen den Rekordbeſuch des Jahres
brachte. Paavo Nurmi- Finnland und lachender Sonnenſchein
haben das fertiggebracht.

Der S. C. Charlottenburg hatte nach langen Bemühungen
den finniſchen Wunderläufer Nurmi zu einem Start in Berlin
verpflihten können und die deutſche Leichtathletik wird ihm dies
zu danken wiſſen.

Wie er kam.
Donnerstag fuhr Nurmi aus ſeiner Heimatſtadt Abo mit

dem Dampfboot nach Stockholm, von da nach Malmö, wo er ein
Flugzeug nahm und am Sonnabend mittag auf dem Tempel-
hofer Feld landete. Hier waren umfaſſende Abſperrungsmaß-
nahmen getroffen und auf Wunſch des großen Finnen war
Empfang in kleinſtem Kreiſe durch die Gattin des finniſchen Ge
ſandten und des Vorſtandes des S. C. C. Nicht in ein Hotel,
ſondern in die Privatwohnung des früheren Langſtreckenläufers
Krupski wurde Nurmi einquartiert, wo alles finniſch einge-
richtet war.

Sein nächſter Gedanke war das Training. Er lief auf der
Pferderennbahn einen Galopp und dann auf der Grasnarbe
des Stadions eine Runde mit 150 Meter langen Sprints. Dann
war er plötzlich wieder verſchwunden und unauffindbar zur Er-
reichung der größtmöglichen Konzentration.

Vor dem eigentlichen Sportfeſt wurde ein Handball-Turnier
veranſtaltet, an welchem der V. f. L. Halle 96, Zehlendorf 88,
P. S. V. Stettin und S. C. C. teilnahmen.

Unſer Halleſſ her Vertreter hatte den S. C. C. in glänzendem
Spiel am Vortage mit 11:2 geſchlagen und Zehlendorf hatte
Stettin mit 4:2 beſiegt, ſo daß ſich zum Endſpiel im Stadion

V. f. L. Halle 96 und Zehlendorf 88
gegenüber ſtanden. In ſchönem Stile geſtalteten die Hallenſer
zunächſt das Spiel 3:0 für ſich, dann gelang es Zehlendorf bis
Halbzeit gleichzugiehen, um nach Wiederbeginn mit 4:3 in
Führung zu gehen. Doch bald ſteht es 4:4, 5:4, 6:4 für Halle
und die Siegeshoffnungen der kleinen Halleſchen Kolonie ſteigen.
Aber wieder gelingt es Zehlendorf, den Ausgleich zu ſchaffen, ſo
Zcßr der intereſſante Kampf bei Spielſchluß 6:6 ſtand. Da
Zehlendorf auf Fortſetzung verzichtet, wiro der Sieg Halle zu
geſprochen Das war der erſte Erfolg der Provinz und weitere
ſollten folgen.

Die Vorkämpfe.
Die Sprinter beſtritten 3 Vorläufe über 100 Meter, aus

denen ſich Schlöske I und II, Hübner, Thurmer, Wege-Leipzig

und Malitz die Berechtigung für den Endlauf erkämpften. Eine
leichte Sache waren die 220-Meter-Hürdenvorläufe für Troßbach
und Leppke. Ebenſo ſpielend gewann Storz (V. f. L. Halle 96)
den 300Meter-Vorlauf.

Die Hauptkämpfe
wurden eingeleitet vurch den Einzug ſämtlicher Teilnehmer der
im Staffellauf Potsdam-- Berlin in den 8 Hauptklaſſen ſieg-
reichen Mannſchaften und der Deutſchen Damen-Handball-
Meiſterſchafts- Mannſchaft des S. C. Charlottenburg, deren Spiel
hier noch in friſcher Erinnerung iſt. Dieſer Aufmarſch ſtand
vollkommen im Zeichen des ſchwarzen „C“ und hinterließ bei
den Zuſchauern einen tiefen Eindruck, welche gleichzeitig durch
4 Flugzeuge beſtens unterhalten wurden.

Jnzwiſchen trifft Kohlmey, Berlins populärer Starter,
die Vorbereitungen zum 100-Meter-Enolauf, bei welchem die
Berliner Fehlſtarts verurſachen, da die 2eSekundenPauſe ſchwer
fällt. Angenehm fällt die Ruhe von Wege (V. f. B. Leipgzig) auf,
S ann das Rennen auch glatt gegen Thumm und Malitz
gewinnt.

Vor dem 15009MeterStart wird bekanntgegeben, daß Nurmi
entgegen dem Programm für dieſe Strecke nicht gemeldet habe,
was lebhafte Proteſte des Publikums veranlaßt, weil man um
das erwartet Duell Nurmi--Dr. Peltzer kam.

Aber auch ſo wurde das Rennen zu einer Deltkateſſe.
Nachdem Schmidt-S. C. C. während der erſten Runde vor
Dr. Pelttzer geführt hatte, nimmt dieſer die Spitze und geht
mächtig los, am Ziel trennen ihn etwa 50 Meter von Krauſe-
Berlin und das Shiedsgericht verkündet mit

3 Minuten 58 Sekunden einen neuen deutſchen Rekord.
Lebhafter Beifall des in Berlin ſehr beliebten Peltzer belohnt
dieſe ſchöne Lerſtung. Dann kommen die 300 Meter. Stor z
hat die mittelſte Bahn und holt bis zum Einbiegen in die Ziel-
gerade die Kurvenvorgaben der Außenbahnen auf. Mit
energiſchem Lauf macht er ſich dann vom Felde frei und gewinnt
überlegen vor Engelhardt- Darmſtadt und Kamann-Berlin, von
Eberſtein Hamburg kam nicht mit. Die Zeit von 35 Sek.
bleibt nur wenig hinter der mitteldeutſchen Beſtleiſtung von
Storz zurück und iſt für den Saiſonbeginn glänzend zu nennen.

Paavo Nurmi kommt!
Den in Poſitur ſtehenden Photographen ein Schnippchen

ſchlagend. betritt Lurmi an anderer Stelle das Stadion und
läuft mit langer Hoſe eine halbe Runde wieder auf der Gras-
nwarbe in merkwürdigen, unregelmäßigen Schritten und Sprüngen.
Am Ziel macht er Kehrt und nimmt Reißaus vor den Photo-
graphen, die er nicht liebt. Da. Ausziehen der langen Hoſe gibt
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den Kameraleuten endlich Gelegenheit, das „Wild“ auf die Platte
zu bannen.

Dann leuchtet das blaue Hemd Finnlands und mit der
Stoppuhr in der Hand beginnt Nurmi das Rennen. Ehe er es
ſich verſieht, iſt er eingeſchloſſen und liegt im Mittelfeld ge
fangen. Erſt nach 200 Metern kann er ausbrechen, um ſofort
die Spitze zu nehmen. Sein Stil iſt verblüffend. Mit aufgerich
tetem, nicht nach vorn geneigtem Oberkörper und zurückgelegtem
Kopf läuft, nein ſpringt der große Läufer ſpielend wie eine
Maſchine und vergrößert ſeinen Abſtand bald auf 50 bis
100 Meter; nach jeder Runde ſieht er prüfend auf ſeine Uhr, er
ſcheint viel vor zu haben. Die übrigen Teilnehmer kämpfen er-
Jittert um die Plätze. Bauer (V. L. Halle 96) iſt ſtets mit in
der Spitzengruppe zu finden, während Kirchner und Bräutigam-
Leipzig mehr und mehr zurückfallen.

Bei Ankündigung der letzten Runde verſchärft die Maſchine
Nurmis das Tempo, die rings um die Bahn aufgeſtellten
Photographen arbeiten fieberhaft und ſchon iſt Nurmi mit etwa
130 Meter Abſtand am Ziel. Die nächſten Plätze belegten
Walpert-Kaſſel, Frandſen-Oldesloe, Diekmann- Hannover und
Bauer, welcher ſich bis zum Schluß gut gehalten hat.

Ruhig, als ob nichts Beſonderes geſchehen wäre, geht Nurmibeiſeite, kommt wieder, als kein Reſultat verkündet wird, auf

ſeine Uhr zeigend. Da wird die Zeit mit
8 Minuten 25 Sekunden (neuer Weltrekord)

bekantgegeben, Nurmi wird beglückwünſcht, gefilmt und geht.
Sein Wille hat wieder geſiegt; der 3000-MeterWeltrekord, den
vorübergehend Wi de Schweden geraubt hatte, gehört ihm

wieder, das iſt Nurmis Triumph. gAus dem Programm, welches ſonſt meiſt Wettkämpfe der
Berliner unter ſich mit teilweiſe mäßigen Leiſtungen brachte, ſei
noch der

200-Meter-Hürden-Rekord von Troßbach
erwähnt, den dieſer mit 26 Sekunden aufſtellte.

P. S. V. Halle geſchlagen
Spielvereinigung Fürth ſchlägt P. S. V. Halle 7:6 (4: 4).

Bisher hat unſer Meiſter P. S. V. in großen Spielen ſelten
verſagt, und da die Sp. Vgg. Fürth ebenfalls über eine in weiten
Kreiſen bekannte tüchtige Glf verfügt, war die beſte Gewähr
für ein Klaſſeſpiel von vornherein gegeben. Und daß das Spiel
bei jeder Witterung zur Durchführung kommen würde, war ja
in den hieſigen Sportkreiſen ebenfalls bekannt, um ſo mehr über
raſchte der äußerſt ſchwache Beſuch, der auch durch das troſtloſe
Wetter nicht genügend entſchuldigt wird. Dadurch hat der P. S. V.
leider ein bedauerliches finanzielles Defizit zu beklagen. Da das
Publikum ſo wenig die Vereine in ihren Abſichten, durch Ver
pflichtung wirklich hervorragender Gegner, erſtklaſſigen Sport zu
bieten, unterſtützt, darf es ſich nicht beklagen, wenn es in Zu
kunft wieder mit einfacherer Koſt vorlieb nehmen muß.

Nach kurzer Begrüßung ſtellen ſich dem Schiedsrichter Grah
mann (99 Merſeburg) die Mannſchaften in der angekündigten
Aufſtellung vor.

Die Kleeblätter ſtellten eine Elf, die mit den großen präch
tigen Geſtalten ſtark an den P. S. V. Hamburg erinnert. P. S. V.
ohne den in Urlaub weilenden Drape, deſſen Fehlen den
Kampf entſchied. Nicht nur, daß Ewald den Meiſterhüter
nicht zu evſetzen wußte, ſondern es fehlte der geiſtige Leiter und
Führer der Elf, wodurch kein rechter Zuſammenhang zuſtande
kam. Auch als ſich dann einige Spieler die größte Mühe gaben,
erreichten die „roten Teufel“ nie ihre Höchſtform, trotzdem ſie ein
gutes Spiel lieferten.

Anders Fürth. Von der erſten Minute an gingen die Klee
blätter friſch ans Werk und lieferten ein durchweg recht an
ſprechendes Spiel. Jn taktiſcher Beziehung konnte Halle viel von
den Gäſten lernen. Die zehn Feldſpieler waren dauernd in Be
wegung und da Fürth die beiden Verteidiger in äußerſt geſchickter
Weiſe als Läufer mit verwendete, konnte ſich der Sturm der
„roten Teufel“ nie voll entfalten. v. Je ger beging nun den
großen Fehler, ein übertriebenes Jnnenſpiel zu forcieren und die
guten Flügel zu vernachläſſigen. Durch das ungemein ſchnelle
Tempo kam ſo ein hochintereſſantes Ringen zuſtande, das durch
die ſchnelle Torfolge die Spannung bis zum Schlußpfiff wach
hielt. Die prächtigen Leiſtungen der Sp. Vgg. Fürth ließen die
Frage offen, wie dieſe Elf gegen Darmſtadt 98 den Meiſter-
titel verlieren konnte. Nach dem ſonntägigen Spiel zu urteilen,
iſt Fürth zweifellos einige Tore beſſer als Darmſtadt.

Der Spielverlauf.
Schon die erſten Minuten bringen vor beiden Toren einige

brenzliche Situationen. Ein Strafwurf für Fürth führt durch
den ausgezeichneten langen Verteidiger Roſen zum erſten Treffer
für die Gäſte (1 0). Schon kurze Zeit darauf erzielt Hau
ſchild das 2:0 für Fürth. Der P. S. V. wacht nun daher auf
und v. Jeger vermag durch Strafwurf das erſte Tor zu
werfen (2: 1). Fürth läßt aber nicht locker und Knoll erhöht
auf 3:1, da nutzt Lübbering auf Vorlage v. 7 ein
kurzes Zögern der Verteidigung aus und 8:2 iſt fällig. Saue r
hering, von Hertlein ſorgſam bewacht, kommt endlich ein
mal frei, durch ſeinen Drehwurf kann Eckert nur knapp hinter der
Linie bannen, alſo 3: 3. Als dann Lübbering den P. S. V.
durch ein viertes Tor 4:3 in Führung bringt, ſteigen die
Hoffnungen auf einen Sieg des Mitteldeutſchen Meiſters“,
Knoll ſtellt den Ausgleich (4: 4) wieder her.

Pauſe 4:4.
Das Ringen geht weiter, wobei Fürth dank der taktiſchenUeberlegenheit und großen Wendigkeit der einzelnen e das

Spiel teilweiſe etwas überlegen geſtaltet, lediglich die letzten fünf
Minuten gehören ganz dem P. S. V. Ein wunderbarer Schräg-
ſchuß von Lübbering bringt Halle mit 5:4 in Führung.
Die Freude dauert nicht lange, denn Knoll erzwingt abermalsden Ausgleich und erhöht bald auf 6: 5, Ha u ſirs iſt es ver

gönnt, auf 7: 5 zu ſtellen. Nun tauſchen Karl und Knobbe
die Plätze, wodurch mehr Druck in Halles Angriffe kommt. Ein
feiner Drehwurf von Knobbe ſtellte das Ergebnis auf 7:6.
Der nun einſetzende Endſpurt ſieht Halle ſtark im Angriff, ein
mächtiger Wurf von Sindram lenkt Eckert prächtig zur Ecke.
Als gleich darauf der Schlußpfiff ertönt, verläßt Fürth mit
einem knappen, den Leiſtungen nach aber verdienten Siege
das Feld.

S. v. 98-— v. f. B. Schönebeck 4:4

Bern z 6.ruſſig-- Sp. Vg. Leipz z 90.S. V. 98--V. f. S. Schönebec 4:4.

Sport- Pfingſten
98 Sportfreunde 0 0.

Das Spiel des Tabellenerſten gegen den Tabellenzweiten
im Saalegau war bereits auf Freitag abend angeſetzt. Den
immerhin zahlreich erſchienenen Zuſchauern wurde an der
Huttenſtraße kein allzugroßer ſportlicher Genuß geboten und nur
die beiden Verteidigungen Müller Gäbelein auf der
einen und O. Böhme --Liſſel auf der anderen Seite
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konnten befriedigen. Auch die beiden Torwarte Naumann
und Ha s konnten noch gefallen. Bei einem 0:0- Reſultat iſt mehr
oder weniger ſchon immer die negative Leiſtung der Stürmer-
reihen ausgedrückt; und beängſtigend genug waren auch das
fehlende Verſtändnis der 10 Stürmer und ihre miſerable Schieß-
kunſt. Ohne eine weitere Kritik hier vornehmen wollen, ſei
den beiden Vereinen dringend ans Herz gelegt: afft beſſere
Stürmerreihen, wenn Jhr in der kommenden n
nicht am Tabellenſchwanz figurieren wollt. Auch die beiden
Znferteihen waren bemüht, Sommerfußball in Vollendung zu
zeigen.

Nach dieſer wenig verdaulichen Vorſpeiſe war es eigentlich
gut, daß der 1. Feiertag frei von Spielen blieb. Daß ſich aber
die für dieſen Tag angebahnten Spielausſchlüſſe zum größten
Teil zerſchlagen haben, wird den Vereinsfunktionären eine be-
ſondere Genugtuung bereitet haben, als am Sonntag der Regen
in Strömen floß.

Am 2. Feiertag ſtanden ſich
Wacker-- Eintracht 3:0 (0 0)

auf dem neuen Wackerplatz II im Freundſchafts-
ſpiel gegenüber. Wacker mit Erſatz für Schumann,
Thomas und Schönfeld, hatte außerdem für Schiemann den
Reſervetorwächter Quaas eingeſtellt. Von den Erſatzleuten zeigte
Höch (la) ein recht friſches, gefälliges Spiel. Kade (ra) kämpfte
mit Energie, war aber gegen die Eintrachtler körperlich zu ſchwach.
Gödecke konnte nicht gefallen. Quaas war Klaſſe, meiſterte die
unglaublichſten Sachen mit großer Gewandtheit und wird ſicher
noch ein vorzüglicher Liga-Torhüter werden.

Spielverlauf.
In der erſten Spielhälfte war das Spiel ſtets offen. Beider

eits wurden gute Torgelegenheiten verpaßt und verſchoſſen. Der
ltmeiſter zeigte, gegen Wind und Sonne ſpielend, nicht das ge

wohnte gefällige Spiel. Die zweite Spielhälfte hatte Wacker
das Spiel ſtets in der Hand. Angriff auf Angriff rollte vor das
Eintrachttor, aber es wollte nichts glücken und der Torwart von
Eintracht hatte einen großen Tag. Endlich in der 70. Minute
ſchiebt Rackwitz den Ball taktiſch richtig auf den freien Raum
und Schul z ſchießt unhaltbar ein. 1:0. Jn der 82. Minute
köpft wiederum Rackwitz zu Schul z, der das Reſultat auf
2 0 ſtellt. Kaum 3 Minuten ſpäter (85 Minute) ſendet Bie-
wald im Gedränge das dritte Mal ein. Der Altmeiſter gewann
trotz des Erſatzes verdient. Eintracht zeigte ein recht gefälliges

wenn auch teilweiſe hartes Spiel und wird manchem Liga-
verein das Leben ſchwer machen; die Mannſchaft verdient ein
Geſamtlob.

Bei Wacker war der alte Kämpe Rack witz etwas reichlich
langſam, Bräutigam nicht auf gewohnter Höhe und Rie-
mann enttäuſchte. Gefallen konnten Quaas, Schulz, Biewald,
Höch und die Verteidigung.

Favorit--). F. C. Ueukölln 3 (2:1)
Der 1. F. C. N. ſteht in der Berliner Oberliga an 4. Stelle

und hat ſich du verſchiedene achtbare Reſultate gegen Klaſſe
mannſ n in Freundſchaftsſpielen einen guten Ruf erworben.
Des irfte man die Erwartungen auf ein beſonders gutes
Spiel wohl etwas höher ſchrauben. Doch weit gefehlt, was uns
die Gäſte boten, ragte kaum über gute 1 b- Klaſſe hinaus. Auch
die tzleute können dieſes mäßige Spiel nicht entſchuldigen.

entſchädigte wenigſtens Favorit durch vecht anſprechendes
Spiel. Abgeſehen von der letzten Viertelſtunde, lag denn auch
er etwas mehr im Angriff. Zwei böſe Schnitzer des linken

rteidigers nutzte Bake prompt durch zwei ſichere Torſchüſſe aus.
Auf Flanke von links konnte Neukölln ein Tor aufholen: 2:1.
Da Neukölln auch in der zweiten Hälfte nicht beſſer wurde, ſpielte

orit noch verſchiedene gute Gelegenheiten heraus, nur
einmal durch Görlitz landete der Ball im Berliner Tor 3:1.
Favorit verſtärkte nun die Hintermannſchaft, um das Reſultat
8 halten. Die Gäſte wurden dadurch unterlegen, ohne jedoch

ien überwinden zu können. Favorit dürfte dieſer ſchöne Erfolg
ein Anſporn für die Zukunft ſein.

S. V. 98 Olympia-Germania Leipzig 6:4 (2:2 3).
Die beiden Tabellenzweiten von Halle und Leipzig lieferten
hen recht torreiches Treffen. Leipzig geht durch zwei Tore in

m 2 0. Wetterling Hten erzwingt den Ausgleich 2:3.
rch Kopfſchuß des Halbrechten erzwingt Leipzig die Führung

3 2. Ein Selbſttor führt erneut zum Ausgleich. Ein
prächtiger ehe ibt das 4:8 für Leipzig. Doch ſchafft
ein überraſchenden Fernſchuß von Hoske das 4: 4. Während nun
Leipzig ſichtlich nachläßt, erzwingt Halle im Endſpurt durch
Grauert und Broſt das 6: 4. Beide Mannſchaften ſpielten mit
je gwei Erſatzleuten.

Die Boruſſen weilten bei Tas mania in Berlin zu Gaſte
und trennten ſich mit 1: 1 von den Gaſtgebern.

V. f. L. Merſeburg--Wacker Leipzig 1: 2.
Blaugelb Weißenfels Sportfreunde Leipzig 4:3.

Eifelrundfahrt 1926
„Deutſche Touriſt-Trophäe“.

Der Gau Rheinland IV des A. D. A. C. veranſtaltet am
11. Juni auf der Rundſtrecke Nideggen--Wollersheim-- Unter
Vlatten Heimbach-Nideggen bei jeder Witterung ein Motorrad
rennen als „offene“ Veranſtaltung, die gleichzeitig den zweiten
Verlauf um die deutſche Kraftradmeiſterſchaft 1926 darſtellt.

Die Ausſchreibung für dieſe klaſſiſche Fahrt iſt nunmehr er-
angen. Nennungsſchluß iſt am 2. Juni 1926, abends 6 Uhr.
achmeldungen ſind bei doppeltem Nenngeld bis 8. Juni möglich.

Alle Anſchriften im Zuſammenhang mit der Fahrt ſind zu richten
an: Sportausſchuß des Gaues Rheinland IV, Köln, Stiehler-
ſtraße 90.

4. Deutſche Jagdausſtellung in Berlin
Es werden im Jahre 1927 auf vielſeitige Wünſche jagdliche

Beuteſtücke zur Ausſtellung gelangen. Dieſe Ausſtellung
findet in Verbindung mit der geſamten Jagdinduſtrie in
der Funkhalle ſtatt, ſo daß die Ausſtellung ein geſchloſſenes Bild
der deutſchen Jagd und ihrer Belange geben wird. Die Be
dingungen für die Annahme der Beuteſtücke werden von der
Deutſchen Jagdkammer bekanngegeben werden. Alle Fragen be-

Wie man einen Generalſtreik
unſchädlich macht

(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.)
London, im Mai.

Ein Vergleich zwiſchen den Zuſtänden während eines General
ſtreiks in Deutſchland und einem in England fällt unbedingt zu-
gunſten des letzteren aus. Obgleich es im Augenblick um größere
Dinge geht als nur um die Forderungen der Bergarbeiter und
alle Leute ohne Unterſchied der Partei von den Auswirkungen des
Generalſtreiks betroffen werden, iſt die allgemeine Stimmung
hier im Lande weiter äußerſt friedlich. Keinerlei Demonſtra-
tionen, keine Prügeleien zwiſchen Arbeitswilligen und Streik-
poſten, ja eine gewiſſe Neutralität des Publikums machen es leicht,
von einem ruhigen Verlauf der Dinge zu ſprechen. Der Kampfes
eifer der Arbeiter iſt denn auch nicht allzu groß. Ein Kampf, der
ſo ausſchließlich für den „größeren Bruder“ denn der Berg-
arbeiter verdient gut doppelt ſoviel wie die anderen Arbeiter im
Lande geht, iſt nicht geeignet, allzu großen Enthuſiasmus bei
den Maſſen zu wecken. Die maßvolle und geſchickt das „gentle-
manlike“ betonende Haltung der Regierung trägt deshalb das
Jhrige dazu bei, um Ausſchreitungen zu verhindern. Wo man
von ſolchen hört, handelt es ſich meiſt um Vorkommniſſe unbe-
deutender Art, die obendrein durch lokale Verhältniſſe bedingt
ſind, da ſie ausſchließlich in Orten oder Gegenden ſtattfanden,
an denen auch ſonſt der Pöbel bei paſſender Gelegenheit zu
randalieren pflegt.

Dennoch wäre es verkehrt, von einer ergebnisloſen erſten
Generalſtreikwoche zu ſprechen. Jm Gegenteil, dieſe Woche iſt,
wenn nicht alles täuſcht, die wichtigſte der ganzen Streikperiode,
die wohl noch zwei oder drei Wochen länger dauern dürfte, ge-
weſen. Bereits dieſe kurze Zeitſpanne hat genügt, um zu zeigen,
daß die Regierung durch den Generalſtreik nicht einzuſchüchtern
iſt und ſeiner wohl Herr werden wird. Denn der Generalſtreik
iſt, daß iſt die einſtimmige Anſicht aller maßgeblichen Beurteiler
hier an Ort und Stelle, durch die Regierungsmaßnahmen
wirkungslos gemacht worden Nicht die Gewerkſcha.ft, ſondern die
Regierung hat die Lebensmittelverteilung und den Verkehr in
der Hand und beſitzt damit das Mittel, um die Angelegenheit ſo-
lange fortzuführen, bis die Arbeiter zur Vernunft gekommen
ſind, was inzwiſchen geſchehen iſt. Die Geſte, mit der die „ſozia-
liſtiſchen“ Streikführer die angebotene Hilfe der Moskauer Kom-
muniſten ablehnten, war daher wohl typiſch engliſch und politiſch
richtig aber finanziell klug war ſie ſicher nicht.

Jn Deutſchland, wo man ſich der ſchlimmen Nachkriegszeiten,
in denen Generalſtreiks oft das Leben des ganzen Reiches lahm-
legten, ſicher noch ſehr gut erinnert, mag die Tatſache einer ſo
völligen Neutraliſierung der Wirkung des Generalſtreiks über
raſchend wirken und zu der Frage Anlaß geben, wie das denn
möglich ſei. Daher mag hier kurz auf die Kampfesweiſe im eng
liſchen Streik ein Streiflicht geworfen werden.

Zunächſt iſt die Einſtellung des engliſchen Publikums eine
ganz andere als bei uns. Man verlangt nicht gleich unver-
nünftigerweiſe, daß in der Zeit eines Ceneralſtreiks alles normal
verläuft und jeder ſeinen Geſchäften wie gewöhnlich nachgehen
kann. Man ſtellt ſich vielmehr bewußt auf die Außergewöhnlich-
keit der Dinge ein und iſt damit zufrieden, wenn nur die gewöhn-
lichen Bequemlichkeiten des Lebens, wie elektriſches Licht, warmes
Waſſer, Nahrungsmittel und allenfalls auch Vergnügungen zu
haben ſind und freut ſich im übrigen, wenn man darüber hinaus
das eine oder andere haben kann, was man eigentlich während
der Dauer eines Generalſtreiks nicht erhalten ſollte. Jeder
Untergrundbahnzug, jeder Autobus, jedes Flugzeug und jedes
Schiff, das „programmäßig“ abgelaſſen werden kann, werden des
halb nicht als Zeichen der Verminderung des Verkehrs, ſondern
als ſolches der Tüchtigkeit des Durchſchnittsengländers und ſeiner
Regierung gewertet. „Was für Kerle ſind wir“, „wir ſchaffen's
auch ohne die Raſſelbande“ das ſind nicht nur Redensarten,
ſondern Ausdrücke des Selbſtbewußtſeins und des Selbſtver-
trauens einer Nation, die ohne Knurren Jmproviſationen mit
äußerſter Bedürfnisloſigkeit zu vereinigen weiß, weil ſie eine
intereſſante Abwechſlung in ihrem ſonſt langweiligen Daſein
darſtellen.

Die allgemeine Hilfsbereitſchaft, die ſich ſogar auf Mitglieder
der Gegenpartei erſtreckt, iſt daher eine ebenſo wertvolle Alliierte
der Regierung, wie es die zweckmäßige Organiſation des Frei-
willigendienſtes und der Lebensmittelverteilung iſt. Jn England,
wo man ſeit Langem gewöhnt iſt, wichtige Bewegungen ſich völlig
frei entwickeln zu laſſen, iſt die Anwerbung von Freiwilligen bei
jeder Aktion geradezu das Gebotene. Wie vielmehr erſt bei einem
Generalſtreik, bei dem man mit großen Worten wie „Volkswohl“
(ein Lieblingswort der Regierung) jedermann einfangen könnte.
Und dann iſt man ſo klug, dieſe Freiwilligen nicht zur Brechung
der Streikbewegung, ſondern ausſchließlich für die Dienſte der
Oeffentlichkeit einzuſtellen. Freiwillige Milchkannenbeförderer,
Brotverteiler, Schiffsablader, das ſind die Poſten, in denen auch
ein Haſenherz ſeinem Eemeinſinn Luft machen kann, ohne mehr
als eine Tracht Prügel im ſchlimmſten Falle befürchten zu müſſen.
Zuſammenrottungen ſind hier wenn nicht ganz, ganz aus-
nahmsweiſe Militär eingeſetzt wird ja immer nur für die
Kleider gefährlich, weil ſtets nur der Schlauch der Feuerwehr,
aber nie Maſchinengewehre als Symbol ſtaatlicher Gewalt ver-
wandt werden. Die Londoner Polizei iſt bis zum heutigen Tage
nur mit Gummiknüppeln, aber nicht mit Schießgewehren be
waffnet. Militär ſteht nur an den gefährdetſten Poſten, bei
Nahrungsmitteldepots uſw.

Erleichtert dies die Aufgabe der Regierung bereits ſehr
weſentlich, ſo muß umgekehrt die Art und Weiſe, wie ſie das
Lebensmittelverſorgungsſyſtem angegriffen hat, höchſte An-
erkennung verdienen. Während man bei uns während des Krie-
ges den groben Fehler beging, daß man den Nahrungsmittelver-
brauch an einer Stelle zu erfaſſen verſuchte, wo das praktiſch
nicht möglich war, beim Einzelverbrauch, und daher die Ratio
nierung des Bedarfes des Einzelnen nach einem ſehr groben
Schema zum Ausgangspunkt aller Verordnungen machte, geht
die engliſche Regierung von der ſehr vernünftigen Erwägung aus,
daß dies nicht möglich ſei, ſondern daß es nur auf die Beſchaffung
der nötigen Nahrungsmittelmengen ankomme. Man kontrolliert
alſo die Einfuhr und die Produktion und kommt von da aus zumzüglich der Jagdinduſtrie Ausſtellung ſind an das Berliner Meſſe-

amt unmittelbar zu richten.

führung der Aufgabe überhaupt, ſondern gibt überdies der Re-
gierung die Macht in die Hand. Denn wenn ſchon Regierungs
leute überall den Transport, das Aus-, Ein- und Umladen der
Nahrungsmittel beſorgen, dann iſt es eben praktiſch für die Ar-
beiter unmöglich, auf die Verteilung der Lebensmittel irgend-
welchen Einfluß auszuüben.

Die Einſetzung der „O. M. S.“ (der techniſchen Nothilfe) und
die ſtraffe Organiſation der Nahrungsmittelverteilung ſowie das
große Truppenaufgebot ſind es alſo nicht allein, die der Regie-
rung die Macht in die Hand gegeben haben, ſondern es iſt auch
die kluge Behandlung der pſhchologiſchen Faktovren, die ausſchlag-
gebend geweſen iſt. Die Vermeidung jeder Gewalt, eine ſchein-
bare Objektivität in der Verbreitung von Nachrichten, gleiche Be
handlung von Streikenden und Nichtſtreikenden an den Nahrungs-
mittelausgabeſtellen und eben die ſtändige Unterſtreichung des
„Freiwilligen“ bei allen Ordnungsmaßnahmen der Regierung
haben tatſächlich jeder Aktion der Bergarbeiter ihren propagan-
diſtiſchen Wert genommen. Der Bürger iſt für die Regierung,
die ihm einheizt, ihn mit elektriſchem Licht verſorgt, ihm Brot,
Fleiſch und Milch verkauft, und nicht für den Arbeiterrat, der ihm
dies alles nur verſpricht. Trotzdem wäre es verkehrt, in dieſen
Handlungen der Regierung, die aus egoiſtiſchen Motiven erfolgen,
eine Schwäche ihres Standpunktes ſehen zu wollen. Nein, ſie
will bis zum bitteren Ende weiterkämpfen. Wie weit, das zeigen
die Erwägungen, daß man die Gewerkſchaften für die entſtande-
nen Schäden „zivilrechtlich“ haftbar machen will! Arme Gewerk-
ſchaftskaſſen!

Eine neue Kundgebung gegen Profeſſor Leſſing
Hannvver, 14. Mai.

Die Vertretung der nichtkorporierten Studenten
der Techniſchen Hochſchule Hannover wendet ſich mit folgender
Kundgebung gegen das weitere Verbleiben Profeſſor
Leſſings an der Hochſchule:

„Entgegen den verſchiedenſten Preſſemeldungen ſtellt die
Vertretung der nichtkorporierten Studenten feſt, daß die
Studenten, die gegen Profeſſor Dr. Leſſing demonſtrierten, ſo-
wohl Wildenſchafter als auch Korporations-
ſtu denten waren. Die Wildenſchaftsvertretung, hinter der
95 Prozent der nichtkorporierten Studenten ſtehen, hat häufig
genug betont, wie ſie über die Vorgänge des Herrn Profeſſor
Dr. Leſſing denkt. Gemeinſam mit den Korporationen hat die
Wildenſchaft von ihrem Recht, ihr Mißfallen über Profeſſor
Leſſings Auftreten auf geſetzmäßigem Wege zum Ausdruck zu
bringen, Gebrauch gemacht, und ſie tut es auch noch jetzt. Sie
tritt nochmals an Behörden und maßgebende Stellen mit der
Bitte heran, die Profeſſur für Geiſteswiſſenſchaft an der Tech
niſchen Hochſchule Hannover durch einen Herrn zu
beſetzen, der das zur wahr haften Erziehung unbe
dingt notwendige Vertrauen ſeiner Hörer beſitzt.“

IDetferberi cent
Wetterdienſt der „Haleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Kigener Drahtverich ganterer Schereeittun o
Die umfangreiche Regendepreſſion, welche am Pfingſtſonntag
in ganz Deutſchland bei kühlem Wetter anhaltende und ergiebige
Niederſchläge hervorrief, entfernt ſich nunmehr nordoſtwärts. Jhr
Zentrum liegt heute früh über Eſtland. Jhre letzten Ausläufer
beeinfluſſen auch heute noch unſer Wetter, ſo daß zeitweiſe ver-
einzelte Regenſchauer niedergehen. Anhaltender Barometer-
anſtieg deutet jedoch auf eine Ausbreitung des heute vom hohen
Norden bis Südfrankreich ſich hinziehenden Hochdruckrückens hin.
Wir müſſen daher mit einer Beſſerung des Witterungscharakters
rechnen. Es wird Aufheiterung und Erwärmung eintreten.

Ausſichten für 26. Mai: Aufheiternd, vorwiegend trocken,
wärmer.
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Woll und
des Vorabends. 2,45
wirtſchaft.

Schneider, Riphahn,

Leipziger Sender,
Mittwoch, den 20. Mai und des Theaters“.

Wirtſchaftsrundfunk;: j0 Uhr. wirtſchaftsnachrichten:

dto Baumwolle, Landr: Orcheſter. Dirigent:Berliner Del Notiz. 3,25 Uhr: dto.:

Kropholler). Flügel: Röniſch. 6,30 bis

Parſifal-Luſtſchiffahrt (in Krieg und Frieden)“. Prof. Br.

Berliner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amtlich. funk
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung von

2,45 und 3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen.
Berliner Butter, Berliner Metalle amtſich, Berliner Schrott.
6.20 Uhr: dto Fortſetzung für Baumwolle LondonerMetalle amtlich und Landwirtſchaft und Mitteilungen des R efirichLeipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie. ereins 0 ken

Halle, den 19. Mai 1926

inhalt“. Freitag, 28. Mai, nachm. 414 h., Erica Küppers:

RADIG e n e e et n WS e ne de, r Arbeite ermzi n. h ntrittsge r r ortrag: 0,5 für alle Vor Landrat zu Sangerhauſen beſtä Es iſt ihm die Berech-S ühr: Vortrag: Major a. D. Julius Ernſt: 20 Jahre trag W n Rede r w. z h digeu 724 Uhr (Reihe A)- Tat betroffenen Perſonen erteilt. Ferner iſt er zum Führen
Witkowsti von der Univerſität Leipzig: 24. Vortrag inner „Don Giovanni“. Kartenausgabe: 25. und 26. Zu dem Ante S
halb der Vortragsreihe Geſchichte des deutſchen Dramas Kulturfilm der Ufa Falſche Scham“ erhalten unſere Mit-

glieder Karten zu ermäßigten Preiſen auf unſerer Geſchäfts
8,15 Uhr: Rudyard Kipling- Abend. Mitwirkende: Guſtav ſtelle. Rathausſtraße 13, (Tel. 1643).

mal reiſe amerikaniſche Metallmeldungen Herrmann Wittig Vip das Leipziger Rundfunk
ed moimon.Anſchließend (etwa 9.45 Ühr): Preſſebericht und Sport Aus verſchiedenen Zeitungen.

Bekanntmachung.

Der Flurhüter Friedrich Wilding iſt von dem Herrn

Roßla, den 20. Mai 1926.
Der Amtsvorſteher. Bauersfeld.

Konkursverfahren

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Kaufmanns Karl Balle in Groß-Schierſtedt iſt der Schluß

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufs-10 Uhr: Funkpranger. manns Karl Stolberg in Halle a. S. wird nach erfolgter deure e wa6 e tens 10 Uhr vor dew
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Das Amtsgericht, Abt. 7.
Aſchersleben, den 14. Mai 1926.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.Rundfunt für Unterhaltung und Velehrung: 10,05 Uhr:
Verkehrsfunk und Wetterdienſt 10,15 Uhr. Was die Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Wetter nur gegen Bezahlung
Vorausſage Deutſch und Eſperantoß der Wetterwarten anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme
Zeitung bringt

Dresden. Magdeburg Weimar 12 Uhr Mittagsmuſik auf
der Hupfeld- Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen

Anzeigen betr öffentliche Ver
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 14. Juli 1926, Jm

vormittags 10 Uhr an der Gerichtsſtelle,
verſteigert werden das im Grundbuche
Band 7, Blatt 223 (eingetragener Eigentümer am 12. Mai Blatt Nr. 332 (eingetragener Eigentümer am 29. April 1926,

Verband der Studentinnenvereine Deutſchlands (V. St. 19265. dem Tage der Eintragung des

Zwangsverſteigerung.

2 Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 16. Juli
Nr. 23, 1926, vormittags 10 Uhr an der Gerichtsſtelle, Zimmer 1,

von Weißenfels verſteigert werden das im Grundbuche von Teuchern Bd.
Zimmer

Verſteigerungsver- dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes:
1,15 Uhr Preſſe und Börfenbericht 3--4 Uhr: Drahtüber- D.). 1906--1926. Verbandstag im Vortragsſaal der Moritz- merkes: der Kürſchnermeiſter Paul Eſel in Weißenfels Fleiſcher Max Spranger in Teuchern) eingetragene Grundſtück,
tragung aus Berlin Deutſche Welle). Pädagogiſcher Rund burg. Oeffentlicher Teil derſunk des Zentralinſtituts 3 Uhr- Lektor Mann und Mittwoch, 26. Mai, vorm. 1014 h., Feſtrede von Dr. Lena

Tagung. Landkreis) eingetragene Grundſtück
Studienrat Friebel: Engliſch für Anfänger. 3,35 Uhr: Mayer-Kulenkampff: 20 Jahre Verbandsarbeit“. Mittwoch, aroß. Grundſteuermutterrolle Art. 262.
Lektor Mann und Studienrat Friebel: Engliſch für Fort 26
geſchrittene

4,30--6 Uhr: Dresden: Deutſche Sagen. Mitwirkende nachm. 44 Dr.
Ottomar ki

der Lebensſührung für die Frau“, Donnerstag. 27. Mai,
Charlotte Knaths: „Von den ſozial- mutterrolle Art. 262, Gebäudeſteurrolle Nr. 111, Villa am

Enking Deutſche Sagen) Theodor Blumer ethiſchen Aufgaben der Frau“. Donnerstag 27. Mai, Bahnhof Wohnhaus mit Hofraum
Klavier und das Dresdener Streichquarteit (Fritzſche,l abends 834 hb., Dr. Gertrud Bäumer: „Beruf und Lebens- Weißenfels. den 26. Avril 1926.

Gemarkung Prittitz Wohnhaus Schützenſtr. 13 mit Hofraum pp. (Gaſtwirtſchaft).
a) Kartenblatt 1, Parzelle 476/23, 17 Ar 74 Quadratmeter Gemarkung Teuchern, Kartenblatt 3, Parzelle 646/39, 9 Ar

Nutzungswert 335 15 Quadratmeter groß, Grundſteuermutterrolle Art. 489,
Mai, nachm. 514 b. Dr. Marianne Weber: „Probleme Rm., Gebäudeſtenerolle Nr. 111 und b) Kartenblatt 1, Nutzungswert 652 M. im Jahre 1910. Gebäudeſteuerolle

Parzelle 477/25,. 4 Ar 96 Quadratmeter groß. Grundſteuer- Nr. 353
Teuchern, den 5. Mai 1926.

Amtsgericht.
Amtsgericht.
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Hochglanzpolitur einen

zum Verkauf engeschlifftene Stücke.

fabehe

nur für

Garten-
NB. Bei ungünstiger

iaſ Ndeaer

pientiaf i Uhr

Das Grabmal des
unbekannten Soldaten

Mittwoch 7 Uhr
Don Giovanni

Donnerstag
Dolkarprinzessin

Walſalla g
8 Uhr. Tel.tur noch ſogel

Die allabendlich
endlosen Beifalls-

jubel erzielende
entzückende

Wiener
Operette

Sonntag, 30. An

unwiderruflich
letzie Autfünrung!

Tageskasse ab 11 Uhr.

eerereereee2HonigLaärant. rein n n10- Pfd. -Dose M. 10.
5-Pfd.-Dose M. 6.50
Nachn. ma 30

arrendoFörsterei
Bez. Bremen.

Frosser Bleikristallverkauf

vom 15. Mal bis B. Juni.
Während dieses Verkaufes erhält jeder Käufer von 25 Mark an

eine prachtvoll geschliffene Vase als Geschenk!

Auberdem gewähre ich auf meine weilt und breit bekannten konkurrenzlos
billigen Preise in Ia n BIeiXcrigtallI in prima Tlefschlift und

Rabatt von 20
ine solch günstige Einkauen chiichet, gert gröser e Auswahl

Retehe Auswahl Flgene Schlofferel Retehe Auewanl
Arlstalihaus G. Plesold (früher 6. Beer),

Halle (Saale), Spitze 24, Nähe Markt.

e ESPfngsten eröffnet

Trotz des Riesenerfolges
nur noch bis einschl. Donnerstag

Morgen, Mittwooh, S Uhr:-
Sonder Vorstellung

Za dieser Vorstellung wird Frau Dr. med.
UIannah Neunendorſff-Brandt einen

erläuternden Vortrag halten.

v

Jugendliohe haben Zutritt l
m mm—-— 22-

Morgen, Mittwoch, nachm. Uhr

Eintritt frei

Sonntag, den 80. Mai

Kongz])o)e pt e-
Früh 7--9, nachm. 3--11 Uhr.

]rmale- alle 3. 8, 8ternstr. Il, l.

eogehmackKvoll
sich Ihnen jemals

Je eher Sle sich

diesmal besonders retoh und
Sle wollen bitte seldst urtellen,

r wieder bieten kann

Auswärtige Theater

n
Mittwoch, ripeis. 26. Mai,

8 UhrDer Garten Eden.

Ovpernhaus Dresden
Mittwoa den 26. Mat,

UhrDie vertänſe Braut.

Schauſpielhaus
resden.

Mittwoch den 26. Mai,
73, U. m weißen Rößl.
Ovpernhaus Chemnitz:
Mittwoch, den 26. Mai,

7 Uhr Oberon.
Schauſpielhaus

ChemniDinge en zig Mai,
7 U. Im weißen Rößl.

Friedrich- Theater
in Deſſan:

Mittwoch. den 26. Mai,
7 Uhr Sonder- Konzert.

Reußiſches Tbeater
in Gera:

Mittwoch, den 26. Mai,
735 Uhr Eine floxentiniſ e Tr ödie Mit dem

euer ſpielen Einemuſikaliſche Kur oder
Regimnalds Traum.

Landestheater
Altenburg:

m 7 den 26. Mai,
7 Uhr Romeo u. Julia.
Stadttheater Erfurt.
Mittwoch, den 26. Mai,
8 U. Bürger Schippel.

e
Magdeburm den 26. Wiat,

7 Uhr Rigoletto.
Wilhelm Theater
in Mag g deburg a

Witoch. den 26 Mat,
Uhr Der Pfarrervon Klrch eld.

SportArtikel

Promenade

Damen.

Witterung im Saale,

Saaſsehſop-
Brauerei

ar 554 trvoch
ſlre on Fußball Tennis

u Musik Sorgen Tolchmann.

Eimtritt frel,

8 Uhr im gr. S

R BallS Eintritt 50 Pfg.

HockeySpieler, Rad
fahrer, Ruderer,

Turner Leicht
athletik u. Touriſtil
empfiehlt in großer Aus

wahr ſehr preiswert

H. Schnee (aebl,
A. P. Ebermann,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Plissee
in allen modern. Ausführungen,

was renoörster-7a ba getragene re e ne
Berger nen aufplifſiert,

ſchnell und preiswert bei

Gustav Lerehe,
Kl. Ulrichſtr. 33. Tel. 8111.

Etne hervorragende
Veberseomiechung
Voraugspreisſ. Pſ. 75 Pr. leere en Wie

Alleinverkauf77 Gutſitzende Kdanuerhafte orſetts

Halle a. empfiehltPoststra e J H. Scohnee Nachtolger
Gr. Steinſtr. 84.

Sommerſproſſenbeseitige unt. Garantie ipi 5 Tagen. Ferner

Piekel, Hitesser. Griebkörner, Leber-
tleeke, Warzen, Gegsichtahagre usw.

Irma Ehlers-Raba. Uagdeburz, Kölnerstr. 13
Jeden Donnerstag von
10--7 Uhr anwerenä.

In

23. AP R
Gartenbau-Ausstellunq

BIS OKTOBER 1926 r IIEIE

x

internationale
Kunst-Ausstellung

OKTOBER 1926

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Brett im Wagegebäude (Markt-

Flas 24) befindet ſich eine Bekanntmachung betr.
ie förmliche Feſtſtellung eines neuen Bebauungs-

planes für die Oftſeite der Lothringer Straße.
Halle, den 28. Mat 1926.

Der Magiftrat.
Aktiengesellschaft Mix Genest
Telephon- und Telegraphen- Werke Boerlin-Schöneberg.

Abschluß am 33. Dezember 7925.

Vermögen,. RM (4Grundstücke und Gebäude 2 699 720Maschinen, Werkzeuge, ötensilien cBeteilig ungen 450 000Schutzonsprüche

Kautio nen 7 e hWert papiere 1Bestand an Rohmaterialien u. Fabrikaten 5 6651 074 80

Debitoren 4 493 246 07Postscheckguthaben 26 602 75Wechsel 7 T l I e 19 010 85Kassenbestand 73 412 34Bürgschaftsnehmer M 2 948 500 20
18 412 970 81

Verbindliehlketten, RMStammaktien 7 000 000Vorzugsautien 80 000)Reservefonds 708 000neuen 288 685Hypotheken 110 200Dwidenden 182 7 120redtoren 668 69 28Reingewinn 605 936 08Bürgschafts geber M 2 240 00 26
T V ä

Berlin-Sehſsneberg, den 20. Mal 1926,

Her Vorstand

diesjährige Opftunhang

meiner Plantagen:
1. der Domäne Langenbogen
2. des Riitergules Höhnstedt
3. am Salzanger in Oberröblingen a. S.
4. des Rittergutes Sisdorf
5. des Rittergutes Wentzelsßößie
6. des Rittergutes Stedten

ſoll am Freitag, den 28. Mai, vormit
tags t Uhr im Gaſthof Uhle in
Cangenbogen öffentlich an den Beſtbieten
den verkauft werden. Die näheren Be
dingungen werden im Pachttermin bekannt
gegeben. Beſichtigung der Plantagen bei
vorheriger Anmeldung bei den betr. Jnſpek-
toren geſtattet. Intereſſenten werden zu

dieſem Termin eingeladen.

C. Wentzel, Teutſchenthal.

ireohenverprentung.
Der diesjübrige Kirschenanhang der hiesigen

Gemeinde soll am Donnerstag, den 27. d. M.
abends 6 Uhr im Gasthotf aum Efehbaum
in Tage werben meistbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin

Tagewerben, den 20. Mai 1026.
Der Gemeindevorsteher-

ist wieder ein rober Transport
prima ostpreubischer

Heute

nochtragend sowie neumilchend, bei uns
eingetroffen.

Ohberländer a Buchheim
Delitzsoher Str. o Halle a, S. Delitzscher Str. 10

Stellenangebote I

Crlte Werwretuny

Alte r Mineralölimportfirma suchtfür den Platz Halle und einige Bezirke Mittel-
deutschlands bei der Industrie und sonstigen
Verbrauchern eingeführte Vertreter unter gün-
stigen Bedingungen. Kundenstamm vorhanden.
e unter F. J. 7269 an die Geschäfts-stelle d. Ztg.

Hauptvertretung
mit hohem Einkommen

für hieſige Bezirke zu vergeben. Ia Artikel.
Einige hundert Mark erforderlich. Angebote
unter E. U. 7254 an die Geſchäftsftelle dieſ. Zeitg.

[h rn d de- T 7

FeilbabeTeilhaber Geſchirr-
führervon erfahrenem Kaufmann

mit gutem Kundenkreiſe zur
mit vaterländiſcher Geſinnung
ſofort oder ſpäter geſucht.

Belebung ſeines Geſchäfts

w. Pitſchke,Angeb. erb. unt. T
geſucht.

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. arſeng bei Könnern.

Suche zum 1. Juni einen
jungen, ſoliden

Cürtner
landkultur und Park

muß abſoluth in ſeinem Fach ſein,
unterſteht aber meiner direkten
Anleitung. Gehaltsanſprüche
und Referenzen erbittet die
Gutsverwalt. Spreeau

bei Hapaglsberg
Grütamacher, Jnſpektor.

lebe gesueht

auf 500 Morgen großes Gut.re Wäſche, Feminenan-
ſchſuß. Penſion 50 M.
Rittergut Daube,

Poſt Seedorf Jähndorf.

Koch ehrling

Holel ur Krone
Artern (Prov. Sachſen).

4

Junge Dame oder herr
in ein gutes Geſchäft

Mark einlegen kann
(Sicherheit vorhanden, gut ver
zinslich), kann daſelbſt ſofort

Dauerſtellung
erhalten. rt. u. F. N. 7273an die öeſeſreſene d. Ztg.

Allein-
mädchen,ehrlich, ordentlich, mit un

grug iſſen, zum 1. Juni für
inderl. Haushalt geſucht.

Anmeldung 11--12 Uhr bei
Fr. Oberſt Lehneſcler,

Pfälzerſtraße 14,

Geſucht zum 15. Junt oder
1. Juli Iungeres eißziges

Mädchen
für Haus und Küchenarbeit

kinderloſem Ehepaar. Zeug
niſſe, Gehaltsanſpr., Bild an
ärüin Karl Zehulendarg,

Beetzendorf (Altmark),
Apenburger Hof.

Geſucht für herrſchaftlichen
auèehalt auf dem Lande
2 Perſonen), im Kochen und

Hausarbeit gründlich erfahr.

ötütze oder

Alleinmädchen,
nicht unter 80 Jahren. Ver
trauensſtellung. Angeb. mit
Zeugniſſen an das

Städt. Arbeitsamt,
halle

(8--1 Uhr), Salzgrafenſtraße.

Suche zum 1. Juni
r Haushalt von 2 Perſonen

ein ſolides, fleißiges

ſelbſtändig im Kochen und in
allen Zweigen des Haushalts
bei gutem Lohn. Nur ſolche
mit en Empfehlungen oder
Zeugniſſen t ſich melden.
Frau Dr. Souarch,
Reuröſſen bei Merſeburg

(LeungaWerke).

Suche zum 1. Junt ein ehr
liches, fleißiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, wel Le

ſchon in Stellung war.
Frau Elſa Zſchäckel,

Alsleben (Saale)-

r

BuchhaltBuchhalter
ſucht

Buchführung,
Abſchlußarbeiten,
Buchreviſionen

für Tage oder Stunden zu
übernehmen. Gewiſſenhafter,
vertrauen swürdiger. älterer
Sag mit la mtet W ffertenunter A 52 an died Be

WDauſfelr,

ledig, 27 Jahre alt, ſicherer
Fahrer und guter Wagen
ßer nat. geſinnt, Führer
ſchein 3b, früherer Motor-
pflugführer, mit allen land-
wirtſchaftlichen Maſchinen u.
Arbeiten vertraut, auf gute

eugniſſe geſtützt,ſucht Dauerſtellung

Angebote an
Albert Wichmann,

Döbbelin bei Stendal.

«Fr7

Wperſchweizer

(Stahlhelm), ſucht m ILilt oder 1-2 eig.Lillung für hei e e
Wißn Reionert,

v tntee
Wegen Wirtſchaftgänderung

ſuche, geſtützt v ute Zeug
niſſe und Enmpfehlungen,
Ober Inſpektor

Stellung.
46 Jahre alt, verheiratet, kein
Kind, 7 Jahre hier, 8000 Mrg.
Nähere Auskunft erteilt mein
Chef, Herr Fr. Brand, hier.
Gefl. Angebote erbeten an
Ober Inſpektor Pfiſter,
Nittergut Klausdorf,

s DeutſchKrone.

2 Freiſchweizer,
national 4 T en zuſammen Stellu einem
Gute mit un hr Kühen
und Jungvieh. Angebote anin inkler, Siben,
Kr. oimitßebt, Magdebuger

Straße 28 814
Wegen Wirtſchafts Umſtel

lung ſuche für meinen Be
amten, Landwirte ſohn,

z agptiaeſet v
J. beamteJ. Zeugniſſe und Empfehl.

Gutsbeſ. A. Duhm,

Kaulitz,
Poſt Binde (Altmarh).

Geprüfter
Beſchlagſchmied,

rm in e von landfin. Le J. J S Le
edingung: Gute

d. Ztg.
Angebvte unt. G.
an die Geſchäftsſte

Gebildeter, junger Land
wirt, 21 Jahre alt, evangeltſch,
8 Jahre Praxis, 2 Semeſter
Landw. ule, Lehrlings-
prüfung mit „Gut“ beſtanden,ſucht Stellung als

2. Beamter
oder Bolontärverwalter.
ger Suerſt u.

ngebote an Haus
Merheim

ei Köln.

Junges, fleißiges

Mädehen,
20 Jahre alt, ſucht für den
15. Juni Stellung. Werte
Angebote ſind zu richten an

lane
Waschkrau

ſucht noch Wäſchen.

Frau Vaumgardt,
Hordorferſtraße 6g.

Empfehle: jüngere
Mamſell, Haus

mädchen u. Knechte
für ſofort.

Louise Schmilgun,

e re Stellenvermtttlerin, Merſeburger Str. 163,II. Gtg. Fernruf 8323.
J9., kräftiges Mädchen

vom Lande, 18 Jahre alt,
Schneidern gelernt, ſucht zum15. Juni oder 1. Juli Stellung.

Angebote an V. Diene-
mann, rauntPoſt Bretleben. 8174

Beſſeres Mädchen, t
im Kochen, Nähen u. BVacken,
ſucht Stellung als

Stütze
in größerer Landwirtſchaft.We unter S. r
an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

Suche für meine 17 jährige
Tochter Stellung als

lernende Mamſell
auf größerem Gut. Täſchen
geld wird erwünſcht. Ange
bote erbeten an rieda
Graf, Saaleck bei Bad
Köſen 8148Tüchtiges Mädchen,

im Alter bis zu 30 Jahren,
welches den frauenloſen
halt eines gutgehenden Land
aſthofes mit Landwirtſchaftne ſobaldwie möglich geſucht Eventl.

ſpätere Verheiratung. Werte
Angebote unt. L. 8187 an
die Geſchäftsſtele d. Blattes.

I Heirat

kinhelrat
bei einziger Tochter mit Gut
von 360 Morgen, beſter Boden,in der Magdeburger Börde ge

legen, Lyzeumbildung, iſt ſtreb
ſamem Landwirt

Zuſchr. unter F. M. 7272
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.e

im Zentrum u e
Offerten erbet.an die Geſcgaſtoſtele r i.

Wohnungs
tauſch.

tet 6--7 i r Wr

Friedensmiete 1100 M.

nch et 6 er Wohng.,
el J., tuh.riedensmiete bis M.

Umzug wird evtl.
Offer erten unt. F. S. 7267

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wohnung geſucht
Stube, Kammer, Küche

Frieden smiete 800 M.

Fernruf 6968.

änhaſter d r.
Ruhiges, ſehr ſchönes

(Nordviertel), in beſſerem du

ſofort zu y
Offerten unteran die n d.Lehrern

II
Markn

nge un9 an die e
ſtelle dieſer Zeitung.

Goldmark-
hypotheken

mit n auf Landwirtſchaften ohn und Geſchäftsh ufer, Villen u. Fabriken

zu genſt en m m e e
vergeben.r Sie Ve

hat

1-50000 H.
als Betriebskapital und
Hypothekten zu vergeben bei

77 rseine d

wen I
Celände

an Artillerieſtraße (im Bebau
ungsplan) günſtig zu verkaufen. Angebote u F. K.
7270 an die, Geſchäfteſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

Pianos
wenig geſpielt,

550, 600, v M.zu verkaufen. voll e Garantie

B. Döll,
Gr. Ulrichſtraße 88

„Baverſche Günſe,
flügge 5 M., flügge 6 M.u ganz flügge 7 M verſendet

per Nachnahme (nicht Ant. 8Stck.)

Adam Jacob,Uffenbeim 1 (Bavern)
2 junge

ferde
8 u. 4 Jahre alt, leichter Schlag,
ſtehen zum Verkauf.
Schlettau (S.) Nr. 28.

4jährige Holſteiner

Fuchsſtute
mit viel Gang, geritten und ge
jahren, fehlerfrei, verkäuflich.
Auskunft erteilt

Oberlandjä Stein,Sperr der dort

10 Monate alter deutſcher

Schäferhund
ſehr wachſam, ſchönes Tier, in
gute den zu verkaufen.

Schützenftraße S.

e

S

v

e

u

h
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S
ges Kurhaus, in beſter Lage, gegenüber den Quellen

In der Pfingstnacht entriß uns der Tod unseren lang-
jährigen Prokuristen, den

Kaufmann
Friedrich Schulze.

Schmerzerfüllt stehen wir an der Bahre des Mannes,
der 35 Jahre hindurch seine Kräfte unserer Firma ge-
widmet und für sie mit Treue und nimmermüdem Fleiß ge-

arbeitet hat.

Er wird uns unvergessen bleiben.

Die Inhaber der Firma Engel Vogel
Ludolf Engel. Johannes Kralle,

Zu Pfingsten verschied nach längerem Leiden

Herr ProkuristFriedrich Schulze.
Wir betfrauern in dem von uns Gegangenen

einen stets hilfsbereiten Kollegen und Wohl-
wollenden Vorgesetzten, dessen Andenken Wir stets
in Ehren halten werden.

Angestellto und Arbeoitorschaft
der Firma Engel Vogel.

Meine lebe, gute Frau

ist am 21. Mai, nachmittags 5 Uhr im St. Elisabeth-
Krankenhause zu Halle verschieden. Die Ein-
äscherung erfolgt am 26. Mai in Leipzig. Die
Feier findet in der kleinen Kapelle des Südfried-
hofes in Leipzig vormittags 11 Uhr statt.

Rolle. den 22. Mai 1926. re nDwogellen und ech

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

SchneeNachtolger.
Gr. Steinſtr. 84.

r krneu h wegte Altee

r HoflieferantenBoordigungs Anstaſtſ Wratzke Steiger, Postetr vo

Willy Lutze,Halle a. S., Krukenbergstr. 7. Tel. 5920
gegenüber den Kliniken, Magdeburger StraBe.

Geschäftsstollo des Deutschen
Bogrähnis Versicherungsvereins,

Unter Roichsaufsicht. Ohns Karronzzeit.
Sofortlger Rechtsanspruchauf volle Leistung.

Villa Monbijon, Biomarckſtraße 9.

un mit vorzügli Verpflegung. Mäßige Preiſo.Vveſtherm: Peon J. Nürnberger.

Am 21. Mai starb nach langem, schwe-
rem Leiden zu Eisleben unser Mitglied

Herr Oberst a. D.

zu Strohe
zuletzt Kommandeur des Landw. Bez. Elsleben

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse.
Mehr als 25 Jahre, vom Fähnrich bis

zum Major, gehörte er unserem Regimente
an, davon 12 Jahre als Chef der II. Kom-
pagnie. Ein altpreußischer Soldat, ein
wohlwollender Vorgesetzter, ein guter
Kamerad, der dem alten Regiment stets
Treue und Anhänglichkeit bewahrte: s0
wird er in unserem Gedächtnis fortleben.
Ehre seinem Andenken

Hoffmann,
Generalmajor a. D. und 1. Vorsitzender
der Off.-Ver. des ehem. Könlgl. Preuß.

Füsilier- Regiments Nr. 36.

echten e i l
Das Vorlesungsuerzelenns

Eröffnung
Steintorbades
Montag, den 31. Mai

Heute entschlief sanft unser treuer,
lang jähriger Arbeiter

Eduard Hoppe
im Alter von 84 Jahren.

55 Jahre ist der Entschlafene un-
unterbrochen in treuester Pflichter-
füllung und Hingabe in unserem
Betriebe tätig gewesen.

Ein stetes Andenken bewahren ihm

Fritz Kreyser
u. Frau Alma Schaaf.

Gröbers den 22. Mal 1026.

Im 84. Lebensjahr entris uns der Tod
unseren Altveteranen

Eduard Hoppe
Ritter des eisernen Kreuzes und Orden,

Krlegstellnohmer 1866 und 1870/71.

Für uns bedeutet sein Dakinscheiden
einen großen Verlust. Er gehörte unserer
Ortsgruppe läekenlos als Vorbild der
Phicht und Treue an. Wir werden nie
vergessen, Was er uns War.
Verband deutscher Kriegsveterunen

Ortgruppe Gröbers bei Halle.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIFür die uns am Tage unserer Vermählung
dargebrachten zahlreichen Glückwünsche und
Geschenke sagen wir nur auf diesem Wege
unsern herzlichsten Dank.

Ramsin, den 26. Mal 1926.

Friedrich Zimmer und Frau
Martha geb. Lindner

nebst Eltern.

IICEDDDMn

Fremde Sprachen
durch Ausländer

Berlitz School
Mark 22. (Im Hauſe d. Dresdn. Band

Privat und Zirkel-Unterricht.
D Eintritt jederzeit.

C

WAACCgrn
a

der Universität Kiel
für das Wintersemester 1926/27 ist
erschienen und kann vom Universitäts-Sekre-
tariat gegen Einsendung von 35 Pfennig (ein-

schließlich Porto) bezogen werden.

Kunſtgewerbe Verein Halle.
Generalverſammlung

am Montag, den 31. Mai 1926, abends 9 Ubr
im „Coburger Hofbräuhaus“ am Kaulenberg.

T r Veree1. Bericht über das letzte Vereinsjahr.
2. Kaſſenbericht.3. hre Verwaltungsrates und der Rechnungs

üfer.4. Kerſeens Jes Haushaltsplanes für 1926727.

Geristedenes. Der Vorſitzende.
gez. Roediger.

bau Sulza Thür Altbewährtes Solheilbad bei
allen Erkrankungen der Luft-

wege, Nase, Kehlkopf, Rachen, Asthma, Skrofulose,
engl. Krankheit, Schwächezuständen. Blutarmut, Frauen-
krankheiten, Rheuma, Gicht. Prospekt d. d. Badedirekt.

hut es dauerhattes Gummi-
band kür tbänderkauft man dei H. Sechnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Spiegel a
Ladentiſch e,en ſregene mufw.,

preiswert

Fritzsche 2 Co.,

Köſtritzer
Schwarzbier

d J

H dDas Hier für Ste!
ältlich bei Alfred Scheibe, BiActe 4 er i e Plage

lichen Geſchäften.

Bornh., Grunwalg
Möbelfabrik nud Magazin

Halle (Seale), Rathausstraße 2
neben Bauers Rostaurant

empfiehlt
Wohn-, Eßb-, Herren-, Schlafzimmer,

Küchen und einzelne Möbel
in groser, Auswahl zu reellen, billigsten

P unter langfähriger Garantie.

Suche zu kaufen
fur 500.000 Schwetrerfranken

Brleſmarken- Sammlungen
aber nur bessere Objekte, wie
einzelne Raritäten und alte Marken

auf h höchsten Preisen. Nützen Sie
die heutige Gelegenheit aus! Zahle sofort
Kassa, strengste Diskretion. Für wertvolle
Sachen komme selbst. Ausführliche Angebote

mit Preisangabe erbeten an

sugen Seſtula, Piſfa Heimeß“,

„Illustrierte Feehniß

für jedermann
iſt die erſte allgemein verſtändliche Wochen
ſchrift, die laufend über technt5 en e eun
Packende Novellen der Technik, Jlluſtrationen
aus aller Welt, die Techniku. a. m. feſſeln S weg

Singelnummer 20 Pf. Vierteljährlich 2,60
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch
G. Hirth's Verlag Nachf. (Kichard Pflaum AG).

München, Herrnſtraße 10.

in NMarmor, Feuerton und Steingut, in allen Preislagen

G. Brose, Gr. Sandberg S.
Kostenanschlaäge bereitwilligst.

erreichen Sie das Ziel des Lebens, Elasttzitat,

endfrisch e und Lebensfreude durch

Stuvkamp- Salz
Europas erfolgreichseter Jockey Otto Schmidt
schreibt uns wörtlich:

Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen gern mit,
daß ich mit Ihrem Stuvkamp-Sabz sehr 2u-
frieden bin. Ich kann es allen Sportleuten

empfehlen. Otto Schmidt.
Aehnlich außern sich alle prominenten Sports-
leute wie Nulls, Oertel, Tarras, Edler, Max Leiss,
Max Schmidt, Breitensträter, Samson Körner,
Diener, Haymann, Lorenz, Stellbrink, Krupkat,
Wittig, Hahn, Bauer, Luber und noch andere
mehr, der beste Beweis, für die Behauptung, daß

Stuvkamp Salz
der bewährte Wachter Ihrer Gesundheit ist.

in Originalpackungen zu MK. und 2
erhältlich in allen Apotheken und Drogerfen

Allein- Vertrieb
Phönix Handelesgesellschaftè
BERLIN SW. 68, Ritterstraße 48.

Generalvertretung: Ludwig Sehumaeher,
S lfabrik,Nikelalſraſte 6. Halle a. S,, Schwetschkestr. 3.
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